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Belee, die vom Schmerz ummachtet, 
rau nur feit auf deinen Gott, 

Er will dich nur tüchtig machen, 
Durch all dieje Angit und Not. 


Laß dich nur nicht überwinden, 


Bon des Satans finit'rer Macht. 
Sieh’, des Heilands Wege aingen, 
; initens auch durch finſt're Nacht. 
Billit du ganz in Jeſu leben, 
tuß dein eignes Ich vergeh'n. 
Sillſt du nützlich für ihn werden 
Rußt den Weg durch's Sterben 
geh'n. 


: Ringe recht, wenn Gottes .. .. 


Darum laß die Zweifel fliehen, 
Halt did nur an Jeſum Ehriit, 
Für fein Kind läßt Er geichehen, 
Nur was gut und beilfam iit. 


Chor. 


Zage nicht in dunkler Stunde, 
Zweifle nie an Gotteg Wort. 

Was Er Spricht, geht in Erfüllung 
Slaube, glaube immerfort. 


K. MR. Neufeld, 
Winkler. 


(Eingelandt ven 
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Das rote Seil im Fenfter. 


Sn. Stiller Morgenitunde jeufzte der 
hreiber . ‚sum ‚Serrn,.ibm doch zu 
egegnen..in.jeinem Worte: Er war 


M feinen Betrachtungen. in der. Stille: | 
a feinen ‚täglichen. Bibellefiingen. bis 


im zweiten Kapitel im Bude Jöſua 
kommen. Hier machte der unfehl- 


‚ter vielem 
befonders aufmerkſam auf, das „rote 


bare Lehrer (jiehe Nob.: 16, 13) un— 
anderen Köſtlichen ibn 


Sal im Feniter.“. E3. rettete. die bei- 
den Kundidaiter. aus der Sand ih— 
rer Verfolger und ſollte auch das 
Nettungsjeil Rahabg und ihrer An- 


aehorigen werden 

Wie wurde es uns N 
Herz, als wir einen Rückblick 
auf jene Jahre, in denen ſich ein jo 
heißes Sehnen des Herzens Fund 
gab nach mehr Licht im teuren Got 
tesworte, jo dei der Jüngling ſich 
an Brediger wandte, brieflih und 
pertönlich, um Hilfe in Ddiejer 
aber er wurde eber entmu 
ermutigt, da man ihn wohl 

jungen Nafeweis hielt. 


J f * 4 1 
ehnen ober ſoll 


warm ums 


tat en 


auch 
Hinſicht; 
tig 1t, als 
fur einen 
Diejes tiefe 
te geitillt werden. 

F ſpäteren Jahren gefiel es dent 

‚ibn an die Hand zu fallen und 
ichtümer herrlichen 
führen. Er fand den 
ſuchte, ihm den 
Heilsplan Gottes klar zu zeigen durch 
diſpenſationelles Bibelſtudium, wel 
ches > für ihn ſelbſt unbeichreibliche Se 
ligfeit mit jichb bradıte und wadurd) 
er ſchon vielen anderen eine helfen— 
de Hand bieten durfte, Segen zu 
ſchöpfen aus dieſer Heilsquelle. Auch 
dieſes rote Seil iſt ein herrlicher Ty— 
pus von dem „roten Faden,“ der ſich 
durch das aanze Wort Gottes zieht 
von 1. Moie 5, 21 bis Orfb. 21, 23 

Dicier rote Faden des Sühnblu— 
tes, der heute jo vielen ein Dorn im 
Auge it, iſt und bleibt doch das ein 
zige Seil verlorener Menichenkinder. 
Denn „ohne Blutvergießen geichteht 
feine Vergebung“ (Heb. 9, 22). Die- 
jes Blut aber muß im Glauben er- 
faßt werden. Die Kundſchafter muß 
ten das Seil ergreifen, womit ſie zu 
ihrer Rettung die Stadtmauer hin— 
unter gelaſſen werden ſollten. Sie 
waren Gefangene, von ſtarken und 
Gehen Mauern umgeben. Doch es 
aab einen Weg binaug aus der 
Sefangenihaft: das „rote Seil.“ 
Das war genug. ES hielt, 

Jeder Sünder tit gefangen unter 
Satans Herrichaft und kann ſich jel- 
ber nicht befreien. Es gibt mur ei- 
nen Weg der Rettung: Nefu, „der 
Weg, die Wahrheit und das Leben“ 
(Joh. 14, 6). Es geht nur durd) die 
„enge Pforte,“ mit „EI * fterbend“ 
(Mattb. 7, 13.14; Gal. 2, 10.20), 
da8 heißt, den Gefreuzigten in Slau- 
ben annehmen. Gott hat für den 
Sünder feinen andern Wen zur Ret- 
tung, als den Weg iiber Golgatha. 
Dort muß der Gefangene das „rote 
Geil des Sühnblutes erareifen:; ſonſt 
iit er auf ewig rettungslos verloren. 
Denn „wir aber predigen Chriſtus 
und denſelbigen gekreuzigt, den Ju— 
den ein Aergernis und den Griechen 
eine Torbeit” (1. Kor. 1, 23). „Denn 
das Wort vom Alreuz iſt eine. Tor- 
‚beit denen, die perloren werben; ums 
aber, .die wir feliq werden, iſt's 
Gotteskraft“ (1. Kor. 1, 18)... - 

Das Schickſal derer, die das -Plut 


Her zb 19 


in Die Mu ſeines 
Wortes zu 


„Faden,“ den er 


‚ Sein. beharrlich perachten, iſt ſchon 


beſiegelt: ſie ſind verloren. d, Men- 


eine 


Ihenherz, höre doch, mag Gottes 
ort dir jagt, und weigere dich nicht. 
das Rettungsjeil des Blutes Jeſu 
in Glauben zu ergreifen; fonft biſt 
du auf ewig verloren. Du kommſt 
an demjelben nicht vorbei. Jeſus 
mußt du begegnen am Kreuze als 
deinen Wetter (oh. 19, 1697; 
Jeſ. 53, 1.2) oder vor dem „großen 
weißen Thron“ (Dffb. 20, 11—15), 
als deinen Richter. Komm zu Je— 
jus, weil du noch in der Gnadenzeit 
bist! 

Und du, liebes Gottesfind, ver— 
giß es nicht, dag „rote Seil“ muß 
ins Fenſter geknüpft fein und da 
bangen bleiben. Es mu dir anzu- 
eben jein, daß du gerettet biit. Du 
mußt auch Farbe befennen, daß du 
dich zu dem Gefrenzigten hältit. Du 
mußt offen Stellung dazu nehmen. 

Die arme Menſchheit eilt in ra- 
jender Hait den Gerichten Gottes ent- 
gegen. Da iit es nötig, dab das 
Kettungsfeil beitäandig zur Hand iſt, 
wo du ſtehſt oder gehit. Sei ein 
treuer Zeuge des Herrn. Laß 
andere dir abfühlen, dab du glücklich 
bist über deine eigene Rettung und 
laß fie es fühlen, daß du auch um ihr 
Seelenheil befiimmert biit. Perſön— 
liche Arbeit muß getan werden an den 
Einzelnen, wo man mit ihnen zuſam⸗ 
ntenfommt. Vergiß nicht, das „ro» 
te Seil“ im Feniter zu halten! 

RB. E. Penner. 
Sohn 3:16 Frontier Miffion. 

Die Maſſenflucht 
deutſch⸗ruſſiſcher Bauern ans der 
Sowjetunion nnd deren politiſche 

Hintergründe. 
Bon B. 9. Unruh, Karlsruhe. 


(1. Fortjegung.) 

Ich verzichte darauf, ‘die wirt- 
ihaftlihe Not in den deutfchen Kolo⸗ 
nien im einzelnen darzulegen, weil 
darüber in der mennonitifchen Preſſe 
Amerifas ſchon fehr viel: veröffent- 
ficht worden iit. Man braudt, wie " 
bereits angedeutet, nur die publizier- " 
ten Privatbriefe aus den verichiede- 
nen Anfiedlungen der Somjetunion 
zu lefen, um da vollitändig im Bil- 
de zu fein. Ich möchte unterftrei- ” 
chen, daß diefe Briefe durchweg fehr 
fachlich gehalten find. Wenn man 
ſie vergleicht, jo erhält man ein Ma- 
res Bild von der allmählichen, aber 
Jiheren Zertriimmerung der Roloni-' 
itenwirtichaft. 
balten, daß dieſe Zerſtörung in dem 
kommunſtiſchen Syſtem, in der .bol- " 
ſchewiſtiſchen Mirtichaitspolitif ihren." 
legten Grund bat, und nicht etwa im - .. 
einem natimrolen Senentak. ‚Dieier 
Ichwingt allerdings auch mit Aber? 
wenn die deuficheit Anfioblünaen"" 
die Schwere Sand des Kernen: Re 
aims-als beſonders driiefend, erfnhen, =" 
fo liegt das daran, dah die Kolonie =; 





Man fol aber feſt . 





ſtenwirtſchaft Individualwirtſchaft iit. 
Der deutſche Koloniſt iſt weiteuropäi- 
ſcher Herkunft, er iſt Germane und 
als ſolcher ein ausgeſprochener In⸗ 
dividualiſt. Das gilt beſonders von 
dent Proteſtanten und ganz jpeziell 
bon den Mennoniten, dejjen demo- 
kratiſches Gemeindeleben ihn zur 
Seljtändigkeit und zur Selbjtverant- 
wortung erzieht. Dieſes energiiche, 
fleißige, nüchterne, gottesfürdhtige 
Element bat auf wirtichaftlichen Ge— 
biet überall und ſtets Tüchtiges gelei 
ftet. Aber gerade diefe Tüchtigkeit 
wird ihm heute als Staatöverbreden 
angefreidet. Es ijt eine ungeheure 
Tragödie, die hier jpielt, und Die 
mit dem bolljtändigen Untergang, 
mit der phyfifchen und moralifchen 
Vernichtung des Helden auszugehen 
droht. Das, was vor den Xoren 
Mosfaus geichehen ift, ijt von ſymp— 
tomatifher Bedeutung. Die Franf- 
furter Zeitung jehrieb in ihrer eriten 
Morgenausgabe vom 14. November 
und traf damit den Stern der Sadıe: 

„Bag aljo geht hier vor? Tiefe— 
res als bloß die wirtichaftlihe Not 
muß diefem Aufbruch der Taufende 
zu Grunde liegen, die wirtichaftliche 
Leiden ja feit anderthalb Sahrzehn- 
ten in Rußland bisher geduldig ge- 
tragen haben. Es fann nicht anders 
fein: Dieſe Menjchen Ichnen fich ge- 
gen mehr auf, ala gegen das mate- 
rielle Elend allein. Sie Iehnen jich 
auf gegen die Zerſtörung der bäuer- 
liden Individualität und gegen die 
Serjtörung der bäuerlichen Einzel- 
familie in der gemaltiamen Kollef- 
tivifierung. Und fie lehnen fi — 
das ift wohl das Widhtigite und Ent- 
ſcheidende — auf gegen die Unter- 
drüdung der Religion durd das 
Somjetiyitem. Deshalb offenbar hat 
die Bewegung bei den Mennoniten 
begonnen (von denen demnädjit in 
der „Srankffurter Zeitung“ Alfons 
Paquet noch ausführlicher berichten 
wird). Aber fie beihränft ſich ſchon 
nit mehr auf fie: Iutheriiche und 
katholiſche Koloniiten haben fih in 
zunehmendem Maſſe ihnen . ange- 
f&loffen. Und wenn auch, wie Au- 
bagen fchreibt, die Somjetregierung 

diefer Entwidlung mit jtählerner 
Härte gegenüberjteht, wenn auch jelbit 
die kataſtrophalen Verhältniffe in 
dem fibiriihen Mißerntebezirf ihr an- 
fheinend feinen Anlaß zum Ein- 
fhreiten geben, wenn felbit die An- 
fammlung von fo viel Xaufenden 
von Flüchtlingen vor den Toren von 
Moskau fie nicht einmal zu einer 
Unterfuhung der Urſachen treibt — 
fo iſt e8 doch bezeichnend, daß fie die- 
fer Maflenbewegung gegenüber die 
ſonſt ftrift durchgeführte Verweige— 
rung der Ausreijeerlaubnis nicht 
mehr aufrecht erhält. Es ijt offen- 
bar ſchon jo: In diefen Taufenden 
von deutihen Auswanderungsmilli- 
gen revoltiert zum eriten Male die 
bäuerliche Seele gegen die Unter— 
drüdung deifen, was ihr zentrale 
Werte find und was dag Experiment 
des Bolſchewismus mißachten zu bür- 
fen glaubt. Ein Symptom!” 

Viel größer als die wirtichaftliche 
Not iſt die geiitige, die religiöfe. Auch 
über die Ehriitenverfolgung in Som- 
jetrüßlend it bereits ſehr eingehend 
in der mennonitifhen Preſſe refe- 
riert worden. ch vermeife zur all- 

einen Orientierung. auf Bas 
iichlein „Revolution und Reforma- 





Mennonitifche Ruudſchau 


tion“ vun B. U. In den letzten Mo- 
naten bat ber Kampf gegen die chriſt⸗ 
lichen Kirchen aber ſtark und uner- 
bittlich eingeſetzt. Es werden die 
allergrößten Anſtrengungen gemacht, 
um die chriſtlichen Kirchen völlig zu 
vernichten. Die kommuniſtiſche In— 
ternationale und die kommuniſtiſche 
Partei Rußlands ſchenken dem 
Kampf um die Religion in letzter 
Zeit ihre beſondere Aufmerkſamkeit. 
Nach dem neueften Geſetz über die 
religiöfen Vereins, das im Mai 1929 
durch den allruſſiſchen Rätekongreß 
bejtätigt wurde, wird nur die antire- 
ligiöfe Propaganda, nicht mehr Me 
religiöfe geitattt. Was in der 
„Mennonitiſch. Rundſchau“ geäußert 
wurde, das beſtätigt ſich: Man hat in 
der erſten Zeit die Seftanten begün- 
tigt, um mit ihrer Hilfe die ortho- 
dore Kirche zu Schwächen, und nun 
greift man ihnen jelbit an die Gur— 
gel, indem man ihre Propaganda ge- 
ſetzlich erſchwert. Man verbietet reli- 
giöſe Blätter, wie das mennonitifche 
„Unser Blatt“ oder man beichränft 
die Ausgabe auf ein Minimum, jo 
die Jutherifche Monatsichrift „Unfere 
Kirche,, die nur ein dürftiges Jahr— 
buch wird. Man übt auf die Arbeiter 
der Drudereien einen Drud aus, fie 
jollten die Herausgabe dhriftlicher 
Zeitfchriften verhindern, man be- 
legt die Geiſtlichen mit hohen Steu- 
ern und vertreibt fie aus ihren Woh- 
nungen, man unterwirft die Benüt- 
zung der Kirchen immer bhärteren 
Steuern, man fliegt nit bloß 
Klöjter, fondern die Gotteshäufer, 
man unterjtüßt die Gottlofenverbän- 
de finanziell und der Staat unter- 
hält die neugegründeten Inſtitute 
zur Ausbildung antireligiöjfer Pro— 
pacanda. (ſ. Fri Lieb in Orient 
und Occident, ameites Heft, Verlag 
Hinrichs, Leipzig). Mein Freund 
Lieb zitiert in derjelben Nummer den 
Dericht Über den zweiten allruffiichen 
Sottlofenfongre (Mitte Mai 1929 
it Moskau) wie ihn der fommuntiti- 
che „Bafler Vorwärts” vom 19. 
September, bietet. Wir tun gut, die 
Kommuniften felbit in dieſer Sache 
anzuhören, damit niemand fanen 
fann, wir berichteten tendenziöß: 

„In den Tagen, als der preußi- 
Iche fogialdemofratifhe Mintiterpräfi- 
dent Braun feine Unterfchrift zu dem 
Konkordat mit dem Papſt gab, 
in diefen Tagen traten in Moskau 
berborragende Vertreter der Regie- 
rung auf dem zmeiten Kongreß des 
‚Bundes der Gottlojen” vor das Fo— 
rum der Deffentlichfeit, um von die- 
fer Tribiine herab erneut zu mani- 
feftieren, dab die Negierung der 
Sowets die eifrigite Vorfämpferin 
für proletarifches Freidenfertum und 
die unverſöhnliche Gegnerin aller 
Kirchen nnd Sekten iſt. 

Man wage nur, fich vorzuitellen: 
Der Präfident eines 140-Millionen- 
volkes fpricht zum Freidenkerkongreß 
im Namen der Regierung, der Mini- 
ter für Volfsbildung gibt vor dem 
Kongreß einen Bericht iiber alle Mab- 
nahmen der Regierung auf dem Ge- 
biete des Kampfes gegen Religion 
und Aberglauben, gegen Kirchen und 
Sekten. Anweſend waren auf dem 
Kongreß und hielten zum Teil Be- 
grüßungsanſprachen die herborra- 
genditen Vertreter von Politik, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. Man fieht neben 
dem Präfidenten der Union, Stalinin, 


ZunatfharsfiÄ, Bucharin, Kalatow, 
Semaſchkow. Kraſſikow, Maxim Gor— 
ki, Maakowski, den Vertreter der 
Atademie der Wiſſenſchaften, den 
würdigen Ethnographen Tan Bogo— 
raff. 920 ſtimmberechtigte Vertre— 
ter aus der gangen Union, 36 ver— 
ſchiedenen Nationen angehörig, dazu 
Gäſte aus Deutſchland, Oeſterreich, 
Tſchechoſlowakei, Belgien, Frank. 
reich und Schweden, tagten in Mos— 
fau im Haufe. der roten Armee, um 
Rechenschaft abzulegen über die bis 
ber geleiftete Arbeit und konkrete 
Beichlüffe über die weitere Tätigkeit 
zu faffen. In den legten 6 Mona- 
ten in&befonderg hat die antireligiö- 
fe Bewegung in der Somjetunion ge- 
redezu erſtaunliche Fortſchritte ge- 
madt. Die zu Weihnachten und 
Sitern geführten Kampagnen des 
‚Bundes der Gottlofen“ haben die- 
jem nicht nur gewaltige Scharen neu— 
er Mitfämpfer zugeführt, — er 
zählt jegt iiber eine Million Mitglie- 
der — fie haben weit darüber hin- 
aus Millionen von Werftätigen die 
Augen über die wahre Rolle von Re- 
Iigion, Kirchen und Sekten geöffnet. 

Viele Betriebe haben in dieſem 
Nahre während der Weihnadjtd- und 
Ditertage gearbeitet. 250 Dörfer 
haben in diefen Wochen die joge- 
nonnten Kirchweihen (die alljährlid) 
2-—-7 Taae lang gefeiert wurden) 
abgeſchafft. 

Ueber 500 Kirchen, Synagogen 
und Moſcheen ſind in letzter Zeit ge— 
ſchloſſen worden, in der Baſchkiren— 
Republik allein 100. Zu Beginn 
des Kongreſſes lagen weiderum An— 
träge vor, ſofort 40 Kirchen zu ſchlie— 
ßen. Zu Geburten und bei Sterbe— 
fällen wurden Kirchendiener bei wei— 
tem nicht mehr fo häufig herangezo— 
nen, wie e8 vordem der Fall mar. 
In Mosfau wurden zu 86 Prozent 
der Eheichliefungen Pfaffen nicht 
mehr genommen. Schon diefe weni- 
gen Beiſpiele zeigen, dab die antire- 
ligiöfe Bewegung kurz vor dem Kon— 
greß daß Bild des ftärfiten Anwach— 
feng bot. 

Und die ruſſiſche Seffentlichkeit 
erfolgt die antireligiöfe Bewegung 
mit ganz befonderem Intereſſe. Der 
15. Parteitag der R. R. P. hat die 
Notwendigkeit der verſtärkten anti- 
religiöfen Arbeit in feiner Refolution 
ganz bejonder8 hervorgehoben. Auch 
der 6. Weltfonareß der Kommintern 
widmete der antireligiöfen Bewegung 
erhöhte Aufmerkſamkeit. 

In allen Reden, die auf dem Kon— 
are gehalten wurden, wurde betont, 
dab gerade die Kirchen und Sekten 
dem ſozialiſtiſchen Aufbau ſehr ftar- 
ren ®ideritand entgegenfegten. In 
dır Refolution des Kongreffes wird 
diefe Tatſache ganz ſtark unterftri- 
den. Es heißt dort: „Es gibt feine 
Maßnahme der Somjetregierung, 
gegen die nicht irgend welche Sabo- 
—— der Kulte gemacht wur⸗ 

en”. 

Dei jeder Gelegenheit, ob es fich 
um die Schaffung von Iandiwirtichaft- 
lichen &roßbetrieben von Kolleftiv- 
wirtichaften, um Anleihen oder um 
die Schulreform handelt, immer zei- 
gen ſich die Kultdiener als Neat- 
tionäre, die den Fapitaltitifchen Ele— 
menten der Union Vorſchub und Un⸗ 
terftügung gewähren. Dieff Sallung 
it auch der Grund dafür, dab fo- 
wohl die Sometregierung als aud 


26. Yebrner 


die Kommuniſtiſche Partei der anti, 
religiöfen Bewegung ihre ganz be 
fondere Aufmerfjamfeit mwidmeten. 

In der bürgerliden und jozialde- 
mofratiihen Preſſe der Tapitalifti. 
jchen Länder wird heute viel iiber den 
Aufſchwung der religiöfen Bewe— 
gung in der Union geichrieben. Das 
iit Geſchwätz, das aus durchfichtigen 
Gründen Zolportiert wird, um den 
Sowjetſtaat in den Augen der weft 
europäiſchen Arbeiter und freiden- 
fer zu fompromittieren. Das Ge: 
genteil iſt der Fall. 

Auf der ganzen Linie ijt eine em 
folgreiche aftive antireligiöje Bewe— 
gung zu bemerfen. Es wird 3. B. 
behauptet, daß in der Iekten Seit 
eine große Zahl von neuen Kirchen in 
der Union gebaut wurden. Wahr ijt, 
daß in zwanzig Fallen Renovierun— 
gen an Kirchen, darunter zwei oder 
drei Neubauten borgenommen mur- 
den, wozu die Mittel ausſchließlich 
durch Kolleften unter den Religiöien 
aufgebracdjt wurden. Der Staat oder 
eine andere öffentlide Inſtitution 
haben für ſolche Zwecke feine Kopeke 
hbergegeben. In das Gebiet der be- 
wußten VBerleumdung fallt auch die 
fogialdemofratifhe Behauptung, die 
Regierung habe mit irgendeiner Kir— 
che oder Sekte ein Konfordat oder 
eine ähnliche Bereinbarung getrof- 
fen. (Das Volkskommiſſariat für 
Volksaufflärung hat ung in einer 
Unterredung gebeten, das ausdrück⸗ 
lich feitzuitellen.) 

Die Somjetregierung kämpft ge 
gen die Religiöfen, allerdingd nicht 
mit Adminiftrativen, fondern nur 
mit Mitteln der Aufklärung, doch ift 
insbeſondere in der Ietten Zeit durch 
Defrete der religiöien Propaganda 
eine Schranfe aefett. Nach der Ver 
foffung der Union waren bisher 
athetitiihe und religiöfe PBropagan- 
da erlaubt. Nett heißt der abgeän- 
derte entiprehende Sat der Berfaf- 





fung: „Es befteht Religionsfreiheit, | 


erlaubt ijt die antireligiöfe Propa— 
ganda“. 

Damit iſt in den Kirchen und Sek 
ten die Möglichkeit der öffentlichen 
Bropagierung ihrer Ideen genom- 
men und den Freidenferverbänden al- 
lein die Möglichkeit der öffentlichen 
Betätigung gegeben. Was das be 


deutet, wird erft in einigen Nahren | 


in ganzer QTragmeite zu 
fein, doch das jteht ſchon heute feit: 


erfennen | 


Diefer Sat der Berfaffung wird der 
ruffifhen Freidenferbemegung einen 


ungeheuren Aufſchwung geben. 

Der Kongreß der „Beihbofhnifi” hat 
für die gefamte antireligiöfe Bewe— 
gung der Union und darüber hinaus 
im Weltmaßitabe eine ungeheure Be- 
deutung. Er galt dem Austaufch der 
Erfahrungen zu Gewinnung neuer 
Kampfmethoden und zur planmäßi- 
gen Vertiefung der bisher ange- 
wandten. Er hat aber auch die Auf- 
gabe, dem ruſſiſchen Freidenkerver— 
band die zweckmäßigſte Struftur zu 
geben. Wir können im Rahmen 
diefes Berichtes den Anhalt der ge» 
beltenen Referate und Diskuffionen 
unmöglich wiedergeben. Um aber zu 
seinen, mie bielfältig die aeleiitete 
Arbeit war, ſeien imenigitens Die 
mwichtigiten Referate aufgezählt: 
Bucharin: Die Rekonitruftionsperiode 

und der Kampf gegen bie Re- 
igion. 


It 
Lunatfharski: Die antireligiöfe Ar- 
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heit des Narkompross (Mini- 
fterium für Vollsaufflärung). 
Semaſchko (Volkskommiſſar für das 
Gefundheitswefen): Gejundheit 
und antireligiöfer Kampf. 
Jaroſlawski (Borjigender des Beſ⸗ 
boſhnik): Bericht iiber die bis— 
ber geleijtete und die fommen- 
de Arbeit des Verbandes. 
Lukatſchewski (Viitglied des Zentral- 
rates des Verbandes): Der Ber- 
band der Gottlojen und die In 
ternationale proletarifcher Frei- 


denfer. 

Profejjor Botinsfi: Das Seftenwe- 
ſen. 

Demantſtein: Die antireligiöſe Ar— 


beit bei den nationalen Minder— 
heiten. 

An der Diskuſſion wollten mehr 
als 200 Genoſſen teilnehmen. Der 
Kongreß beſchloß dann, daß von je— 
der Delegation, je nad) der Zahl der 
von ihnen vertretenen Mitglieder, 
eine beitimmte Anzahl von Genoſſen 
fprechen jollte, jo dab etiva 60 Dis— 
tuffionsredner außer den Berichter 
itattern der einzelnen Delegationen 
das Wort erhielten. 

In 10 Kommifjionen wurden die 
Beſchlüſſe und Reſolutionen des 
Kongreſſes vorberaten. Die gefaß— 
ten Beſchlüſſe und Reſolutionen er— 
geben ihrem Umfange nach ein gan 
zes Buch. Die wichtigſten Beſchlüſſe 
ſeien kurz ſtizziert: 

1.) Aufbau der Organiſationen. 

Der „Bund der Gottloſen“, bis 
dahin föderaliſtiſch aufgebaut, wird 
ſtraff zentraliſiert, um zu einer kräf— 
tigen Kämpferorganiſation werden zu 
können. Er arbeitet unter der Pa— 
role: „Der Kampf gegen die Reli— 
gion iſt Kampf für den Sozialis— 
mus“. Séin Name lautet: „Ber 
band der fämpfenden Gottlojen der 
U.S. S. R.“ Er vereinigt alle aftiven 
Kampfer vom 14. (big dahin 18.) 
Lebensjahr an. Für die jüngeren 
Kräfte werden fpezielle Nugendfeftio- 
nen gejchaffen. Als Perſpektive iit 
geſteckt: Verdreifahung des Mitglie- 
derbeſtandes. 


2.) Die Reſolution des Kongreſſes. 

Die antireligiöſe Arbeit iſt mit 
dem ſozialiſtiſchen Aufbau und dem 
5-Rahrplanı zu verbinden. Jeder 
Sottloje muß diefen Plan ganz ge 
nau fennen. Die antireligiöjen Zel- 
len treten in einen ſozialiſtiſchen 
Wettkampf um Gewinnung der Mai- 
Den gottlofen Dörfern als 
Sammelpunfte der antireligiöfen 
Propaganda ift größte Aufmerkſam— 
feit zu ſchenken. Dieje Dörfer müſſen 
Hochburgen des fozialiftifchen - Auf- 
baus in jeder Sinficht werden. Die 
antireligiöfen VBorfämpfer müſſen ih- 
ren Stolz darein jeßen, auch gleich— 
zeitig die praftifchiten und beiten Ar- 
beiter für den ſozialiſtiſchen Aufbau 
zu fein. Die Barole heit: Keine Ka— 
ferne, feine Schule, feine Hochſchule, 
feın Betrieb, fein Unternehmen ohne 
Belle des „Beſboſhnik“. Der Arbeit 
unter den Frauen und in der Nugend 
muß ganz befondere Aufmerfiamfeit 
geichenft werden. Form und Anhalt 
der antireliaiöfen Propaganda mil: 
fen den nationalen und landihaftfi- 
hen Gegenden und Gebräuchen ak- 
nepaßt fein. Die Mailen follen er: 
fennen. daß die Prieiter Agenten des 
Nep find, dab alle Religion Klaffen- 
charakter tränt. Die hiitorifche und 


roſſlyawski. 


Mennonitifche Bund, nan 


die Naturwiffenichaft find’ die Waffen, 
mit denen jeder Beſboſhnik umzuge- 
bei verjtehen muß. Bon gelegentli- 
yen Borlefungen muß der Verband 
zur ſyſtematiſchen wiſſenſchaftlichen 
Arbeit ſchreiten. Die Zahl der jetzt 
vorhandenen 40 antireligiöſen Uni— 
verſitäten muß auf einige 100 geſtei— 
gert werden. Kurſe, Lehrbücher und 
brieflicher Unterricht zur Erziehung 
von guten Funktionären und Propa— 
gandiſten ſollen verſtärkt eingerichtet 
bzw herausgebracht werden. An die— 
ſer Arbeit, die bisher vom Verband 
geleiſtet wurde, wird in Zukunft auch 
der Narkompross lebhaften Anteil 


nehmen. In der Propaganda ſollen 
künſtleriſche Methoden angewandt 
werden. Beſondere Aufmerkſamkeit 
it der Ueberwindung religiöſer 


Bräuche und Gewohnheiten zu ſchen 
ken: Bruch mit der Tradition. Als 
weſentliches Mittel zu dieſem Zweck 
iſt die tatkräftige Arbeit an der 
ſchnellen Beſeitigung des Analphabe— 
tentums und der Fortbildung der we 
nia Gebildeten anzuſehen. Kino, 
Radio, Theater uſw. müſſen in den 
Dienſt der antireligiöſen Propagan— 
da noch mehr wie bisher geſtellt wer 
den. Insgeſamt: Jeder Beſboſhnik 
muß auf ſeinem Gebiet vorbildlichſte 
Arbeit leiſten. 


>.) Andere Beſchlüſſe des Kongreſſes. 

An die Arbeiter und Bauern der 
Union wurde eine Deklaration geridy 
tet, in der fie zur Beritärfung ihrer 
Arbeit gegen Religion und Kirchen 
aufgefordert wurden. 10,000 Rbl. 
beivilligte der Kongreß zum Bau von 
Traftoren, die insbefonders in gott 
fofen Dörfern Verwendung finden 
jollen. 

5000 Rbl. wurden den Angehö 
rigen der Berliner Maiopfer einmiüt 
tig überwieſen. 

Auherdem wurde ein Fonds für 
die Opfer der antireligiöjen Propa 
ganda eingerichtet. 

Aın legten Kongreß übergaben die 
Delegierten dazu der roten Quft 
flotte ein au Sammlungen erbau 
tes Flugzeug, das auf den Namen 
„Beſboſhnik“ getauft wurde. 


4.) Wahlen. 

In den neuen Zentralrat des Ber: 
bandeg wurden 155 Genoſſen ge- 
wählt. PVertreter von 36 verichiede- 
nen Nationen der Union, unter ih— 
nen 12 Prozent Frauen. Als eriter 
Vorſitzender fungiert, wie bisher, Na- 
Ihm zur Seite jtehen 
Stukoff und Luktaſchewski. Im Zen- 
tralrat befinden ſich unter anderem 
Lunatſcharski, die Genoſſin Krubska— 
ja (die Frau Lenin)und der Gynä 
kologe Sepp.“ 
Daß auch die Abſchaffung des 
Sonntags und aller kirchlichen Fei— 
ertage einen ausgeſprochen antireli— 
giöſen Charakter hat, zeigt folgende 
Bemerkung des „Baſler Vorwärts“ 
vom 11. September 1929: 

„Und was wichtig iſt: Dem fird- 
lichen Rummel wird ein bernidten- 
der Schlag verſetzt. Es gibt feine 
firdlichen Feiertage mehr! Will der 
Vope die arbeitenden Gläubinen i' 
der Kirche haben, fo muB er die gan- 
32 Woche über, jeden*Tag, feine Vor- 
itellunaen inigenieren. Der allae- 
meine Sonntag fällt, die Arbeitäbe- 
laftung für die Popen wächſt. Fei— 
ertage aibt e8 deren 5; es find dies 


die großen Tage der proletariichen 
Ntevolution, bei denen ziveimal an 
zwei aufeinander folgenden Tagen 
1. und 2. Mai, 7. und 8. November) 
die Arbeit aller ruht.“ 

Ueber die Beröffentlihung des 
betreffenden Konfret3 berichtet der 
„Bafler Vorwärts” am 26. Sept. 
1929: 

„Moskau. ag. Taſſ. Der Rat der 
Volkskommiſſare veröffentlicht ein 
Dekret betreffend den Uebergang aur 
ununterbrochenen Arbeitswocdhe. Dar- 
nad) joll in Zukunft an jedem Tag, 
einschließlich Sonntag gearbeitet wer 
den. Ausgenommen bleiben nur Die 
5 alljährlich gefeierten Revolutions- 
fejte. Die Arbeiter und Angeitellten 
werden abiwechslungsmwetje nad) jedem 
I. Tag einen Erbolungstag genie 
ben. In den Staatsbetrieben wird 
der 7-Stundentag eingeführt. In 
den imduitriellen Unternehmungen 
bleibt die bisherige Arbeitszeit un— 
verändert. 

Berlin. Nah Moskauer Meldun- 
gen iſt nunmehr durch ein heute ver- 
öffentlichtes Defret der Sonntag in 
Somwjetrußland abgeichafft worden. 
Der bürgerliche Kalender wird fo ab 
acandert, dab es zwar noch Monate, 
aber feine Wochen mehr gibt. Alle 
Tage im Nahr, mit Ausnahme der 5 
revolutionären Feiertage follen Ar- 
beitstage fein, an den ununterbrochen 
gearbeitet wird. Tatſächlich hat aber 
jeder Arbeiter nur 4 Tage zu arbei- 
ten, um einen Ruhetag Dam. eine 
mindeitens 10ſtündiger Ruhepauſe zu 
haben. Dieſer Ruhetag joll abwed)- 
felnd auf jeden Tag der Fünftage 
mode fallen, fo dat alfo an jedem 
Arbeitstag vier Fünftel der Arbeit— 
nehmer arbeiten und ein Fünftel fei— 
ert. Die Zahl der Erbolumngstage 
wird für die einzelnen Arbeiterflal 
ſen auf 72 Tage feitgefett.“ 

(Fortiekung folgt.) 


Wie ſteht's in Dentidiland. 

Die aefpannte innere und auben- 
politiihe Lage Deutichlands hat ei- 
nem vorläufigen Anmwadjfen der ra- 
dDifalen Flügelparteien im Deutſchen 
Reich Vorichub aeleiitet. Die Natio- 
nalfoztialtiten redhta und die Kommu- 
niiten links haben faft überall Stim- 
menzuwachs erhalten. Die bange Fra— 
ae manches Nuslanddeutichen ſcheint 
darum beredtigt: Werden etwa die 
Kommuniften in Deutſchland die 
Vorherrſchaft erringen? Und follte 
es pielleicht zu einer Fortſetzung des 
mwahnfinnigen ſozialiſtiſchen Verſuchs 
Rußlands in Deutſchland kommen? 
Zeitgemäßt erſcheint uns daher ein 
Artikel aus der Feder des PVorfigen- 
den des Vereins der Berliner Preſſe, 
des Chefredakteur der D. A. 3., Dr. 
Fritz Klein, zu fein, der in der ge— 
nannten Zeitung unter der Ueber— 
ſchrift 
Der rote Hahn 

(A. J. F.) 


Dr. F. K. Die großmäulig ange- 
kündigten „Unruhen“ und Straßen- 
demonitrationen der Kommuniſtiſchen 
Partei find im Sande verlaufen. Die 
Vorkehrungen der Polizei haben ſich 
als vollkommen ausreichend heraus. 
neftellt. Die Anfündigung der Ent. 
fchloffenheit, jeden Verſuch zur Ru- 
beitörung im Keime gu eritiden, ge- 


jo lautet: 


nügte ſchon. In Berlin ijt, außer 
dem mit Vorbedacht organifierten 
Sturm auf ein, zwei Lebensmittel. 
läden und der ſyſtematiſchen Beun- 
ruhigung der Polizei dur BZufam- 
menrottungen an verfchiedenen Stel- 
len der Stadt überhaupt nichts paf 
fiert; in Samburg gab e8 die befann- 
ten Sufammenftöße, ohne daß auch 
nur im entfernteften das Ziel erreicht 
worden wäre, das bie Partei ſich ge» 
ſtellt hatte, nämlich einen politifchen 
Streif oder gar Maffenftreif. herbeis 
auführen; und der bon einigen Ab- 
geordmeten des Reichstags und Zand- 
tags, die fonit keineswegs einen ver- 
bungerten Eindruck machen, organi- 
fierte „Hungermarjh“ nad Ham—⸗ 
burg war vollends eine Farce. 

Nun ift es aber Irider nicht mög 
lich, fih mit diefen negativen Fefte 
itellungen zu begnügen. Weder han- 
delte es fich bei den für Anfang Tyeb- 
rar geplanten Kundgebungen um 
einen Einzelvorgang, noch Darf man 
annehmen, daß wir ſchon am Ende 
der neuen Aktivität der Feinde bes 
Staate8 und der Gefellichaftßord- 
nung angelangt find. Wir haben 
nicht die Neigung, die Kräfte bes 
Kommmismus in Devtichland zu 
überſchätzen. Es iſt ja felbitverftänd- 
lich, daß eine Regierung, die die Zü- 
gel jahrelang fo fehr am Boden 
fchleifen Taßt, mie wir eg feit ben 
Maimahlen 1928 erleben, den Ra- 
difalismus ſelbſt züchtet. Es if 
felbitverftändlich, daß die allmählidhe 
Entſchleierung der Wahrheit über un- 
jere wirkliche Wirtfchaftslage, dag 
der Drud der dem Ausland zu lei- 
ftenden Tribute und der wohl kaum 
su überbietende Dillettantismus in 
der Führung einer itaatslorialifti« 
(hen Wirtichaftspolitif Arbeitalofig- 
feit und foziale Gärung verſtärken 
und ſchließlich zu Erplofionen füh— 
ren müſſen. Dazu kommt daß die 
Sozialdemokratie, die im Reich und 
in Preußen maßgebend iſt, trotz der 
vernünftigen Haltung mancher ihrer 
Führer gegenüber dem Radikalis- 
mus bon links, die Kinderſchuhe als 
Staatspartet noch immer nicht ab» 
gelegt bat. Mit paniſcher Aengjt- 
lichkeit ftarrt fie bei allen politifchen 
Enticheidungen nach Iinfs und gibt 
fid; häufig den etwas Jächerlichen An- 
ſchein radifalen Mortheldentums, 
obwohl fie miffen müßte, daß fie 
mit den Kommuniſten nicht Tonkur- 
rieren fann. Charakteriſtiſch dafür iſt 
das Verhalten bei dr Bewilligung 
der Mittel für den Bau des Panzer- 
ichiffes A, dem die Ponzerſchiffe B, 
C und D demnädjit folgen erden. 
Die Erhaltıınn der Regierungsmacht 
iſt eben mit int«eftuellen und partei. 
politiihen Opfern au erfaufen, weil 
ſonſt die Grundlage jeder Koali- 
tionsgemeinſchaft ins Wanken gera- 
ten muß. 


Bag die Kommuniiten felbit be- 
trifft, fo haben fie in beitimmten 
Grenzen für das ftaatspolitifche Le⸗ 
ben eine nütlihe Funktion. Die 
Frage ift nur, ob diefe Grenzen be 
reit3 erreicht oder gar überfchritten 
worden find. Die Kommuniſten müf. 
fen verhindern, daß die Sozialdemo- 
fratie übermächtig wird, fie find für 
den bürgerlihen und kapitaliſtiſchen 
Staat fo Iange ein wertvolles Werk. 
zeug, als fie als: Pfahl im Fleiſche 
der Sozialdemofraten wirken. Es 
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kommt hinzu, da fie al3 prinzipielle 
Gegner des Pazifismus in ihrer 
Weiſe für den Gedanten der Wehr- 
haftigkeit in Kreifen wirken, die Jol- 
chen Beſtrebungen der Staatspolitif 
jonyt ſchwer erreihbar jind. Und 
ſchließuch ijt gegenüber der piep- 
burgertiyen Yayıpıtät der Goztaı- 
demoiratie hinſichtlich Deutſchlands 
außenpolitiſcher Ohnmacht im Rah⸗- 
men von Verſailles der grundjaglı- 
che Wrotejt der Kommunen gegen 
die deutſche Verſtlavung bis zu einen 


geiwijjen Grade eın mertvoller au- 
Benpolitiicyer Yaktor. 
So jeden wir vom Standpunft 


des Staates und der Nation die ge- 
ſellſchaftlichen Bewegungen inner- 
halb der Arbeiterſchaft mit voller Ob- 
jettivität an. Es läßt ſich aber nicht 
leugnen, daß in den letzten Wochen 
eine Spannung feſtzuſtellen iſt, die 
bereits ein unerwunſchtes Ausmaß 
angenommen bat, und es verdietet, 
die Dinge zu vagatellijieren. Steine 
Stage wurde bei beliebigen Zufam- 
mentünften politifher und diploma- 
tiſcher Kreiſe in den legten Zagen 
häufiger gejtellt, als die nad den 
Abjihten und Ausjichten der fommu- 
nijtijhen Bewegung. Dann nber ıjt 
fogar im Ausland eine gewiſſe Be— 
unruhigung entſtanden, weil man die 
nüchterne Erwägung anjtellt, Daß 
die Kommuniſtiſche Internationale 
auf der Linie des ſchwächſten Wider- 
jtandes marjchiert, und weil man aus 
ihren verſtärtten Anjirengungen ın 
Deutſchland ſchließt, dat fie eben das 
Reich zur Zeit als den Puntt Des 
ſchwächſten Widerjtandes betrachtet. 
Infolge der „ausgezeichneten“ Infor— 
mationen, die fie durch ihr meitver- 
zweigtes Agentenneg in Deutidhland 
erhalte, muſſe diejes Urteil Aufmert- 
jamfeit erregen. Es fann nidt aus- 
feiben, daß fi für Deutſchlands 
Kredit — und aud) für jeinen Frem— 
denverfehr — mande unerwünſchte 
Folge daraus ergeben fann. 

Freilich lüge das Problem bedeu- 
tenDd einfacher, wenn es genügen wur— 
de, den sommunismus als ınner- 
deüutſche Erſcheinung zu betrad)- 
ten. Der innnerdeutiche Kommumnis- 
mus iſt eine Bewegung ohne Führer. 
Die Größen dritten und vierten Ran— 
ges, die nominell an jeiner Spige 
ſtehen, find zu jeder ernitbaften poli- 
tiſchen Aktivität unfähig. Revolu- 
tionäre find fie ganz beſtimmt nicht. 
Beitenfalls ruppige und ungehobelte 
Phraſendreſcher oder (in den Bezir- 
fen der. Kiteratur) Bohemiens, ent- 
murzelte Stammgäjte des Romani- 
ſchen kafes und durd) zu geringe Zei— 
lenpreiſe verbitterte Schriftſteller. 
Sie ſind keine Gefahr als Perſönlich— 
keiten oder als Kollektiv, ſondern nur 
als Befehlsempfänger und blinde 
Werkzeuge Mostaus. Und hier ge— 
winnt die Angelegenheit ein ganz be— 
ſonderes politiſches Intereſſe; es iſt 
unmöglich, in der tommunijſtiſchen 
Hetze bloß eine Propaganda für die 
Betriebgrütewahlen zu jehen, es iſt 
ausgefdjlojien, die tolle Sprache der 
kommuniſtiſchen Preſſe zu ignorieren, 
die ja einfchmenft wie der Unterof- 
figier, unmöglich, die frivolen Ankün- 
digungen einer „allgemein revolufio- 
nären Sufpigung,, zu überhören, die 
3.2. Herr. Thälmann vom mohlvor- 
bereiteten .ued genehmigten Manu- 
fleipfberliöit., ._ °  . 

Die Welt hat gegenüber dem kom · 
muniſtiſchen Rußland bisher eine 


Mennonitifche Rundſchau 


unbeichreiblihe Geduld bewieſen. 
Herr Stalin, der neue Diktator, iſt 
often genug, der Verachtung noch den 
Hohn hinzuzufügen, indem cr ver 
findet, er lege auf forreite Bezichun- 
gen zum Ausland gar feinen Wert. 
Das mag eine Aeußerung fein, die 
im reife der bolihewiitifchen Erz 
väter helle Begeiiterung erwedt. Im 
Brunde aber ijt es nur eine große 
Dummheit. Die Zuſammenſtöße in 
Samburg, über die nah Moskau 
zweifello8 itbertrieben und mahr- 
beit3midrig berichtet wurde, zeigten, 
jo lejen wir in der „Prawda“, den 
„Seldenmut des bdeutichen Broleta- 
riat3“ und jeien das „Wetterleucdhten 
für die deutſche fommuntitiiche Re— 
bolution”; die beginnenden ſozialen 
NKämpfe ftellten den Anfang 
Seneralangriffs der Yommuntitiichen 
Partei dar. Man angefichts 
bombaſtiſchen Unſinns ſtau— 
nend fragen, wer eigentlich in dem 
Verhältnis zwiſchen deutſchen Kom— 
muniſten und der Dritten Interna— 
tionale der betrogene Betrüger iit. 
Eine „unmittelbar revolutionäre“ 
Situation beiteht nämlich keineswegs 
in Deuntichland. Man könnte viel- 
mehr dobon ſprechen, daß der kom— 
munttiihe Wahnfinn in Rußland 
eine Stufe erreicht hat, die kaum noch 
zu überbieten iit, obwohl wir 
bewußt find, daß dem rufftichen Volt 
in feiner primitiven ſozialen Struk 
tur eine größere Verelendung zuge— 
mufet werden kann als irgendeiner 
weitlihen Nation. Die Draie des 
Haſſes gegen die Grundlagen des 
menschlichen Dajeins, die jest im 
Rußland mit veritärfter Intensität 
tobt. iſt ein Schwächezeichen. In 
wirtichaftlicher Beziehung muß der 
Kampf um die Proletariiierung des 
Panern, die Ueberführung des Alein- 
bauernbefites in den Staatsbeſitz mit 
einem arauenhaften enden. 
Noch ſchwerer aber wiegen die Ver— 
fuche jener antireliatöfen Aktion, die 
den Mauern und Arbeiter auch noch 
den Slauben aus der Bruit reißen 
will, die Umwandlung von Rirchen in 
Rinotheater, die Aufhebung des 
Sonntaas und der hriitlichen Feier— 
tage, die Straßenfundgebungen, bei 
denen Chriſtusbilder beſpuckt und in 
den Staub getreten wurden. Das 
find Vorgänge, vor denen jede Duld- 
lamfeit und KXiberalität aufhören 
muß, und die politifch nichts anderes 
bedeuten als den Berzmweiflungs- 
fampf eines berrichenden Clique, ge- 
tüßt auf Bajonette und Zuchthäuſer, 
gegen die erdrücende Mafie des Bol- 
fe. Vorgänge, die man nur als ei- 
ne Serausforderung an die zinili- 
ſierte Menichbeit bezeichnen Tann. 
Aus den zahlloien PBroteiten der Aul- 
turwelt aeben wir nur einen Saß 
einer Erklärung ſchwediſcher Geiſtli— 
her wieder, der lautet: „Die Ehri- 
ftenverfolaunaen der römiſchen Kai— 
jerzeit verblafien gegen die dämoni- 
ſche Unterdrüdung und die unendli- 
chen Leiden der Gläubigen in Ruf- 
land.“ 

Der ruſſiſche Rommunismus führt 
einen Verzweiflungsfampf, und es 
iit, gelinde gejagt, eine Unverfroren- 
heit und eine politiiche Albernheit, 
an eine Entlaftunasoffenfibe nad 
dem Weiten zu denfen. Die om- 
muniftiiche Internationale ift fo. fy- 
ſtematiſch, daß fie für diefe Entla- 
ftungsoffenfive eine „Einteilung“ 
borgenommen und drei Gruppen bon 


eines 


muR 


diejeg 


und 
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Staaten feſtgeſtellt hat. In die er— 
ſte gehören Deutſchland, Frankreich, 
die Tſchechoſſlowakei und Polen. 
Zwiſchen dieſen vier Nationen be— 
ſteht allerdings politiſch nicht die ge- 
ringſte Solidarität. Aber in der 
Abwehr bolſchewiſtiſcher Anſchläge 
ſind ſie ſich wahrſcheinlich völlig einig. 
Was Deutſchland betrifft, iſt die in- 
fernaliſche Aufhetzung der Kommuni-⸗ 
ſtiſchen Partei eine Tatſache von um 
ſo größerer Bedeutung, als wohl 
kein anderer Staat auf gute und 
freundſchaftliche Beziehungen zu Ruß- 
land, ganz unabhängig von der 
Staatsform, bisher ſolchen Wert ge— 
legt bat. Die Zeit ſcheint heranzu— 
fommen, daß es nit mehr genügt, 
die üblichen Proteſte und Fleinen dip- 
lomatischen Mftionen zu unterneh- 
men, baß die Erörterungen In ber 
Preife niht mehr zureichend find. 
Was foll man dazu fagen, wenn man 
hört, daß der fommuniftiihe Mord- 
brenner Mar Hoelz zur Beit in 
Rußland von Stadt zu Stadt reilt, 
mit Blumengirlanden und Chren- 
jungfrauen wie ein Fürit empfangen 
und als ber Held der kommuniſtiſchen 
Revolution in Deutſchland gefeiert 
wird, wenn man lieit, daß die amtli- 
chen Preſſeorgane der ruffiihen Re- 
gierung in der VBerleumdung und 
Belhimpfung der Einrichtungen des 
Deutichen Reiches ſich von Tag zu 
Tag hyſteriſch überbieten? Wir jind 
africhtige Freunde Rußlands. Mber 
den Verſuch, uns den roten Hahn 
aufs Dach zu feten, werden wir, das 
jeı mit aller Beitimmtheit geſagt, 
erergifch abzuwehren wiſſen. Die 
Somjetunion befindet fih in fait 
vollfommener politifcher Iſolierung 
und leidet unter einem politiſchen 
Schwächezuſtand, wie er Seit Beite- 


ben der Diktatur noch nicht zu ver— 
zeichnen war. Die deutichen Kom— 
munilten aber find jchlechthin ver— 


blendet, wenn fie wagen, ihr Spiel 
der Zerlegung des Staates meiterzu- 
treiben. Die 2ditündige Schußhaft 
fiir einige ihrer Führer hat fchon ge: 
nügt, um Berlin vor erniteren Aus- 
fchreitungen zu bemahren. Die 
Staatögewalt hat die Pflicht, dem 
Unbeil vorzubeugen im Intereſſe 
der irregeleiteten Anbänger derß PD. 
felbit. reigniffe, wie fie ſich 1919 
und 1923 abgefpielt haben, dürfen 
fi nicht wiederholen. Die Straf- 
geſetze müſſen ebenfo gerecht wie rüd- 
ſichſtlos angewendet werden. 

Die Machthaber in Moskau endlich 
erfuchen wir, ſich feinen bitteren Täu— 
fhungen hinzugeben. Die Stunde 
ihrer Bewährung jteht bevor. 
Gedanfen and Anregungen, die Ans- 

Wanderung unſerer Mennoniten 

betreffend. 





Wer jelbit im euer des bolichewi- 
itifchen Terrors geitanden hat, fühlt 
vielleicht etwas mehr als andere, die 
abfeit3 ftanden, die Schwere des Er- 
lebens unserer Brüder drüben. Mid 
machte eg halb franf, als im Novem- 
ber die großen englifhen Zeitungen 
die vielen Arretierungen und die 
brutalen Rüdtransporte der Unfern, 
bon Moskau mitteilten. Jene ſo ty- 
ranniſch behandelten, die nichts ver- 
Ichuldet haben, als daß fie auf aefeh- 
Iihem "Wege "auswandern: ' wollten, 


‚find e8 in, erſter Linie die unferer -" 
ernſteften Fürbitte und’ der’ Unter." 


ftügung, fo bald fi die Wege öffnen, 


26. Februar 


bedürfen. 

Der kleine Teil derer, die in 
Deutichland jind, jteht nun vor der 
Entiheidung, wohin fie gehen follen 
und wollen. Canada, das Ziel, dem 
wohl die meijten zuftrebten, weil 
dort ſchon ihre Verwandten wohnen, 
öffnet die Türen nur für einen Xlei- 
nern Teil, wie eg jett den Anfchein 
bet. Südamerika ijt groß und me. 
nig bebvölfert, hat auch ohne Zmeifel 
viel jehr gutes Zand in einem war— 
men Klima. Wohin nun . dort? 
Möchten fie doch das Beite treffen! 

Die Frage der Ausiwanderung war 
in Südrußland nicht neu. Dag Land 
war feuer, Sibirien war feines lan- 
gen und rauben Winterg wegen nicht 
anziehend. Ungefähr im Jahre 19- 
11 fam man auf den Gedanken nad 
Argentinien den Strom der Auswan— 
derung zu lenken. Berfammlungen 
mit reger Beteiligung wurden abge- 
balten, die darüber berieten. Viele 
Gründe jchtenen dafür zu fprecdhen 
und der argentiniihe Konful in 
Odeſſa verjuchte, dag Werk zu ver- 
wirklichen. Doh ein Punkt war 
ſchließlich beitimmend für unfere 
Mennoniten: Argentinien gewährte 
nicht Befreiung dom Militärdienit. 

Später, infolge der politifchen Un- 
ruhen in Rußland wurden auch die 
jidafrifantiihen Yurenftaaten, die 
gegenwärtig unter England jtehen, 
ermitlich in Ermägung gezogen. Die 
Buren find und ftammespermandt, 
ihre Sprache weicht nicht fo fehr von 
der unſern ab, als daß fie von und 
nicht leicht zu erlernen wäre, Die 
englische Regierung aibt mehr als die 
meiiten andern die Gewähr, daß man 
die Wehrlofinfeit noch lange würde 
beobachten dürfen. Mich mundert, 
daß von ähnlichen Plätzen gegenwär— 
tig gar nicht geſprochen wird. 

Nach Paraguay find eine Anzahl 
Mennoniten gezogen, bon denen aber 
ſchon ein Zeil, nachdem fie ihr Ver- 
mögen vereiit hatten, zurüdgefehrt 
Ind. Viele find dort gejtorben. Der 
jogenannte „Chaco“, mo die Altkolo— 
nier angefiedelt haben, iſt das Streit- 
objeft zwiſchen Bolivien und Para- 
guay, weshalb es immer wieder 
droht, in Kriegszone zu geraten. 
Ferner: Es iſt jedenfalls eine ſehr 
unfultivierte Gegend. Ich erlaube 
mir fein Urteil, aber ich habe man- 
ches iiber Südamerika gelejen, und 
fann mid) der Bedenken nicht gut 
enthalten. 

Brafilien kat früher auch innere 
Unruhen gehabt, jet ſchon lange 
nicht. Es ſcheint mir politifch der 
am meilten fichere Staat zu fein. 
Dort mohnen fchon feit länger als ei- 
nem Menichenalter Deutiche, die 
icheinbar aut vorankommen, Schu- 
len und Anjtalten haben ufm. Im 
Staate Santa Catharina waren um 
1927 ca. 80.000 Deutfche, im Staat 
Sao Raulo ca. 60,000, auch in an- 
deren füdbrafilianiichen Staaten. Der 
Anſtaltsvorſteher· Stußer, der 20 
Jahre dort gelebt und gefarmt hat, 
Ihhreibt in feinem Büchlein „Der 
deutſche Anfiedler in Südbrafilien“, 
befonders über das dortige Sarmer- 
leben. - Sier nur einige Vorzüge: 


Warmes Klima, Vielfeitigfeit der ' 
Produkte ſehr fruchtbarer Boden, ge⸗ 
ſundes Klima—ein Beweis iſt, daß 
ca. 8mal ſo viel geboren werden als 


ſterben noch viel freies Land gu" 


te Abſatzmoͤglichkeiten 
Schattenſeiten; Es gibt auqh 
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Rand, das nicht bejonders gut iſt, 
und der Einwanderer muß ſehr auf 
der Hut fein, um nicht gemifjenlojen 
Sandagenten in die Hände zu fallen, 
die ihm gern joldhes Land verfaufen 
wollen. Die Preife für die Produfte 
ſchwanken ſehr, je nachdem, wie in 
anderen Zeilen des Landes die Ern- 


on auf ſolche Produkte find. Der 
Farmer muß durchweg umlernen. 


Das meiite iſt anders, wie er es ge- 
wohnt ift, auch die meiiten Produf- 
te find andere als fie in Europa und 
iiberhaupt in den gemäßigten 30 
nen find, während dieſe Gegend jub 
tropifch ijt. Der Anjtedler muß jich, 
befonder8 am Anfang, auf jchmwere 
Arbeit gefaßt machen. Unſere Leu— 
te würden mwahricheinlich noch den 
Urwald für Pflanzland vorbereiten, 
fultivieren müſſen. Hiermit ijt nur 
einiges fur; angedeutet. 

Nun fragt man fih: Wenn die 
deutfche Regierung behilflich tit, un- 
ſere Brüder nah Brafilien zu brin- 


gen, warum denn nicht alle, denen 
die Tür nah Canada nicht offen 
steht, behilflich fein, daß fie nad 


Möglichkeit eine größere mennoniti- 
che Anfiedlung aründen können. 
Noch ein Vorteil iſt in Betracht 
zu ziehen: Der Anfiedler braucht 
dort nit einige Hundert Meer 
Land zu übernehmen. 60 bis 80 
Acker auf eine Familie reicht zu. Die 
Anſiedlungen und einzelne Höfe 
find infolgedefjen nicht jo weit aus— 
einander. Die Gemeinschaft und da3 
Gemeindeleben fünnen beffer ge- 
pflegt werden. Es märe vielleicht 
aut, wenn auch andere, erfahrenere 
Perſonen fich hierüber außern möd)- 
ten. A. K. 


Köorreſpandenzen 


Einladung zur Bibelwoche in 
Gretna. 

Die diesjährige Bibelwoche ſoll 
von Sonntag, den 23. bis Freitag, 
den 28. Februar in dem Verſamm— 
Iungsraum der Anitalt abgehalten 
werden. Lehrer Joh. Ens mird 
Vorträge über das Leben des Apo- 
ſtels Paulus halten und Lehrer 9. 
H. Emwert in einer Reihe von PBredig- 
ten das Gleihnis vom verlorenen 
Sohn behandeln. Auer diejen ha— 
ben eine Reihe von Predigern ihre 
Mitwirkung zugeſagt. Mögen die 


Liebhaber des Wortes Gottes recht 
zahlreich ericheinen. 
Es follen jeden Tag zwei Ver— 


fammlungen abgehalten merden, die 
eine beginnend nachmittags um 2 
Uhr und die andere abends um 7 
Uhr. Die erite Verſammlung findet 
am Sonntag abend den 23. Februar 
ſtatt. 

Es wird auch zu beſonderen Ver- 
ſammlungen der Prediger, die am 
Mittwoch und Donnerstag vormit— 
tags ſtattfinden ſollen, freundlichſt 
eingeladen. 

Das Komitee für die Bibelwoche. 

(Aus Verſehen iſt dieſe „Einla— 
dung“ nicht in der letzten Rundſchau 
erſchienen. Wir bedauern den unge— 
wollten Fehler. Ed.) 


O. B. A. Bibelwoche. 
Meno, Ofla., 
vom 27. Febrnar bis 6. Märs. 
GBaitprediger: Rev. Nacob H. Jan- 
zen, Waterloo, Ontario, Canada, 
(vor paar Nahren aus Rußland). 





Mennonitiſche Rundſchau 


Sontagsſchul⸗Kurſus, in 10 bis 
12 Borträgen und Belprechungen. 


Bibelflajien, uſw. 
Alle eingeladen! J. B. Epp. 
Bekantmachung. 

Die Kleiderſammlung für hilfs— 
bedürftige Immigrantenfamilien iſt 
von 607 Mountain Ave. nach 628 
Elgin Ave. verlegt. Die Verteilung 
der leider findet von jekt an am 
legtgenannten Orte nur an zwei Ta- 
gen im der Woche, und zwar am 
Montana und Dienstag, Statt. 

Alle ſchriftlichen Bittgefuche um 
Unteritiigung find wie früher an die 
Adreffe von Rev. E. N. Siebert zu 
richten. 

Nicht zu vergefien it, daß mur 
wahrhaft Bedürftige fünnen beritc- 
jichtigt werden. A. B. Peters 

Befanntmachung. 

Allen Mennoniten in und um ®in- 
nipeg ſei zur Kenntnis gebradt, dal; 
am 6. März 8 Uhr abends in der 

Roint Douglas Church, 

95 Macdonald Avenue 
inter Mithilfe folgender Chöre: 1. 
Sid-End-Chor, 2. Chor des Jugend— 
bundes und 3. Eher des christlichen 
Sugendvereins ein Brogramm (The— 
ma: Not und Hilfe) zur Durchfüh 
rung gebracht werden foll. Der Er- 
158 der Kollekte ſoll zur Zinderung 
der Not unjerer Glaubensgeichmwtiter 
in Europa aehen. Um rege Beteili 
gung wird dringend gebeten. 
Ichnell gibt, aibt doppelt! 


ya Pr 
Ver 


Zu bedenfen! 

Dab von unſern Immigranten 
niemand nad Britiſh Eolumbia, etiva 
Narrom oder Agaſſiz überjiedle, oh 
ne vorher mit feinen guten Freun 
den dort oder dem DOrt3- und Sied 
Iungsfomitee dafelbit eine beitimmte 
Rereinbarung über Unterkunft aus 
gemacht zu haben. Die Unterfunfts- 
möglichkeiten in den genannten Di— 
itriften find durch neuen Zuzug bon 
einer Anzahl Mennonitenfamilien 
bereits erichöpft. Wenn etma nod) 
einige Familien die Mbficht haben, in 
Bälde nah B. E. zu gehen, jo mith- 
te man die Bermandten oder das Ko— 
imitee daſelb veranlafien, vorber er- 
tra Anitrenaungen zu machen, eine 
Wohnung zu rejerbieren und eine 
pofitive Antwort abwarten, ehe man 
zieht. Ein arößerer Andrang von 
mittelfofen Familien bringt dieſel— 
ben wie much die ſchon ſeßhafte Be— 
völkerung in Schmierigfeiten, die 
beide Seiten nicht überwinden fön- 
nen. 

Es iit zum Teil anders, wenn ei- 
ne Familie itber mehrere hundert 
Dollar verfügt und etma ſofort nad) 
der Ankunft oder ſchon vorher von 
ihren guten Freunden ein Häuschen 
aufbauen fährt, und die erſte Ein- 
richtung ſich beichaften fann. 

Meiter tit die bereits ſeßhafte Be— 
rölferung bei aroßem Andrang bon 
neuen Familien um die Arbeitöge- 
legenheiten beſorgt. Denn wohl al- 
[+ ſchon ſeßhafte⸗- Aleinfarmer find 
fiir die nächiten paar - Jahre nod) 
aufs Ausſchaffen angewieſen, bis 
man die Farm gehörig aufgebaut, 
eingerichtet hat und die mancherlei 
Schulden einigermafien abgetragen 
hat. Die Arbeitsmöglichfeiten gehen 
eben nicht ins Unbegrenzte. 

Man muß auch in VBetracdht ziehen, 


daß die Komiteemitglieder gute, ar- 
me Zeute find, die ausichaffen geben 
wie alle andern, die aber die be- 
ichränfte freie Zeit zur Wohlfahrt 
bedrängter Zeidensgefährten opfern. 
Much über etwaige Zändereien könn— 
ten fie Aufichluß geben. Adreſſe: J. 
D Janzen, Yarrow, B. C. 

Dbige Erwägungen haben ſich mir 
anläßlich eines Bejuches von meh— 
reren Tagen in B. E. aufgedrängt, 
die ih im Wartefaal der C. P.R. in 
Vancouver in der freien Zeit nieder- 


ichreibe. Die eriten paar Jahre der 
Anſiedelung von Mennontton ſind 
ohne jede Störung oder Unmwillen 


vor feiten der Bevölferung und B 
börden vor fich gegangen. Es wä 
re ernitlich zu bedauern, wenn em 
üiberjtürzter Andrang Einariffe bon 
außen notwendig machen würde. 

Anders ſteht die Sache, wenn eine 
Familie ihre 2000 Tollar oder ct 
was weniger bat; fie kann ich ſelbſt 
helfen und wird nicht auf der Stra 
ße bleiben. Außerdem wird Solche 
Familie nicht win Plabtze 
„moven“ 

Auf die Licht- und Schattenſeiten 
der Kleinfarmerei und des Klimas 
in B.E., auch die Verſuche und Er— 
perimente, die Produftion jo erfolg» 
veich zu geitalten, um in Zufunft mit 
einer Familie ohne Musichaffen fein 
gutes Leben zu machen, kann ich 
hier nicht eingeben. 

Noch einmal: Werde erit Sicher, 
dab du als Mittellofer in B. E. Un 
terfunft findeit, ehe du ziehit. Und 
alles Beite wünfcht Dir mit berzli- 
chem Grube B. B. Jans. 


ſobald 


Wer will Heimſtätten? 

Ich glaube, eine Stimmung un 
ter den Leſern unſerer Blätter her 
ausgehört zu haben, die für Heim 
ſtätten iſt. 

Nach den gemachten Erfahrungen 
hier im Lande, neige auch ich immer 
mehr zu der Anſicht, daß das Heim— 
ſtättenweſen eine der ſicherſten Löſun— 
gen des für manchen ſcheinbar zu 
ſchwer zu löſenden, wirtſchaftlichen 
Problems iſt. 

Will gerne zugeben, daß es nicht 
gerade für jeden iſt. Manchen wird 
vielleicht gruſelt bei dem Gedanken 
an Buſchroden, mit wenig Mitteln 
anfangen, dazu weit ab von der 
Bahn und was der begründeten Ur— 
ſachen noch mehr auf einer Heimſtätte 
ſein mögen, doch wir Eingewanderte 
brauchen wohl nicht erſt, wie jenes 
Hänschen, in die Welt zu ziehen, um 
das Gruſeln zu lernen, das letzte an— 
derthalb Jahrzehnt hat dafür geſorgt. 
Auch auf der Heimſtätte würden wir 
nicht zu wünſchen brauchen: „Wenn's 
mich mal gruſelte,“ aber ich alaube, 
wir würden es dort auf der Heimität- 
te am eriten -verlernen, fie würden, 
nebit Entbehrungen am Anfang, bon 
ung viel Mühe und Arbeit fordern, 
jedoch nicht den Zohn derielben und 
wenn wir den erit jehen mürden, ob 
dann noch das Gruseln dort im Buſch 
zu finden märe? 

Wir müſſen nur nicht einzeln 
drauf losgehen, jondern in Gruppen, 
das iſt Bedingung, und je arößer die 
Gruppe, deito beiier. 

Das BZuitandefommen fo einer 
Gruppe iit der Hauptzweck dieſes 
Schreibens. 

Wie aber das zu bewerkſtelligen? 

Weit davon entfernt, irgend eine 
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Nolle ſpielen zu wollen, um aber der, 
Sache gleich einen Anfang zu geben 
und um langwierige Schreibereien 
zu vermeiden, werde ich mid) erdrei- 
ten und jo jagen: „Meldet Eud 
borerjt einfach mal bei mir, nebjt An- 
gabe der Adreſſe und Zahl der ge- 
wünſchten Seimitätten in der Fami— 
lie,“ 


Später würde ich dann. die Liſte 


der Gemeldeten an den Ort fchiden, 
aus welchem die meiſten Anmeldun- 
gen eingetroffen, aus deren Mitte 
dann 2 Mann (odjin mw nolje nje 
jin) die Sache vertreten Tönnten, 
jte jo weit gediehen wäre, daß et- 
was anderes nötig wäre. 

Diefe 2 Mann müßten fih dann 
auch mit unſerer guten Board in 
Verbindung ſetzen zwecks Rat und 
totfräftiger Mithilfe, aute - Seim- 
Itätten zu finden und zu erwerben. 

Während diefeg geichieht, könnte in 
unferen Blättern Rundihau und 
Bote eine möglichit allſeitige Bes 
leuchtung des Heimſtättenweſens ge- 
ſchehen. Hierin fünnten Seimitätter 
nt ihrer Erfahrung dienen. Bitte, 
Ihr wißt ja aud), was man außer ei- 
ner guten Axt, frifhem Mut, Hei- 
nerem Selbjtvertrauen und einem 
größeren Gottvertrauen noch alles 
für Schöne Sachen notwendig brau- 
Ken wiirde. 

Doch mir geht e8 wie jenem Mann, 
der mit dem Bärenfell handelte, als 
es noch des Bären war. Ich mill 
jetzt erſt mal ſehen, ob noch jemand 
ſo eine Heimkappe fehlt und auch 


paßt, das Weitere wird ſich dann 
finden. 
Anſpruch auf alleinige Geltung 


macht dieſer Plan garnicht, er weicht 
gerne einem bejjeren, 

Grüßend J. J.Wiebe. 
Bor 874, Irma, Alta. 


Hillegersberg, Holland, 
den 5. Yebruar 1930. 

Einen Gruß aus Solland. Mein 
Vornehmen, nun regelmäßig für die 
Rundſchau zu fchreiben, ermeift ſich 
ſtets alg eitel. Einmal fehlt's an 
Stoff, dann an der Luſt und dann ift 
auch Krankheit ſchuld daran. So ha- 
be ich durch Gottes Hilfe und Seinen 
Willen eine zweimonatige Krankheit 
(Magenblutung) überftanden; bereits 
die dritte in meinem Leben. Ob 
wohl noch ſchwach und etwas bleich,, 
fann ich doch jchon wieder meine Ar- 
beit tun. 

Meine lieben Freunde bitte ich, 
beachten zu wollen, dak die Haus— 
nummer auf meiner Adreſſe nicht 
mehr 121 jondrn 65 iſt. Ich laſſe 
am Schluffe dieſes meine Adreſſe fol- 
gen in der Sofinung, daß viele bor- 
malige Emigranten, die über Rot- 
terdam nad Canada oder Merico 
gingen, mir ein Zebenszeichen ſenden 
werden. ch bitte herzlich darum! 

Es freut mich, mitteilen zu fönnen, 
daß auch Holland fich in beſonderer 
Weile an dem Hilfsmerf für unfere 
Flüchtlinge in Deutichland beteiligt. 
Der Hauptfit iit noch immer das 
Hollandſch Dornsgezind ‚Emigranten 
Bureau zu Rebrdam.: ; 

In Rußland ſieht's gar traurig 
aus. Wird der Reit unjerer Menno- 
niten dort untergehn? "Mir iſt wohl 
bange dafür. 

‚Mit Gruß Jakob Thießen. 
Hillegersberg, Terbregſcheweg 65, 
Holland, ia 


— 
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Bald nachdem die mennonitiſchen 
Diſtriktſchulen in Manitoba orga— 
niſiert wurden, gründete man eine 
Konferenz der Lehrer dieſer Schu— 
len. Dieſe Konferenz kam alljähr 
lich zuſammen, um über Schulfra 
gen zu verhandeln. Die Verſamm 
lung dauerte zwei Tage, wie heute 
die meijten Zehrer-Konferenzen. Am 
eriten Tage wurde in der engliſchen 
Sprache verhandelt und am zweiten 
Tage in der deutſchen Sprache. ‚Die 
Probleme damals waren meiſtens 
einfacher Natur, da das Schulweſen 
in Manitoba im Beginnen war. 

Allmählidy verſchob ſich die Spra- 
henfrage zu Gunjten des Engli- 
ſchen. Als dann der Strieg ausbrad), 
fiel das Deutihe ganz weg. Wäh— 
rend 868 Krieges hat überhaupt der 
deutſche Unterricht ſchwer gelitten. 
Es war ja auch ganz natürlid. Man 
fann nicht erwarten, daß ein Land, 
das ſich mit Deutichland im Striege 
befand, ſich jehr für den Deutjchunter- 
richt begeijtern würde. 

Nach dem Kriege fing man dod) 
mit diefem Unterricht wieder an, 
aberfnicht mehr während der gejeb- 
lihen Schulitunden, jondern vor 
neun und nad vier Uhr. Anfäng- 
lic). gab es ja noch Mihveritändnifie, 
aber die Sache war bald geregelt. Da 
man af den offiziellen Ktonferenzta- 
gen nicht über NReligions- und 
Deutfchunterriht verhandeln durf— 
te, wurde die Reinland Lehrer Kon- 
fereng um einen Tag verlängert. An 
Donnerstag u. Freitag wurde in der 
englifhen Sprade verhandelt umd 
am Sonnabend in der deutſchen 
Sprache über Religions- und Deutſch— 
unterricht. 

Bald nachher wurde eine zweite 
mennonitifhe Konferenz gegründet, 
die ganz unabhängig von der Rein- 
land - Zehrer » Konferenz arbeitete. 
Mehrere Nahre arbeiteten dieje bei- 
den Konferenzen getrennt. Dann 
aber vereinigten fie jich zu der All— 
gemeinen mennonitiſchen Schulver- 
fammlung, die mit feiner andern 
Konferenz in Verbindung jteht. Die- 
fe Konferenz iſt eine allgemeine Ber- 
fammlung, zu der jeder mennoniti- 
fhe Schulfreund als Mitglied Zu- 
tritt hat. Dieje Konferenz erfüllt ei- 
ne jehr wichtige Aufgabe. Hier fom- 
men alle Elemente des Mennoniten- 
tums zufammen: Prediger, Eltern, 
Schulvoriteher, Zehrer und fo mei- 
ter. Hier fönnen alle allgemeinen 
ragen in betreff der mennonitijchen 
Schulen allieitig beiprochen merden. 

Weil aber dieje Konferenz eine all- 
gemeine iſt und dadurd oft Sonder⸗ 








Mennonitifche Rundſchaa 


Schulvorſteher (Truitees) es für an- 
gebradt eine Schulvoriteher-stonfe 
ren; zu gründen. Die Schulvorite 
hertonfrenz arveiiet durchaus nicht 
der allgemeinen Schulverſammlung 
zuwider. Im Gegenteil, fie will die 
ſelbe ergänzen. 

So iſt jegt auch eine mennonitifche 
Lehrer-Konferenz gegriindet worden, 
die e3 fich zur Aufgabe machen will, 
die befonderen Intereſſen der Lehrer 
bezüglicy des Religions- und Deutſch— 
unterrichts zu vertreten. Sie mill, 
wie die Scjulvorjteherfonferenz;, die 
Yrbeit der Allgemeinen Stonferenz er 
ganzen. 

zer Sculfragen find viele gewor 
den. Wir Mennoniten haben um 
jere bejonderen Aufgaben unjeren 
S$emeinden und unjerem Xande ge 
genüber. Wir haben viel zu lernen 
aber wir haben auch etivas zu bieten. 
Wir müſſen, um uns, was Religion 
und Sprade anbetrifft, zu behaup 
ten, viel intenjiver arbeiten als vor 
ber. Wir mennonitiſchen Xehrer ha 
ben die Aufgabe, innerhalb der Ge 
jeße des Landes, mit all unſerer 
straft, für das Gute, das wir ha 
ben und bieten können, zu wirken. 
3u wenig haben wir geleiitet. Biel 
it zu tun. Biel müſſe wir tun, viel 
wollen wir tun, jo Gott ung Gnade 
gibt. 

ws iſt fehr erfreulich, da ſo viel 
Intereſſe fir die mennonitifche Sa— 
che beiteht. Die Schulvorjteher be- 
handeln ihre bejonderen Fragen auf 
ihrer Stonferenz, dic Lehrerkonferenz 
tut dasjelbe mit ihren befondren 
Aufgaben und dann fommen wir al 
le zuſammen auf der Allgemeinen 
Sculverjammlung und beraten über 
die Bunfte, die uns alle. berühren. 
Auf dieje Art und Weije fünnen wir 
mehr und Beſſeres leilten als vor: 
ber, wenn wir uns unjerer Aufgabe 
aufrichtig widmen. 

Die miennonitifche Lehrerfonferenz 
oder der mennonitiicye Xehrerverein, 
einen Namen haben wir nody nicht, 
wurde im November vorigen Nahres 
in Blum Goulee gegründet. Es wa— 
ren annähernd neunzig Lehrer zu— 
gegen. Ein Komitee wurde gewählt. 
Es joll eine Konititution ausarbei- 
ten und ein Programm aufitellen für 
die zweite VBerjanunlung, die im 
Mai diejeg Jahres in Plum Coulee 
jtattfinden fol. 

Wir wollen das Beite für unſer 
Volf und für unfer Land. Wir wol- 
len dem Lande geben was des Lan— 
des iſt und Gott was Gottes ijt. Un— 
ſere Aufgabe ijt nicht leicht. Wir 
müſſen aufrichtig arbeiten und ein- 
mittig ans Werf gehen. Nun möchte 
das Komitee mit allen mennonitifchen 
Lehrern in Fühlung treten. Wir bit- 
ten darum alle mennonitiichen Leh— 
ter und andere Lehrer, die fih für 
den Unterricht der deutichen Spra- 
che und der Religion interefjieren, 
uns ihre Namen und ihre bejonde- 
ren Wünſche mitzuteilen. Anfragen 
und Mitteilungen richte man bitte 
an 3. 3. Warfentin, Lome Farm, 
Manitoba. 

Der Tag, an dem die oben er- 
mähnte VBerfammlung itattfinden folt, 
wird jpäter in den Zeitungen be- 
fannt gegeben werden. 

Im Auftrage des Komitees, 

3.3.8. 


Perfonenliite der Flüchtli i 
a © 









goreta 5.10.02 und 1 Find bon Klee— 
feld Melitopol, (Landwirt); Eltern: 
Franz und Tina Voth, SKleefeld, 
Abram tınd Anna Martens, Sepburn, 
Sask. 

Willms Heinrich 8.4.05 von Klee— 
feld, Melitopol; Eltern: Franz und 
Tina Willms, Kleefeld. 

Janzen Heinrich 1.3.99, von Neu- 
fir, (Zandwirt); Eltern: Franz und 
Lieſe Janzen, Neukirch, Melitopol. 

Epp Heinrich 2.4.02, Frau Anna 
2.1.03, von Mariawohl (Landwirt); 
Eltern: Heinrich und Anna Epp, 
Mariawohl, Melitopol, Peter und 
Tina Andres, Mariawohl. 

Eſan Peter 7.7.84, Frau Tina 2.5. 
96 und 5 Kinder von Schönfeld, 
(Landwirt); Eltern: Dietrich und 
Tina Eſau, Schönfeld, Krasnoje, Fr., 
Korn. und Eva Delesky, Burongar, 
Krim. 

Töws Anna 19.2.05 und 1 Rind 
von Kut-⸗-Itſchki, Krim (Landwirtin); 
Eltern Peter und Eva Töws, Buron 
ger, Krim. 

Matthies Johann 23.6.88, Frau 
Hılena 22.11.94 und 3 Kinder, von 
Schurajemfa, (Zandwirt); Eltern: 
Joh. und Tina Matthies, Schurajew- 
fa, Omsf, Maron und Tina Lepp, 
Los Angeles, U. S. 4. 

Epp Johann, 25.12.77, Frau Aga— 
tha 17.4.81 und 3 Slinder, bon Pet— 
rowka (Landwirt); Eltern: Johann 


und Selena Epp, Betrowfa, Arte— 
mowsk, " Peter und Agatha Fröſe, 
Manitoba, Kanada. 

Warfentin Nikolai 2.7.97, Frau 


Lieſe 6.8.1900 von Lichtenau (Rand 
mırt); Eltern: Gerhard und Marga— 
reta Rarfentin, Lichtenau, Melitop., 
Dietrih und Maria Slaffen, Gna- 
denhbeim, Mel.; Schweitern Maria 
17.3.0383, Tina 15.11.09. 

Harms Jakob 25.8.94, Frau Ti 
na 22.10.01 ımd 4 Kinder von Ni 


fo!aifeld (Landwirt): Eltern Xiaaf 
Harms Nitolaifeld, Omsk, Iſaak 
Töws, Nikolaifeld, Omsk. 


Faſt Abram 4.7.98, Frau Lieſe 
15.11.1900 und 3 Kinder von Her— 
zenberg, Ekater. (Landwirt): Eltern: 
9. und Helena Faſt, Karl Pol, Ser 
zenberg. 

Dürffen Nafob 7.9.72, Frau Sara 
24.6.74 und 7 Rinder von Kalanta— 
rowfa, (Landwirt); Eltern Peter u. 
Anna Dürkſen, Muntau, Mel., Ger 
bard Wall, Schönfee, Mel. 

Schellenberg Abr. 2.12.08, Frau 
Aganetha 16.2.08 und 2 Kinder von 
Nifolajfemfa, (Landwirt); Eltern: 
David und Anna Scellenberg, Ni- 
folajewfa, Artemowsk, Redekopp, 
New Norf. 

Both Kornelins, Frau Elifabeth 
10.3.97 und 4 Kinder von Dolinsk, 
Samara, (Landwirt): Eltern: Jak— 
und Maria Both, Kichalfa, Samara, 
Korn. Voth, Iſchalka. 

Voth David 2.5.04, Frau Gertru— 
da 17.1.10 von Iſchalka, (Landwirt 
und Mechaniker); Eltern: Korn. und 
Aganetha Voth, Iſchalka, Samara, 
Abram und Maria Ens, Iſchalka. 

Sawatzky Peter 13.3.05, Frau 
Margaretha 21.1.07 von Pretoria, 
(Zandwirt); Eltern: Franz und Ti- 
na Sawatzky, Pretoria, Orenburg, 
Ahr. und Grete Driediger, Pretoriax 
Sawatzky Jakob (Bruder) 21.1.07 
Eltern: wie oben (Randwirt und Kon—⸗ 
trollafftitent). 

Düd Maria 9.4.96 und ein Kind 
von Petrowka, Orenburg; Eltern Pe: 
ter Düd, Coaldale, Alte. 






26. Februar 








itern: Liefe 12. 12.91, Selena 161, 
1900, Maria 6.7.02; Anna 7.10.06 
bon Fiſchau (Landwirte); Eltern: 
Peter und Liefe Iſaak, Fiſchau, Mel, 

Scellenberg ob. 18.2.02, Frau 
Anna 4.9.06 und 1 Kind von Arkadat 
Nr. 6, (Landwirt); Eltern: Witte 
Scellenberg, Arkadak Nr. 6, Davih 
und Maria Falk, wie oben. 

Falk Maria 27.11.88 und 8 Hin. 
der, wie oben, Eltern Franz ram 
je, Steinfeld, Krim. Rog. 

Kröker Johann 12.10.02, Frau 
Liefe 6.4.06 und 1 Kind von Bu 
dolsk, Orenburg, (Landwirt); El. 
tern: Heinrich und Selena Hröfer, 
Lugowsk, Orenburg, Johann und 
Aganetha Balzer, Podolsk. 

Enns Abram 30.8.95, Frau Lie— 
je 15.1.01 und 3 Kinder von Kra— 
ſikowo, (Landwirt); Eltern Jakob u, 
Anna Enns, Kraſſikowo, Orenburg, 
Abram Harder, Podolsk; Schiweiter 
Anna Enns, 1.8.97, wie oben. 

Regehr Jakob 17.2.1900, Frau 
Sara 24.7.02 und 1 Sind von Da- 
nilowka, (Landwirt); Eltern Jakob 
Regehr, Danilomwfa, Krim, Bernh. 
Derfien, Danilomfa. 

Schellenberg Iſaak 31:8.96, Frau 
Katharina 4.10.02 und 1 Kind von 
Djerowfa, Cherfon, (Landwirt); El. 
tern: Franz Schellenberg, Grigor- 
jewka, Isjum, Heinrich und Sara 
Fröſe, wie oben. 

Wiens Franz 5.12.82, Frau An— 
na 23.3.86 und 9 Kinder von Neu« 
ihönfee, Cherfon, (Landwirt); El. 
tern Nafob und Maria Wiens, Die 
romwfa, Cherfon, Seinric; und Hele 
na Löwen, Nikolaifeld, Cherjon. 

Redekopp Wilh. 15.3.73, Frau 
Agatha 3.12.73 und 3 Kinder bon 
Ranzeromfa, (Landwirt); Eltern: 
Wilh. und Maria Redefopp, Kanze 
romfa, Chortiga, Abram und Anna 
Frieſen, Grünfeld, Mrim. Rog. 

Redekopp Peter 4.2.08, Frau Ma- 
ria 9.5.11, von Neu Schönfee, (Land⸗ 
wirt); Eltern Wilh. und Agatha 
Redekopp, Neufchönfee, Cherion, Jo— 
bann und Maria Bergen, Nlerander: 
feld, Cherſon; Bergen Johann, 12. 
8.18, Eltern wie oben. 

Epp Safob 12.12.05 von New 
Schönfee (Landwirt); Eltern Jakob 
Epp, NeuSchönſee, Cherſ. 

Harder Jakob 22.4.94, Frau A 
tbarina 28.5.95 und 4 Kinder von 
Neu-Schönfee, (Landwirt); Eltern: 
Joh. und Maria Harder in Ameri- 
fa: Jak. und Anna Iſaak, New 
Schöniee. 

Hanf Jakob 29.11.98, Frau Zur 
itina 12.1.95 und5 Kinder von Neu 
Schönfee, (Landwirt); Eltern Jakob 
ınd Anna Saale Neu-Schöniee, 
Cherſon, T. und Anna Reimer, Klee 
feld, Melitop. 

Panfray Abram 1911, von wie 
oben, Eltern: Johann und Lena 
Panfraß, Friedensfeld, Cherfon. 

Wiens Abram 1.2.84, Frau An 
na 12.3.88 und 6 finder von Der 
Iinsf, Orenburar (Landwirt); El 
tern: Bernh. und Maria Wiens, Rül 
fenau, Melit,, Johann Ar. Did, De 
links, Orenb. 


Lifte der mennonitifhen IXmmigram 
ten, die er SS „Montcalm” am 
31.1. 1930 in &t. John 
gelandet find. 


Hildebrand, Dietrich Jacob 52, mit 
Frau und zwei Kindern bon On 
Sibirien, zu Andreas Peters, Ga 






















bruat 


16.1, 


Itern: 


136: 
1a 


Ra: 
nd» 
tha 
Jo⸗ 
er: 


12. 


:ob 


























1930 


Funk, Kornelius Konr. 37, mit 


Frau und 4 Kindern von Memrik, 
Kreig Stalino, zu SHeinrid Funk, 
Herbert, Sasf. 

Menfeld Cornelius ac. 21, mit 
Frau von Nicolajewfa, Kr. Artjem., 
zu 8. 9. Neufeld, Winkler, Man. 

Neufeld Corn. Corn. 67, mit 
Frau und Toter von Nicolajewfa, 


Arti. zu 8. H. Neufeld, Winkler. 
Man. zei 
Kanzen Andreas Wilb. 67, mit 


Fran und ac. Zac. Thießen und 
Heinrich Joh. Vogt von New NYork, 
Ar. Artj. ‚zu Peter Warfentin, Nin 
ga, Man. 

Wingerter Raphael Martin 35, 
mit Frau, Kind und zwei Gejchwi 
itern von New York, Artj., zu Peter 
Warkentin, Ninga, Man. 

Rempel Iſaak, Iſ. 33, mit Frau 
von Karpowka, Fir. Stalino, zu Da 
niel-Wiens, Glenwood, Sask. 

Reimer Jac. Heinr. 30, mit Frau 
und 2 Kindern von Karaſſan, Sim 
feropol zu Peter Rempel, High 
Bluff, Man. 

Thießen Nic. Jae. 26 mit Frau 
pon Saporofhe, Ur. zu Dav. Hamm, 
Sanover, Ont. 

Wiens David Joh. 36, mit Frau 
und 2 Rindern von Steinfeld, Ukr., 
zu Corn. Thießen, Leamington, Ont. 

Nenfeld Heinrih Nac. 39 mit 
Frau und 3 Kindern von Karpomfa, 
Ulr., zu Seinrih Janzen, Vineland, 
Ont. 

Fröſe, Korn. Heinr. 34, mit Frau 
und Rind von Kubanka, Orenb., zu 
Sohn Quiring, Sepburn, Sask. 

Löwen Jacob Johann 20, mit 
Frau und Kind von NRomanomfa, 
Orenburg, zu Heinrich Dick, Plum 
Coulee, Man. 

Schellenberg Johann Jae. 28, mit 
Frau und Kind von Saratow, Ark. 
No. 6, zu A. Schellenberg, Herbert, 
Sask. 

Krahn, Iſaak Gerh. 55, mit Frau 
bon Nikolajewka, Artj., zu Abram 
Krahn, Aberdeen, Sask. 

Klaffen Jacob Zac. 53, mit Frau 
und 2 Kindern von Steinfeld, Ufr., 
zu Sacob und Fr. Martens, Blumen— 


hof, Sask. 


Krüger Heinrich Dav. 28, mit 
rau von Blumitein, zu Johann 
Krüger, RR3, Brandon, Man. 

Marting Wilhelm Wilh. 69, und 
7 Kinder von Kasbed, N. Kaufafus, 
zu Wilh. Martins, Ruddell, Sast. 

Faft Heinrich Ahr. 45, mit Frau 
und 2 Kindern von Neu-Hoffnung, 
au Gerh. Bergen, Chinoof, Alta. 

Heinrichs Dietrich, Dietr. 74, mit 
Frau und 3 Kindern von Konitanti- 
nomwfa, Kr. Pawlodar, Sib., zu Ja— 
cob Neufeld, Graſſy Lafe, Alta. 

Tabert Heinrich 44, mit Frau bon 
Roſowka, Sib., zu Jacob Neufeld, 
Graſſy Lake, Alta. 

Harder Johann Franz 33, mit 
Frau und 2 Kindern von Alexan— 
dromfa, Cherf., zu E. Harder, Flem- 
ing, Sask. 

Eigen Abram Joh. 32, mit Frau 
und Kind von Saratow, Andrejemfa, 
zu Abr. Löwen, RR.4, Calgary, Alta. 

lan Johann Zac. 27, mit Frau 
und Kind von Raiemfa, zu G. An- 
dres, Waldheim, Cast. 


Liſte der mennonitifchen Jmmigran- 
ten, die ex SS „Melita” am 
16. 2. 1930 in St. John 
gelandet find. 


> Philippfen Heinrich Yeinr. 38, mit 





Mennonitifchye Rundſchan 


Frau und 2 Kindern von Halbitadt, 
Sib., zu Franz Thießen, Rojthern, 
Sask. 

Dyck David Gerh. 35, mit Frau, 3 
Kindern und Bruder, von Milara- 
dowfa, Kriv., zu Jacob Neufeld, 
Aberdeen, Sask. 

Dyck Kornelius Heiner. 27 mit 
Frau von Gnadenheim, Slamg., zu 
Heinrich Martens, Coaldale, Alta. 

Siemens, Katharina Witwe, 70, 
von No. 3, Orenburg, zu Nob. 3. 
Braun, Yarrow B. E., 

Krüger David Dav. 35, mit Frau 
und Kind von Blumijtein, Mel., zu 
erh. Klaſſen, AR. 1, Rodney, Ont. 

Peters Anna Heinrich 33, und 4 
Geſchwiſter von Waſſiljewka, Lu— 
gansk, zu Abram Löwen, RR. 4, 
Calgary, Alta. 

Rogalsky, Abram Franz 40, mit 
Frau und Kind von Fürſtenau, Kr. 
Melitonol, zu H. Wiens, RRI, Ri 
vers, Man. 

Banfrat, Beter Jac 37, mit Frau 
und Kind von Dawlekanowa, Ufa, zu 
Sacob Siemens, Altona. 


Müller Heinrih Heinr. 25, mit 
rau und 1 Sind von Wolden 
fürst, Kauk., zu Friedrich Lieſch, 


Winkler, Man. 

Ediger Aganetha Heinr. 39, und 
Schw. Anna von Dujepopetrowsk, 
zu Joh. Dyd, br216, Vineland, Ont. 

Epp Heinrich Heinr. 28, mit Frau 
vor Mariamwohl, Kr. Mel., zu Hein- 
rich Janzen, 27 Eby St. S. Kitche 
ner, Ont. 

Epp Johann Heinr. 25, und Frau 
von Nicolajerfa, Ofr, Artj., zu Porn. 
Neufeld, Winkler, Man. 


Wenn ich die Teile 5, 6, und 7 
der Xiederperlen wo kaufen fönnte, 
ich würde auch 10 Dollar dafür ge 
ben, wenn id; fie nur mit Ziffern ha 
ben könnte. 

Bitte mit zu berichten. 

Sohann Krahn. 
Bor 132, Rivers, Man. 


Steinbah, Man. 

.... Anh haben wir zwei Briefe 
niit eingeſchickt, die wir nicht [os wer- 
den fönnen. Mr. Jacob Dierrid; Lö—⸗ 
wen fönnte vielleiht in Winnipeg 
jein, weil cs heißt „Winnipeg, Ma- 
nitoba, Steinbad,” vielleicht meint 
es auch Bannatyne Ave., wir dach— 
ten jo. Der andere wieder ijt deut- 
lid) an Jacob X. riefen nach Stein- 
bach adreffiert, aber dennoch dachten 
wir, Du fönnteit vielleicht durch die 
Rundichau ausfinden, weſſen fie fein 
fönnten. Wenn nicht, dann bitte, 
die Briefe wieder an una zu fchiden. 

Achtungsvoll 

Barkman & Wiebe, 
per %. Wiebe. 

(Wer jind die Empfänger? €.) 





gegen Neligiondunterdrüdung 
in Rußland. 

Bapit Pius der Elfte erfuchte die gan— 

ze Ehrijtenheit, Gott anzuflehen, der an— 


Proteſte 


tisreligiöfen Bewegung in der Sowjet⸗ 


union Einhalt zu tun. In einem Schrei— 
ben an Kardinal Bompili, Generalbifar 
bon Rom, griff der Papſt die Gottlofig- 
feit, die fich in der Somjetunion breit 
macht, beftig an und tadelte jene Negie- 
rungen, welche e3 berabfäumten, jeine 
auf der Genfer Konferenz im Jahre 1922 
unterbreiteten Vorſchläge anzumehmen, 
laut welcher Religionsfreiheit und Nef- 
peit vor Mirdheneigentum als Bedingun- 
gen für Aufnahnie der diplematiſchen Ve⸗ 


ziehungen mit Somjetrußland gelten ſoll 
ten. „Wäre mein Vorſchlag angenommen 
worden,“ ſagte der Papſt, „dann würden 
viele Uebel Sowjetrußland und der gan 
zen Welt erſpart geblieben ſein. Man 
ließ den Gedanken aber fahren, um ma— 
terielle Intereſſen zu gewinnen, ohne an 
das Seelenheil zu denken.“ 

In dem Schreiben wird ferner darauf 
verwieſen, daß durch die Beihilfe von 
Menſchenfreunden aus allen Teilen der 
Welt 
150 000 Kinder m Rußland durch päpit- 

liche Sendboten geipeiit 
wurden, bis die kirchlichen reife ſich ei 
ner Lage gegenübergeitellt jahen, daß ſie 
das Werk der Barmberzigkeit nicht län— 
ger fortzufegen vermochten. Bapit Pius 
iagte, die Sotjetregierung jehe lieber, 
dat; Taufende in Rußland fterben, als 
dab ihnen von Seiten der kirchlichen Krei 
fen Unterjtüßung zuteil werde. 

Des Weiteren nahm der Bapft in dem 
Schreiben Bezug darauf, daß hunderte 
Kirchen in Rußland geſchloſſen, die Kir— 
chenglocken eingeſchmolzen und Heiligtü— 
mer den Flammen überantwortet werden; 
die Sonntage ſind abgeſchafft, und die 
Arbeiter werden gezwungen, ihren Gott 
zu verleugnen und ſich zum Unglauben 
zu bekennen, wollen ſie nicht ihrer Brot— 
farten verluſtig gehen. Er verweiſt auf 
Fälle, daß Kindern gelehrt wird, das 
Kreuz zu verhöhnen und dasſelbe anzu 
ſpeien. Zum Schluß ſeines Schreibens 
erwähnte der Bapit much das Schaufpiel, 
das ſich Weihnachten den fremden Diplo 
maten in Moskau bot: Karren, bededt mit 
Brieftergemändern, Autos mit Chrijt- 
bäumen, an welchen PBapierfiguren hin— 
gen, welche fatholifche und orthodore Bi— 
ichöfe daritellten. Halbwüchlige Jungen 
verübten Schandtaten am Kreuz, das mit 
ten in der Stadt errichtet var. 

London. Die ſcharfe Werurtei- 
fung, welche Bapit Pius der Elfte der 
Somjetregierung wegen ihres feindfeligen 
Verhaltens gegen jede Religion zuteil 
werden lieh, hat in England ein Echo ge: 
funden umd jich zu einer politiſchen Fra— 
ge geitaltet. Die Tatſache, dab der 
Bapit die Mächte darauf aufmerkſam ge— 
macht hat, daß die Maßnahmen der Sow— 
jetregierung ſich nicht nur gegen die ka— 
tholifchen, fondern gegen alle Kirchen 
richte, wird vielleicht den Weg zu briti- 
ihen Maßnahmen öffnen. Schon feit 
Wochen mar die fonjervative Partei be— 
jtrebt, die Aufmerkſamkeit des Volkes auf 
den „Krieg gegen die Religion“ zu len— 
fen; man hat die Arbeiterregierung ſchwer 
getabdelt, mweil fie diefe Frage bei den 
Verhandlungen mit Moskau ganz umd 
gar ignoriert hat. Ferner ift es bezeich— 
nend, daß der ehemalige Premier Stan 
ley Baldwin in einer Nede, die er ver— 
gangene Woche im olifeum gebalten 
bat, fagte, dab man den Vorginoen in 
Somjetrußland gegenüber zwnmöglic, 
blind fein dürfe, denn es ſei Tatſache, 
dat dort Chrijtenverfolgungen zu ver— 
zeichnen find. „Die Gleichgültigkeit un— 
jerer Negierung diefen Dingen gegen 
über, aber ijt offenbar,“ ſagte Baldwin. 
An vielen Kreiſen heiht es, daß ben Kon— 
jerbativen eine ftarfe Waffe gegen die 
Zaboriten in die Hände gegeben worden 
it, indem fie Religionsfreiheit befürwor— 
ten, fir welches Prinzip Enaland jtets 
eingetreten it. 

Auch die anglifaniiche Kirche un Groß— 
britannien beteiligt fih an der Bewegung 
gegen die Neligionsfeindlichkeit der Sow— 
jets. 

— Varis. Bei einer. Kundgebung 
gegen die Sowjets wurden, ala die Se⸗ 
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monſtranten nach der ruſſiſchen Botſchaft 
und dem auswärtigen Amt marſchieren 
wollten, zehn Perſonen verhaftet. Die 
Polizei hatte einen harten Stand, die 
Menge zu zerſtreuen, und vier Beamte 
wurden verletzt, ehe das Ueberfallkom— 
mando zu Hilfe kam. 

— Die 16 Generalſuperintendenten 
der Evangeliſchen Kirche der Altpreußi—⸗ 
ſchen Union erliegen an die Gemeinden 
ihrer Sprengel folgenden Aufruf: 

„Die Chrijtenheit Rußlands jteht un— 
ter jchiwerer Verfolgung. Die chriftliche 
Erziehung der Nugend wird geivaltjam 
verhindert, der Sonntag abgeſchafft, die 
Feier der chriſtlichen Feſte zeritört, alle 
firchliche Zebensordnung zerichlagen. Uns 
zählige Chriſten, unter ihnen mehr al 
1000 Geijtliche haben die Treue zu ih— 
rem Glauben bewahrt unter namenlofen 
Leiden bis hinein in den Tod. 

Erjchüttert von dem, was ſich dort 
bor unjeren Augen abipielt, rufen wir 
die Glieder unferer Gemeinden auf, der 
verfolgten Glaubensbrüder in erniter 
Fürbitte zu gedenken, ihnen jest Hilfe 
brifigen, jteht nicht in unferer Macht, aber 
mit dem Gebet unferer Liebe wollen wir 
fie umgeben, die Unſägliches erdulden. 
Der Herr der Kirche, dejien find wir ge- 
wiß, wird diefes Gebet nicht unerhört 
laſſen. Bei ihm iit der Sieg. Das Blut 
der Märtyrer wird der Same der Kirche 
bfeiben. 

Die Generalfuperintendenten der Evans 
geliſchen Kirche der Altpreußifchen Union. 
(Folgen 16 Unterſchriften.) 

- England hat nur einen fleinen Bei: 
zenborrat, und doch ſchwanken und fal—⸗ 
len die Preife auf der Winnipeg Börfe 
dauernd. 

- Das franzöfiiche Minifterium muß⸗ 
te zurüdtreten, ein neues bat nicht Aus⸗ 
ficht auf Erfolg, die Seeabrüſtungskonfe⸗ 
renz iſt dadurd ins Etoden gelommen, da 
gerade Frankreichs Forderungen für die 
anderen unannehmbar waren. 

- Manitobas Premier hat fein Bub» 
get dem Parlament vorgelegt, das größ- 
te in Manitobas Geſchichte. 

— In einer Mühlenerplofion in Ro— 
itom am Don, Süd-Rußland, wurden 28 
Perſonen getötet und 16 verwundet. 

— Henry Ford mill 100 Millionen 
Dollar ausgeben, um jungen Männern 
die Möglichkeit zum Studieren zu geben. 

— Die BWeizenfirma Electric Elebas 
tor Co., Winnipeg, hat ihre Zahlungen 
eingeftellt mit einem Defizit von 2 Millie 
onen Dollar. Farmer, die ihren Weizen 
an die Firma gefandt haben, follen vor 
Verluft geſchützt fein. 

— Der Antermaft für das englische 
Luftichiff R-100 ift bei Montreal fertige 
geitellt. 

— Berlin. Die „Voffifche Zeitung” 
in Berlin warnt alle Geichäftsleute das 
vor, in Rußland Kapital anzulegen oder 
mit rufliihen Firmen in Geſchäftsber⸗ 
bindungen zu treten. Die Zeitung meift 
auf das Geſchick zweier deutſcher Ges 
ichäftsleute, Dr. Dittloff und Dr. Weis 
nert, hin, die im Auftrage einer Samens 
handlung nad) Rufland gingen und mit 
der ruffiihen Regierung einen Kontrakt 
abjchlofien, demzufolge die deutfche Fire 
ma für die ruffiichen Arbeiter Häuſer 
bauen und fie Heiden follte. Die Deuts 
ichen fügten dem Vertrag die Klauſel bei, 
dat; das zum Bau erfolderliche Material 
bon Rußland geftellt werden müſſe. Da 
das Material indefien nicht eintraf, une 
terblieb der Hausbau, worauf die Regie⸗ 
rung die beiden deutfchen Aauflente ver⸗ 
haftete, fie progefiierte und mit der höch⸗ 
iten zuläfjigen Strafe belegie, 
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Norreſpondenzen 


Mexico, D. F. 11. Feb. 1930. 
An die Menn. Rundſchau! 

Muß Ihnen leider mitteilen, daß 
Freund Paul Hauff am 30. Januar 
nad) zweimonatlichen großen Schiner- 
zen geſtorben iſt. 

Sollten Sie Gelegenheit haben, je— 
mand aus der mennonitiſchen Kolo— 
nie, der früher in Mexico war, zu 
benachrichtigen, ſo würde es mich 
freuen. 

Beſten Dank und freundliche Grüſ— 
ſe von Ihrem ergebenen 

J. Nußbaumer. 
Das Jucken. 

Ein Mittel weiß ich, und das iſt, 
den ganzen Körper mit Brennöl ein 
zureiben. Peter Neuſtädter. 
Gouldtown, Sask. 

Hautjucken. 

Die Gebrauchsanweiſung iſt für 
beide Verordnungen dieſelben. Man 
nehme zuerſt ein warmes Bad von 
längerer Dauer und gebrauche dabei 
Waſchſeife und eine Bürſte. Der 
Zweck des Bades iſt, alle Kruſten zu 
entfernen, damit die Salbe in die 
Haut eindringen kann. Nach dem 
da werden alle erkrankten Stellen 
fräftig mit der Salbe eingerieben. 
Dies wiederholt man drei Tage lang 
morgens und abends. Nad) der 
legten Anwendung wird ipieder ein 
Bad genommen, wobei alle Salbe zu 
entfernen iſt. Darauf wechjle man 
alle Hleidung und die Bettwälche und 
achte darauf, daß alte Kleidung und 
altes Bettzeug vor neuem Gebraud) 
vollfommen von den Erregern be 
freit werden, um nochmalige Krank 
heitsiibertragung zu verbüten. Nad) 
dem zweiten Bad reibt man den Kör— 
per zweimal am Tage mit Coldeream 
ein, um den entitandenen Ausſchlag 
zu heilen. 

Ich wünſche zu hören, ob es ge 
holfen bat. 

Das Rezept für die Salbe iſt: 4 
Dram. Schwefelmilh, 2 Dram Beta- 
naphthol, A Unzen Eoldeream. 

Johann A. Martens, 
Bor 59, Oſler, Sask. 


Roſthern, Sasf. 

Werde zuerit eine Erfahrung mit- 
teilen. Ungefähr 25. Jahre zurücd in 
Rubland Flante ein Mann mir feine 
Rage. 





Ich riet ihm, das Kind 
mit gereinigtem Baumöl einzurei- 
ben, dann würde das Rind jchlafen 
und auch er. Um zwei Tage trafen 
wir und wieder, und er ſprach jeinen 


Dank aus. 


Diefes Mittel könnte ja auch dem 
alten Erdenpilger Linderung geben. 
Bitte daher, es zu veröffentlichen. 


Wünſche, dat; e8 feine Wirfung ha- - 


ben möchte an dem Betreffenden. 
Ein Leſer. 
Sende hiermit noch ein Mittel für 
Jucken ein: Daniſch Oointment (Sca- 
bies) Ointment No. 17, Frosst. 
Charles €. Frosst Co. Montreal. 
Die Salbe sit zu haben bei Doktor 
N. Neufeld, Winnipeg. 


Waldheim, Sasf. 
Gin Hansmittel genen das Juden. 
Will bier ein bemährtes Mittel 
folgen laſſen, welches ſchon mehreren 





Sin Töchterlein hatte großes‘ 
 Sautjuden. 





Mennonitifche Rundſchaa 


Perſonen geholfen hat, nämlich das 
Jucken verjchwand in kurzer Zeit und 
fam auch nicht wieder. Das Rezept 
iſt noch don dem verjtorbenen weit 
und breit berühmten Onfel, Dr. Lö 
wen, e8 iſt im Drugitore zu haben. 
Kauft 20 Grn. iodide of Potaſſi— 
um, löjt es in 2 03. Regenwaſſer auf, 
nehmt jeden Abend beim zu Bette ge» 
ben von 20 Tropfen aufwärts big zu 
30 Tropfen in einem Ehlöffel Waſſer 
ein. Sollte das Najenbein iteif wer: 
den oder es im Halg brennen, dann 
nehmt Fleinere Doſen ein, paar Ta 
ge, dann ivieder wie früher. 
Wünſche, daß es dem lieben alten 
Grdenpilger auch belfen möchte. 
Gruß an alle Leſer und das Druk— 
kerperſonal Eine Leſerin. 


Hausmittel genen Krätze oder Inden. 
Man tue in eme Taſſe 2 Ehlöffel 
Echweineſchmalz und Schütte 1 Tee— 
löffel zu Pulver verriebenen gelben 
Schweſel darauf. (Die Löffel müſſen 
rund voll genommen werden und das 
Schmalz muß weich ſein, damit man 
es gut mit einem Löffel rühren kann.) 
Dann rühre man es ſo lange, bis es 
eine gleichmäßige Maſſe iſt. So— 
dann ſchmiere man den ganzen Kör 
per vor dem Schlafengehen dünn da— 
mit ein und reibe es mit der flachen 
Hand gut ein. So wiederhole man 
es noch 2 Mal. Deh. drei Abende ern 
reiben und den vierten Mbend neh 
nee man ein gutes Bad und wechiele 
unbedingt die Wälche. Vom fünf 
ten Abend beginne man aufs neue 
Dastelbe. Dann kann man einige 
Zeit warten, ob fi) das Jucken mie: 
der einttellt. Findet es 
lo tır man dasſelbe noch einmal. 
Dieſes Mittel babe ih an - mir 
jelber erprobt, bei Pferdekrätze auch 
ber einfachen Nucden. Es bat mir 
jedesmal ſchnell geholfen und fait kei— 
ne Unloſten verurſacht. Gemahlenen 
Schwefel kann man überall kaufen. 
Ein Leſer. 


Hillsboro, Kanſ., 
den 16. Februar 1930. 
Lieber Bruder Neufeld. 

Ich erhalte die Rundſchau und mit 
Intereſſe wird ſie geleſen. Ich bin 
der feſten Ueberzeugung, daß dieſes 
Blatt der beſten Unterſtützung wert 
iſt, weil es viel Tatſachen der Verhält— 
niſſe der Welt bringt. 

Du fennit mich vielleicht nicht per— 
ſönlich, daß ſagt aber nicht. daß ich 
Dich nicht kenne. Meinen Vater Pe— 
ter D. Hiebert kennſt zu ſehr wohl, 
meine Eltern wohnten früher in 
Waſſiljewka, Südrußland. Seit 1903 
ſind ſie in Kanſas, Hillsboro, wohn— 
haft geweſen. 

Ich kann mich noch ſehr wohl erin— 
nern an die herzlichen liebevollen 


Eindrücke der Brüder Herm. Neu: 


feld und J. W. Reimer, als ich noch 
ein Knabe war und in Waſſiljewka 
den reichen Predigten dieler alten 
Brüder lauſchte. Das bleibt im Se— 
gen, und was durch Liebe getrieben 
bon Herzen Tommt, das brinat 
Frucht. Der reiche Vater kann jol- 
cbe Arbeit nicht unbelohnt laſſen, aber 
der Lohn läßt hier manchmal lange 
auf ſich warten, aber der Herr führt 
ganz genaue Rechnung. Gr wird 
es verſehen. „Die Lehrer aber mwer- 
den leuchten wie des Himmels Glanz, 
und die fo viele zur Gerechtigfeit mei- 
jen, wie die Sterne inımer und avig- 


» 


jich wieder, . 


li.“ Dan. 12, 3. 

Was una anbetrifft, muß ich ja- 
gen, wir haben ſehr wenig Blumen 
der Freude pflücken dürfen in. unfe 
rem Leben. Es iſt dafür gejorgt wor 
den, dab wir in verfchiedene Trüb— 
ſale gefommen find, haben aber nie 
murren dürfen, oder und dagegen 
empören, jondern haben gebetet, und 
der Herr bat una bis heute nicht 
serlaffen, aber Er hat uns durch ei 
ne Tiefichule auferzogen. Er bat in 
Gnade auf uns hberabgeblicft und un 
immer wieder Sein Licht aufgehen 
laſſen. „Der Wolken, Luft und 
Winden, gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, da dein 
Fuß gehen kann.“ 

Herzlich grüßend 
J. P. Hiebert. 

Graude Prairie, Alberta., 
den 13. Februar 1930. 

Kann von hier vom hohen Nord 
meiten auch von Kälte berichten. D 
Wetter iſt ſehr wechſelhaft. Wir 
hatten eine Zeitlang ſehr ſchönes 
Wetter, ſo daß es tüchtig taute, und 
doch viel Schnee, die Wege werden 
ſchon ziemlich hoch, aber die Sonne 
kommt ſchon ſtark höher und die Tage 
werden fchon bedeutend länger. Wir 
iind dem Herrn dankbar, denn der 
Geſundheitszuſtand iſt ziemlich zu 
friedenitellend. 

Wie ich in der Rundſchau No. 6 
Freund P. Mröfers Bericht von Dal- 
las, Oreg. geleſen, daß die Kartof 
feln aefroren mit 11 Grad Froſt und 
dan Wunſch ausjpricht, der Froſt 
möchte Erbarmen über fie haben und 
wir bier im hohen Norden ihnen 
Filzitiefeln ichiefen möchten auf Fire 
dit bis zur nächſten Pilaumenernte, 
babe ich mir die aroße Kälte und die 
auten Getreideernten doch gelobt. 
Wir brauchen ıma feine Filzitiefeln 
auf Mredif zu Faufen, wir bezahlen 
fte bar. Die Kartoffeln haben mir 
in auten Kellerräumen, die flappern 
nicht, Find Schon. So iſt's auch mit 
den Wetter, dem lajjen wir feinen 
Lauf. Wir find darauf eingerichtet 
und nehmen es fo wie der Allmäcdhti- 
ge es führe. Wir Fritijieren darii- 
ber nicht Gott... Es sit der Herr, der 
die Zeitung darüber bat. Oregon 
it gut, fo auch der hohe Norden und 
die aroßen Eisberge bleiben an ib- 
rem Ort. 

Es mird bier viel gearbeitet, in 
der Stadt wird gebaut, Sola gefahren 
und Getreide wird zur Stadt ge— 
fahren. Die Schöne goldene Frucht 
tt ein Senen Gottes. Wir haben 
viel Ursache, dankbar zu fein. Wir 
fönnen ungitört unferes Glaubens Ie- 
ben, während die Schwerbetroffenen 
in Rußland jo ſehr leiden müſſen. 
Unier Gebet iit: Serr jei gnädig, ha— 
be Erbarmen! 

Sch möchte noch wieder etwas mit- 
teilen aus diefer Gegend. Wer hier 
faufen will, der muß etwas bares 
&eld haben, um eine Anzahlung zu 
machen und fich nicht ſcheuen bor der 
Arbeit. Wir wünichen wahre Men- 
noniten ber, die in der Tat bezeugen, 
wa3 fie vorgeben. Ich ſchreibe jekt 
an uns deutihe Mennoniten und 
möchte richtia veritanden jein. Wir 
wünſchen ſolche, die eine Ehre des 
Qandes find, denn wir werden jehr 
beobachtet und beurteilt von den Be- 
mohnern des Landes. Heimitätten 
find noch viel, mehr oder weniger be- 





26. Februu 


maldet. Mit Fleiß und Sparfamteit 
bat fich hier Schon mandher ein glüg. 
lihes Heim ermorben. 

Es bat jih bier ein Unglüd ereig, 
net, indem ein Mann bei einer Ey 
plofion fich fehr die Sande und fein 
Geſicht verunitaltet Hat. Mehrere 
Singer jind abgerilien, und er Tiegt 
jett mit viel Schmerzen im Hofpital, 
Dos Unglück ſchläft nicht. 

Wo iſt Miffionar Johann Thiehen 
Wir Ihauten nod im. 
mer nach ibm aus, Er möchte mal 
was von fich hören laſſen, bitte. 

B. E. Schröder. 


acblieben ? 


Munich, N. Dak. 

Wünſche dem Editor und dem gan 

Druderperjonal die beite Gefund. 
heit zur Arbeit. ch hatte das Vor 
recht, letzten Sommer einmal etwas 
ibre Arbeit zu beobachten und ich be 
kam den beiten Eindrud, daß der 
Herr die Arbeit feonet. Aber fie ba 
ben auch viel Arbeit, ehe das Blatt 
fertig it, um es den Leſern zuaufen. 
deit, und wenn man an den billigen 
reis denkt, dann veritehe ich nidt, 
wie das acht. Aber ich glaube, dah 
die Rundſchau eine jehr gute Zeit 
ſchrift tit, denn jie bringt doch viel 
Berichte und auch viel Belehrendes, 
sc) babe ſchon viel Segen darin ge 
funden, aber auch QTrauriges, nam, 
fich die Berichte von der lieben alten 
Heimat Rußland, wie eg unfern lie 
ben Glaubensgeſchwiſtern geht. Der 
liebe Herr möchte ſich beſonders ih 
vor annehmen, iſt unfer Gebet. 

Es find mandmal dunfle Wege, 
die wir gehen müfjen, dann bedürfen 
wir befonders der Zeitung des Ger 
ite$, das haben wir auch erfahren, in 
dem der Herr uns die Mutter aus der 
Familie nahm. Dann frant man 
ih: twarıım fo? Sch bekam den 
Spruch: „Was ich jeßt tue, das meikt 
du nicht, aber du wirſt e8 hernad) er 
faßren,” Und fo alauben mir, der 
Herr wird uns auch ferner nicht ver 
lafien.. 

Der Geſundheitszuſtand iſt ziem 
lid; gut. Das Wetter ijt mwinterlid, 
haben viel Schnee. 

Brüderlich grüßend 
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A. Benke. 


IN D., Haskett. Ihre Blätter 
ſind bis Januar 1931 bezahlt. 


Hämorrhoiden. Herr V. Libelat 
aus Fort Cobb, Okla. teilt folgende 
Erfahrung mit: „Ich war ſchlimm 
mit Hämorrhoiden behaftet und hab 
te viel Geld für Aerzte und Medigr 
ren ausgegeben, mofür ich im beften 
alle vorübergehende Erleichterung 
erlangte, Nach Gebrauch von ze 
Flaſchen Forni's Alpenfräuter und 
einer Flaſche Forni's Heilöl Linie 
ment waren die Sämorrhoiden vet 
ſchwunden und haben mich ſeitdem 
nicht wieder geplagt. Zum Wohle 
anderer Zeidenden mache ich meine 
Erfahrung befannt.” Die mit dielet 
umbergleichlichen Kräutermedizin et 
zielten wunderbaren Refultate find 
berurfacht durch ihre eigenartige, 
gründliche und dauernde Wirkung 
auf die Ausicheidungsorgane, und 
durch ihre tonischen Eigenſchaften, 
die den ganzen Körper günſtig beein 
Hufen. Diefe Heilmittel werden 
nur durch befondere, von Dr. Petet 
Fahrney & Sons Co., Chicago, $ 
ernannte Zofalagenten geliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 
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Prediger Johann Töws 


Keberwunden! 

„Ber überwindet, der wirds alles er- 
erben; und ich werde jein Gott fein, und 
er wird mein Sohn ſein.“ —Offb. 21, 7. 

„Fürchte Dich vor der feinem, das du 
leiden wirft. Siehe, der Teufel wird 
etlihe von euch ins Gefängnis werfen, 
auf daß ihr verſucht werdet... . Sei 
getreu bis an den Tod, jo will ich dir 
die Krone des Lebens geben.“ — Offb. 
2,10, 

Zaut Nachricht, welche wir Sonnabend 
bon der Einwanderungsbehörde aus Roſt 
bern, Saöf., erhielten, hat unſer geliebter 
Bruder, Prediger Johann Töws, Jgnat— 
jewka, Rußland, mit anderen Getreuen 
den Märtyrer-Tod erleiden müſſen. Fol— 
gende kurze, aber vielſagende Worte wur 
den uns von unſerem lieben Vetter Da— 
niel P. Enns, Mitglied der Behörde, aus 
Roſthern zugeſandt: 

„Roſthern, Sask., den 23. Januar. 
Lieber Vetter Töws! 

Soeben erhielten wir bon Herrn ©. 
©. Derkſen aus Herbert, Sasf., die Nach» 
riet, daß in Mosfau fein Bruder D. 
Derkſen von Arkadaf, Nelteiter Johann 
Töws bon Ignatjewka, Aeltejter Jakob 
Rempel von Grünfeld und noch ein Ael— 
teſter erſchoſſen worden ſind. Gott trö— 
ſte die Angehörigen.“ 

Was für einen Eindruck dieſe Zeilen 
auf den Editor gemacht haben, iſt un— 
möglich zu beſchreiben. Der liebe Bru— 
der hat uns in ſeinen vielen Briefen im— 
mer wieder verſichert, er ſehne ſich ſchon 
nach einer warmen Begrüßung mit uns; 
ſeine letzten Zeilen an uns vom 26. Ok— 
tober drückten noch die Freude des Wie— 
derſehens aus. Ja, es wird viel herrli— 
cher ſein, jenes Wiederſehen beim Va— 
ter im Lichte als dies hier auf Erden. 
Dennoch blutet unfer Gerz und wir lei- 
den innerlich fehr; hofften wir doch bon 
Jahr zu Jahr, daß uns dieſe Freude noch 
getwährt werde diesjeit3 der Ewigkeit. 
Aber — „Der Herr ift gerecht in allen 
feinen Werfen.“ Pialm 145, 17. Der 
Name des Herrn fei gepriefen. 

Bir find dennoch dankbar, inmitten 
unſeres Schmerzes. Als unerichütterli- 
ber Zeuge des Evangeliums hat der Brır- 
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der dürfen ſelbſt bis in das Nom der 
Eotjetregierung — Moskau — mit dem 
Zeugnis vom Kreuz fommen. Was er 
alle3 erduldet, werden twir vielleicht nie 
erfahren; aber wie uns brieflich mitge- 
teilt wurde, hat ein Ohrenzeuge berichtet, 
daß er drei Stunden Yang im Verhör in 
Moskau geweſen iſt, wo er jedenfallö fein 
letztes Zeugnis für feinen Meifter abge 
geben hat; und mie der Bericht Tautet, 
haben ſelbſt die Roten fich gewundert wie 
jtandhaft er geblieben, jo daß fie erflärt 
haben: „Der iſt nicht zu überreden!” 
Wir glauben, der teure Bruder hat dort 
buchjtäblich erfahren dürfen, was unjer 
Heiland uns in Matth. 10, 19 verjichert. 

Bisher fehlen uns noch Einzelheiten; 
wiſſen auch nicht, ob wir bald mehr er= 
fahren werden. Am Sonntagmorgen er= 
hielten wir einen Brief von der Familie 
des lieben Bruders aus Deutichland. Sel— 
bige ijt von Hammerjtein nach Prenzlau 
verießt worden. Dort befindet fich dieje 
Familie mit zivei anderen in einem Zim 
mer und jo find mehr als taufend Aus: 
wanderer dort untergebracht. Jetzt jtcht 
man im Begriff, falls fich die Tür für 
Canada nicht aufmacht, fie nach Brafilt- 
en zu jenden. Des Bruders Familie iſt 
bon den Verzten für gefund erflärt wor— 
den und Jollte demnach in Kanada Einlaß 
finden, wo viele ihrer früheren Freun— 
de und Nachbarn fie mit offenen Armen 
in Empfang nehmen würden, "Der Brief 
berichtet, daß Bruder Johann mit den 
Seinen innerhalb zwei Tagen ich fertig 
machten nach Mosfau zu reifen. Dori 
wurde der Bruder im November in den 
Kerker geworfen und feine beiden erwach— 
jenen Söhne hatten für ihn dort Geld 
und Wäſche gelajien, auch jein Paß var 
bezahlt; aber man gewährte ihnen fei 
nerlei Verbindung mit dem Vater. Le 
terer durfte auch fein Lebenszeichen bon 
jich abgeben, fo dab die Familie vollitän= 
dig getrennt blieb und allein nad 
Deutichland abfuhr. Der Brief murde 
am 9. Kanuar gejchrieben und zeigt, dab 
die Schwägerin noch nicht? weiß bon Der 
Hinrichtung ihres Gatten. Man hatte 
ihr noch die Hoffnung gegeben, dab von 
den Gefangenen jolche, deren Ramilien 
int Nuslande Maren, eher freigelafien 
iverden würden als die anderen. 

Einige Freunde unjeres Bruders wür— 
den vielleicht auch in einer kurzen Le— 
bensüberficht des Verewigten interefiiert 
fein! Obzwar wir nit viel Daten nen= 
nen fünnen, jo mögen mir doch einige 
Grundſtriche aus feinem Leben hier er— 
wähnen. 

Joh. N. Töws wurde den 25. Juni 
1877 in dem Dorfe Fabrikerwieſe, Tau— 
rien, geboren. Nachdem die Eltern mit 
ihren ſechs Kindern nach Muntau gezo— 
gen waren und Bruder Johann die Dorf— 
ſchule beendigt hatte, beſuchte er in Halb— 
ſtadt die Zentralſchule und dann auch den 
pädagogiſchen Kurſus, worauf er in 
Berdjansk das Lehrer⸗-⸗Examen beſtand. 
Gr befleidete den VPoſten eines Lehrers 
13 Jahre lang in den Molotichnadörfern. 
und da er Fähigkeiten und den Ruf von 
Gott beſaß, ald Diener des Evangeliums 
zu arbeiten, wurde er als Prediger in 
der Gemeinde zu Petershagen gemählt 
und ordiniert.. Der geiftlihe Zuſtand der 
Gemeinde mar jedoch derart, daß der lie— 
be Bruder in feiner Arbeit bald durch 
den alten Rahmen des Formweſens brach 
und jo predigte, wie er durch Gottes Wort 
und Geiſt infpiriert wurde. Das führ- 
te zu feiner Entlaffung von jener Kan⸗ 
zel und obwohl man feine „neue Lehre” 
dort nicht wollte, fonnte ihm der Ruf von 
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Gott nicht genommen werden. Bald er» 
hielt er mehrere Einladungen bon ande— 
ren Gemeinden, die geiftlicd belebt wa— 
ren, und fobiel wir aus vorigen Briefen 
ichließen können, jehlofjen der Bruder und 
feine Gattin fi im Jahre 1908 Der 
Menn. Brüdergemeinde an. Bon Tiegens 
hagen, wo er längere Jahre als Lehrer 
diente, zog er den 20. Mai 1908 nad) 
Memrit, wo er in Bahndorf wohnte. Er 
bat frei evangelifiert, hat aber jpäter 
Gemeinden im Kuban und dann ivieder 
in Memrif vorgeitanden. feiner 
geiftlichen Arbeit aber ganz Dbejonders 
Würze verlieh, ivaren feine Bibelbeipre 
chungen. Als geijtlicher Kurjusarbeiter 
bat er in vielen Streifen großen Segen 
gehabt; der Herr befannte ſich und See— 
len befehrten fich auf vielen Plätzen. Am 
21. Juli 1929 wurden als Nejultat von 
Goangelifations-Wrbeit 49 Seelen ge= 
tauft. Im Gemeindewejen war er ein 
geborener Hämpfer; das Formweſen, die 
verfnöcherte Orthodorie — wie er es 
nannte — bat er immer wieder angegrif 
fen. Freilich, gab es ſchwere Kämpfe, 
Feinde, Verfolgung; aber al3 energijcher 
„Säter“ hat er in des Herrn Garten jo 
manches Unfraut entfernen helfen. 

‚Bu jeinen Nämpfen in der geijtlichen 
Arbeit gejellte fich noch die Gefahr von 
außen, die Vorboten der Regierung be= 
züglich geistlicher Wirffamkeit. Schon 
mehr al3 drei Jahre hatten die Häjcher 
des ſozialiſtiſchen Rußlands nach jeinem 
Leben geitanden. Oft wurde er bor Ge— 
nicht geführt; die Geheimpolizei hat ihn 
wiederholt furchtbar gefoltert, ihm ge— 
droht; aber er fonnte unmöglich die Hän— 
de in den Schoß legen und fich den Eine 
flüffen des Kommunismuſſes preisgeben. 
Schon im Herbit 1928 jchrieb er: 
Anzeichen find jo, als gehe man dran, 
um uns den Hals ganz abzujchnüren, 
jede geiitliche Atmung zu verhindern; es 
iſt als hätten wir es mit den lebten An 
ariffen der Ddiabolifierten Feinde Gottes 
zu tun. Doc unter viel Tränen, mit 
einer wehen Bruft voll großem Sehnen 
ftehen wir feſt. — Unſer innigites Hof: 
fen ſteht auf Gott gerichtet; „verhüllte 
Herrlichfeit nimmt uns Ihn nicht”, dem 
„uber alles Denken und Berjtehen wird 
die Entfaltung feiner Liebe gehen!” 

Co hat der „himmlische Schmelzer” 
diefe Zeugen der Jetztzeit in dem Tiegel 
des Elends zubereitet; immer jtärfer wur—⸗ 
den die Flammen, immer reiner die Ob— 
jefte feiner Reinigung. An jeinem Brie= 
fe, den er im Sommer 1929 fchrieb, er— 
Härte er jich wie folgt: „Tiefere Jeſus— 
fenntni® wird mehr auägelebt in und 
durch die erfannte Kraft Seiner Aufer— 
ftehung, wodurch e3 tiefer und tiefer hin— 
ab geht in die „Gemeinſchaft Seiner Lei— 
den“; bier jtehen mir wohl jet. Hier: 
auf fommt bald, mit ihrer Konjequenz. 
Seine? Todes Aehnlichkeit darzustellen in 
Todesleiden für den Herrn, und am herr— 
Iichiten mit dem Herrn. Doch der „Treue 
bis ins Sterben” winkt die Krone des 
Leben?. Es gibt nur eine wirkliche 
Kunjt und das ijt die, jo jterben zu kön— 
nen!” 

Schon vor mehreren Jahren verſuchte 
Bruder Johann mit Ramilie auszuwan— 
dern; doch e3 ſchien nicht in den Willen 
feines Meiſters zu fein. Als die vielen 
Mennoniten nah Canada fuhren, ſah er 
e3 für feine Pflicht an, bei „der Herde” 
zur bleiben, da e3 ſchon mandhe Gemein- 
den nab, die ihre Seelſorger berloren 
hatten. Der Herr bat feine Wirkſamkeit 
in diefen furzen Jahren auch reichlich ge- 
fegnet. Troß der immer drobender auf- 
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fteigenden Wettermolfen an feinem Hori⸗ 
zonte, warf er fi umjo emfiger in die 
Fluten der Tätigkeit für den Herrn. In 
diefer Stellung waren die Gejchwifter 
gänzlich auf Gottes Gnade hingewieſen. 
Aber der Bruder jchreibt: „Dann gilts 
zu atmen Sonnenhöhenluft nadten Glau—⸗ 
bens. Ohne Beimifchung, nur Ihm ins 
Auge, ins leuchtende, ſchauen! Alles an 
dere ſchwindet; damit wir nicht zum Teil 
auf Gott und zum Teil aufs Gefchöpf 
vertrauen.“ Troßdem er nahe daran 
war, an jeinen Nerven zujammenzubres 
chen, wie er jchrieb, hat der Herr e3 nicht 
zugelaſſen und ihn bewahrt, bis er bor 
der höchſten Anjtanz als Blutzeuge: fein 
Portefeuille niederlegte und „zu feines 
Herren Freude” eingehen durfte. 

Der Verewigte verlor feine Eltern beis 
de im Herbit des Jahres 1898. Am 
Sommer desjelben Jahres trat er mit 
Frl. Sufanna Wiens von Bytſchock in 
den Eheſtand. Ihnen wurden neun Sins 
der geboren, doch find jieben dabon ges 
torben, Der ältefte Sohn, welcher den 
Namen des Vaters trug, jtarb während 
der Schredenszeit als erwachſener Yüngs 
ling. Die Ramilie, melde jest in 
Deutichland ijt, bejteht aljo aus feiner 
Gattin und zwei Söhnen, Peter und Wil— 
libald; außerdem begleitet fie auch eine 
Adoptiv-Tochter Euphrofine; alle erwach⸗ 
jen. Die drei Schweftern des Bruders 
ſtarben ebenfall3 in der Revolutionszeit. 
Außer diejen leben noch ein Bruder Jas 
fob in Winnipeg und der jüngfte Brus 
der, W. 8. Töws, in Mountain Lake. 
Rev. Töws war im Juni 52 Jahre alt. 

Möchte fein Leben und das feiner Mit 
gelittenen zur Verherrlichung des Aller» 
höchſten und auch jebt noch zum Heile 
bieler Ceelen gereichen. Möchte fein 
Yeugnis uns als Rindern Gottes ein 
Sporn zur engeren Gemeinſchaft mit 
dem Herrn gedeihen, damit auch Mir, 
tvenn die Zeit fommen follte, die Treue 
bi3 in den Tod fejthalten fünnen. In 
wenigen Jahren mag auch in diefem Lans 
de die antichriftliche Macht ſolche Entfals 
tung gewinnen, daß e8 drauf an fommen 
wird, ob wir wirklich gegründet find in 
dem Felſen de3 Heil, oder ob unfer 
Haus nur auf Sand gebaut ift. 

Begräbnisfeier und Nekrolog des 

Pr. Iſaak P. Regehr. 


Connabend, den 25. Januar, erhiels 
ten wir eine Poſtkarte von unferem Nef⸗ 
fen, folgenden Inhalts: 

„Papa ift heute 7:45 morgens heims 
gegangen. Das Begräbnis foll Sams⸗ 
tag, den 26. Yan., ftattfinden. 

Iſaak Regehr, jun., Herbert, Saat.” 

Das var für und eine Trauerbotſchaft, 
aber auch eine Freudenbotichaft. Scheis 
den ftimmt unfer Gemüt traurig, aber 
heimgeben freudig: 

Daheim, o welch ein fchöner Ortl 

Daheim, o welch ein fühes Wort! 

Daheim, wie gerne möcht’ ich heim, 

Um emwig bei dem Herrn zu fein. 

Gerne hätten wir der Begräbnizfeier 
in Herbert beigewohnt, doch, da das für 
uns unmöglid tar, wurden wir und 
raſch einig, in derfelben Zeit in unferer 
Wohnung eine Feier in Miniatur zu ber» 
anftalten. Als Teilnehmer wurden dies 
jenigen eingeladen, bon denen mir wuß⸗ 
ten, dab fie den Verftorbenen von Ruß⸗ 
land aus fannten, oder ihn bier ſchon 
fennen gelernt hatten, und zwar Geſchw. 
Ahr. Kröker, Peter Balzer, Jacob Ewert, 
N. N. Siebert, der alte Br. Heinrich Fries 

(Fortfeßung auf Seite 12) 
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Spnnenmende. 


Erzählung aus dem Xeben. 
Bon Käthe Dorn. 


ORROLRORSROFSRO 


(Fortjegung.) 





Augenblick ſchoß ihm Die 
Röte der Scham ing Gefiht. Wenn 
da3 die Gnädige wühtel Sie hätte 
es natürlich fofort mit dem bezeich 
nenden Namen: „Sünde“ belegt. Hu! 
wie fürchterlich er dann in ihren Au- 
gen daftand. Doch raſch ſchüttelte er 
die gute Regung wieder ab. Der 
ichöne Sattel jtach ihm zu ſehr im Die 
Augen. Seine Gnädige braud)te es 
ja niemals zu erfahren, fie war doc) 
ſchließlich nicht allwiſſend. 

„Ach was! einem geſchenkten Gaul 
ſieht man nicht ins Maul,“ murmel- 
te er, ſein Gewiſſen beruhigend vor 
ſich hin — und tauſchte die Sättel 
um. 

Mit dem harmloſeſten Geſicht von 
der Welt erjchien er dann drüben 
im Nachbarhaus. „Einen jchönen 
Empfehl vom Serrn Oberjtleutnant 
und id) habe das Rad gebradt, es 
steht draußen im Hof.“ 

Das Mädchen ging mit der Mel- 
dung hinein — umd der junge Herr 
Baron fam felber heraus und drüd- 
te ihm ein reiches Trinfgeld in die 
Hand. Mit grinfendem Lachen Tieß 
er e8 in die Taſche gleiten und ging 
verfhmigt mieder dabon. Damit 
war die Sache für ihn abgetan. — 

In ihrem neuen Keim in ©. hat— 
te Marina eine ſchöne Tochterpflicht 
erfüllt. Ihre eigene teure Mutter, 
die nach dem geliebten Gatten ihrem 
Herzen am nächſten jtand, fühlte ich 
in ihrem Witwenftande fehr verein- 
famt, zumal fich die Schwächen und 
Gebrechen des nahenden Alters ſchon 
fühlbar madten. Da wollte Ma- 
rina ihr gern befondere Pflege und 
töchterlihe Fürforge zuteil werden 
laffen. Und mit Zuftimmung ihres 
Gatten, der auch hierin wieder feinen 
ritterlihh vornehmen Charakter be- 
wies, nahm fie die geliebte Mutter 
mit in ihr eigene® trautes Heim 
auf. Dieſe hatte ihre Wohn- und 
Schlafjimmer über den ihren und 
Ionnte darin für fi fein — oder 
auch, wenn fie wollte, fich in den Ge-\ 
mäcdern ihrer Kinder drunten auf- 
halten, je nachdem e3 ihr wohlge- 
fiel. Frau Regierungsrat von Sund 
war eine alte ehrivürdige Dame — 
mit guten Charaftereigenfchaften, aı- 
genehmem Wejen — und auch Klei- 
nen Eigenheiten, die jih im tägli- 
chen Leben oft fühlbar machten. Da 
hatte Marina neben der Freude des 
Beifammenjeins auch reichlich Ge- 
legenheit, chrijtliche Geduld zu üben. 
Sonjt harmonierten Mutter und 
Tochter ganz ſchön zufammen — aber 
in das religiöfe Leben ihres Kindes 
Ionnte fi die alte Dame gar nicht 
recht ſchicken. Sie fand es übertrie— 
ben. Sie jelber jei doch ganz ge- 
wi nicht gottlos, wäre immer gern 
zur Kirche gegangen und hätte jeden 
Abend ihr Vaterunſer gebetet — 
aber wie Marina eg made, jei doch 
ein bißchen zu ſchlimm. Someit fün- 
ne man doch wirklich nicht mitgehen. 


Einen 


— — — — — 
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Ohne daß ſie ſich darum geſtrit— 
ten hätten, hatten ſich unmerklich zwei 
Heerlager im Hauſe gebildet in Be— 
zug auf das religiöſe Leben darin. 
Auf der einen Seite jtanden die al- 
te Dame, der Junker und die Kö— 
din — auf der anderen dagegen Ma- 
rina mit der ihr treu ergebenen klei— 
nen Meta. 

Und der Hausherr jelber? — jtand 
noch neutral zwifchen beiden. Dder 
war er nicht mehr ganz neutral? Er 
hatte ion joviel von der Macht wirf- 
lich praktiſchen Chriſtentums an ſei— 
ner eigenen Gattin geſehen, daß er 
ſich derſelben perſönlich nicht ganz 
entziehen konnte. Und dabei war 
ſeine kleine Frau eine ganz borzüg- 
liche Stratege. Mit welcher feiner 
Taktik wagte ſie immer wieder einen 
Vorſtoß auf die verſchanzten Her— 
zensfeſtungen ihrer Umgebung. Und 
eine Ausdauer und Geduld bewies fie 
In der Belagerung, die zu bewun- 
dern war. In ihren Mugen ftand 
troß aller Gegenwehr dag fiegesfro- 


he Leuchten: „Und ich nehme fie doch 
noch ein, denn ich habe den mädjtig- 
ften Bundesgenofjen.” Er hatte 
wirflih Hochachtung vor ihrer gänz- 
lien Entjchiedenheit, mit der fie auf 
der Seite ihres großen Königs itand. 
Freilich! jelber mochte er die Waf- 
fen no nicht vor Ihm jtreden — 
aber er ehrte doch die feldherrnklu- 
ge Tapferfeit feines Gegners, als 
der ihm feine junge Gattin in diefem 
Punkt gegenüberjtand. Wie das 
die zarte, anmutige Frau nur fertig 
bradte! 

Don Achims hatten Gäſte gehabt. 
Die Köchin, die bei folchen Gelegen- 
heiten ihre Sunft ſehr gern ins 
Treffen führte, hatte als Krone de3 
Ganzen eine vorzüglidhe ſüße Epeije 
bereitet. Es war etwas dabon übrig 
aeblieben, und die beiden Mädchen 
hatten e8 aufgegefjen, trogbem fie ihr 
Teil ſchon reichlich draußen behalten 
hatten. Darüber fchlug der Fleinen 
Meta dag Gemijfen. Denn fie wuß— 


26. Februar 


te, dat Frau Oberjtleutnant fie gern 
noch ihrer alten Mutter gegönnt, die 
Süßigkeiten jehr liebte. Das war 
nun leider vereitelt. Doc dag Ge. 
fchehene ließ fich nicht mehr gut ma- 
hen. Weil es dem jungen Ding je 
doch als Gotteskind, Unruhe machte, 
ging fie zu ihrer Serrin hinein und 
geitand es ihr ein. 

Darüber wurde die Köchin ganz 
wütend. „Dummes Ding! wie kannſt 
Du nur fo albern fein,” fchalt fie hef- 
tig, als die Sache an den Tag fam. 
„sch hätte es jedem auf den Kopf 
zugefagt, da die Speife drin bei 
Tiſch verbraucht worden fei. Da hät. 
ten fich eben gnädige Frau geirrt ge 
habt, wenn fie danad) gefragt. Was 
brauchſt Du es felber zu klatſchen. 
Uebrigens habe ich eg Hier fchon lan— 
ge ſatt mit der ewigen Frommtuerei. 
Und wenn man mir dabei auch noch 
ſcharf auf die Finger qudt, wo id 
doch ſolch eine ehrliche Perſon bin, 
da gehe ich eben weg. Ich finde üher- 
all mein Brot.“ Cie hatte wirflid 
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irchners Drillpflüge 1930 
bleiben die einzigen in Canada 
mit fünfjähriger Erfahrung und GEntwidelung 
wit fänfjähriger dauernder Bewährung 
im allen Gebieten und Böden des Weftens 
Das Befte und Vollkommenſte! 
Kirchners Drillpflug 
No. 28. 
ſchweres Modell, 925 Ib. netto 
Schnittbreite 6X7==42 Boll 
mit 16 Berbefferungen! 
$200.00 
f.o.b. Winnipeg. 
Kirchners Drillpflug 
No. 27 
Weil e8 immer wieder 
verlangt wirb, liefern leichteres Modell, 685 Ih. netto ; 
wir auch diefeg 15 Schnittbreite 6X636 Zoll. 
leichtere Modell für Far⸗ Ale Zeugniſſe bis Ende 1928 
mer, die billiger zu kau⸗ ftamımen von diefem Modell! 
fen wünſchen Preis $150.00 f.o.b. Winnipeg. 
Teilzahlung ! Beim Ankauf eines Drillpfluges empfehlen wir die Barzahlung als das Billigite und Beſte 
* dem Standpunkt einer gefunden Wirtihaft aus. Diejenigen Farmer aber, die dazu nicht in 
der Lage find, weiſen wir darauf hin, daß Kirchners Drillpflug unter dem Namen „Imperial Plow⸗Seeder“ bei 
T Gnton Go in Winnipeg, Regina, Saslatoon, Edmonton bei geringer Anzahlung ($30.00 bis $40.00) 
— *und Heinen monatlichen Teilzahlungen zu haben iſt. 
353° Berlanget nur Original Kirchner's Drillpflug mit unferem Zabriknamen Kirchner & Co. 
Proſpekte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 
Kirchner & Co, Fabritanten 281 MeDermot Ave., Winnipep. 
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nicht übel Zuft, ihrer Herrſchaft den 
Stuhl vor die Türe zu jegen. 

Do die Frau Regierungsrat, 
der Emma noch perjönlich ihre Not 
oeflagt, fuchte fie zu beſchwichtigen 
und die Sadhe wieder ins rechte 
Gleis zu bringen. 

„Sa, Sie haben ganz recht, Em- 
mal Es iſt wirflih ſchlimm bier. 
Ich Teide auch jehr darunter. Des. 
halb verlaffen Sie mid alte Frau 
nit. Sonſt jtehe ich ja ganz allein 
da und babe an niemandem einen 
vernünftigen Salt, denn Meta ijt ja 
gerade jo ſchwärmeriſch wie meine 
Toter. Und ich muß jemanden ha- 
ben, der auf meiner Seite fteht und 
mit dem ich reden fann, wie mirs be- 
bagt. Ich bitte Sie um Gotteswil- 
len, bleiben Sie bei uns.” 

„Sa, aber was follen denn Frau 
Oberftleutnant von mir denfen. Sie 
hat's doch ſchon gehört, daß ich Fün- 
digen will. Und wenn ich's jetzt nicht 
tue, iſt's doch gerade, als machte ich 
mir gar nichts daraus.“ 

„Aber Emmal die Sache iſt doch 
gar nicht der Rede wert. Meine 
Tochter hat Sie ja auch nicht darum 
geſcholten. Sie wollte doch nur den 
Sachverhalt klarſtellen. Das müſ— 
ſen Sie ihr nicht ſo ſehr verargen. 
Bleiben Sie nur ruhig da, ſie läßt 
Sie nicht gern weggehen.“ 

(Fortiegung folgt.) 


Hilfswerk⸗ Notizen 
Kontor des Mennonite Central 
Committee 
Bon Levi Mumam 





Die erfte Nachricht von Br. Harold 
&. Bender, unferem fpeziellen Ber- 
treter in Deutichland, iſt eine Kabel- 
Debeiche, welcher mir das Folgende 
entnehmen: 

„Die jüngften Nachrichten auß men- 
nonitifhen Quellen berichten über 
entfegliche Brutalitäten in Süd-Ruß- 
land. Ein Anfang iſt gemadht mit 
Austreibung der Bewohner pon men- 
nonitifchen Dörfern, um fie elend 
umkommen zu laſſen Empfehle drin- 
gend tatfräftige und vereinte Hilfe- 
leiftung von allen &nterejjierten in 
ca und den Vereinigten Staa- 
en.“ 

‚ „Bir befprachen heute Paraguay 
im Mölln Lager. Die meiften, bie 
nicht nach Canada Fönnen, geben 
Paraguay den. Vorzug. Es ift mit 
Eicherheit zu erwarten, daß in den 
anderen Zagern diefelbe Anficht vor- 
berriht. Darum ift e8 unmöglich, 

‘aß für Paraguay nur die Tleine 

jet bon 100 Familien in Betracht 
'Tommt.” 

„Snformiert uns ber Kabel über 
euren Beihluß und Empfehlungen 
für menigitens 200 Familien, mög- 
licherweife mehr. Verhältniffe hier 
fird derart, daß  fofortige meitere 
Hilfe dringend nötig ift.” 

Diefe drei Auszüge aus der De- 
peſche enthalten zuverläſſige Anfor- 
mation, die für uns erfchredend iſt 
und eß ung gur Pflicht macht, in die- 
fer Sache unfer Beſtes zu hın. Wir 
haben mit Beforgnig fihere Nachrich⸗ 
ten erwartet über daß ESchickſal der 
tubländifchen Mennoniten, die bon 
Moskau in ihre Keimat zurüdge- 
ſchickt wurden zu der Zeit als die jet 
in Deutichland anweſenden Flüchtlin- 
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rend es nicht möglid) ift, den in ARuß- 
land gebliebenen Hilfe zu leiſten, 
fönnen wir durch unfere Gaben die 
Ueberfiedlung der Flüchtlinge nad; 
einem Lande ermöglichen, wo fie eine 
neue Seimat gründen fönnen, und 
auf folde Weije anderen Raum ge 
ben, denen fpäter die Auswande- 
rung geitattet werden mag. 

ALS Antivort auf die oben erwähn- 
te Depeiche hat dag Erecutive Com- 
mittee deg Mennonite Central Com- 
mitee per Stabel die Erlaubnis ge- 
geben für die Abfahrt der eriten 
Gruppe von vierzig Familien an- 
fangs März von Hamburg nad) Pa— 
ragauy. Ferner haben wir die Ver— 
jiherung gegeben, daß der Antrag 
für 200 Familien, jtatt 100, unfere 
weitere Aufmerfiamfeit hat und daß 
wir baldmöglichſt genauere Snitruf- 
tion darüber geben werden. Das 
Dennonite Central Committee fann 
nur infomweit Hilfe leiſten als ihm 
die dazu nötigen Mittel gegeben 
werden. Die Freunde diefer Hilfs— 
aftion werden wohl daran tun, die- 
fe Sadje jofort in Erwägung zu zie— 


Iinge fobald als irgend möglich an- 
derswo untergebraht werden, da 
Deutichland zur gegenwärtigen Zeit 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu 
fampfen hat. Wollen wir die belfen- 
de Hand reichen ? 

Bezüglich der Bedürfniſſe der 
Ylüchtlinge, die nad) Paraguay ge 
ben, iit in Erinnerung zu bringen, 
daß die deutfche Regierung bereit ijt, 
den Koloniiten alle Kojten der lieber- 
fahrt auf Kredit vorzuftreden und 
das Land, welches zur Beſiedlung an- 
geboten wird, ihnen ebenfall3 ohne 
fofortige Anzahlung zur Verfügung 
fteht. Weberdies hat die Land-Gejell- 
ſchaft fich bereit erklärt, den Koloni- 
ten etwag Kapital vorzuſtrecken zur 
Anſchaffung von Inventar, das zum 
Beginn in der Landwirtichaft nötig 
it. Das Mennonite Central Com 
mittee iſt bereit womöglich die für 
den Unterhalt der Flüchtlinge big zur 
eriten Ernte nötigen Mittel aufzu- 
bringen. Gemüſe und Gartenfrüd- 
te fönnen zu der Jahreszeit wenn 


‚ die Xeute dort ankommen, fofort an- 


gepflanzt werden und entwickeln fich 
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fung gemacht werden durch die das 
Land Fontrollierende Gefellichaft. Das 
deutjche Rote Kreuz hat fich erboten 
jeder Familie, die nah Paraguay 
geht, die Sunmme von 250 Marf (et- 
ma $60.00) zur Anſchaffung des Not- 
wendigiten zu geben. Amerikaniſche 
Hreunde, die einer Familie die nöti- 
ge Ausrüſtung geben wollen, Tön- 
nen diejes tum durch Einzahlung von 
$500.00, wodurch ſolche Hauptbe— 
dürfniſſe, für welche durch die andere 
Mithilfe nicht geſorgt werden kann, 
gedeckt werden können. 

Das Mennonite Central Com— 
mittee entbietet dieſen Schwer-Heim— 
geſuchten ſeine Dienſte. Es über— 
nimmt keine Verantwortlichkeit au— 
ßer daß ſein höchſtes Beſtreben iſt, in 
jeder Hinſicht das Richtige zu tun 
und nur ſolche Familien für Para— 
guay anzunehmen, die ſich ſelbſt für 
dieſes Land entſchließen. Inwieweit 
das Komitee in dieſer Sache tätig 
fein fann, wird davon abhängen, ob 
die Freunde hierzulande fofortiges 
Interefje auf praktiſche Weiſe zeigen 
und in welchem Made fte die Mittel 














hen und auf liberale Weile mitzu- in jenem Lande jehr jhnell; zudem fir diefen Zweck zur Verfügung ftel- 
helfen. Die deutihe Regierung werden ſchon vor ihrer Ankunft ge- len. 
dringt jehr darauf, daß die Flücht. wiſſe Vorbereitungen in diefer Rich- Scottdale, Pa., 18. Februar 1930. 
 — nn —— = 
a 
Das Belle i Vorteill 
as Beſte immer das Vorteilhaftcſte. 
Der Driginal Standard Drillpflug, Modell 1980, iſt der einzige Drillpflug in Canada, der in den verſchie⸗ 
| denen Mobennzien Ganadas die Probe beftanden Hat. 
Pr 


Schnittbreite eines Pfluges 
Echnittbreite dreier Bf 
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Geld und 





Die 


Scharförper® von ber 
Arbeitsfeite, 





Name 


Ser Drillpflug ift eine Tombinierte 


.nunnnnn nennen 


Echnittbreite zweier se lüge, werhuippelt ann 
üge, vertuppeli 1 


mit einem 
oft centre Stahl, mit g 


verſehen, leiften ſelbſt beim 


mit einer Einteilung und 

©aatarten verjehen. 

j! mit Aderzähler geliefert. 
Weitere Einzelheiten über die Vorzüge der Standard Driffpflüge finden Sie in unferem Profpeft und in 

den bverichiedenen Gutachten ber Barmer, melde wir auf Anfrage gratis verfchiden. 


Ditte, ſchiclen Cie diefen Kupon an un: 


fl ben Eianderd Srllpfin. *rven un Fehlie| Standard Importing & 
Sales Co. 


Stärkſte und praftifchfte Konftruktion. 
Ru a von Pflug, Sümaichine und Cultivator. 
84 jet NeiierWewicht e a 1180 Ba 
26 8 


re 
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nd beffere &rnten bon 5 bis 20 Bufcdhel per Acker. 
ugkraft, verbilligt die Beitellun 

Die ſpitzwinkligen Standard Scharkörper, Modell 1930, 

jpesiell Are Streichblech aus patentiertem 

asbarter, fein polierter Oberfläche und 

mit ftarfen Schnabelfcharen aus beftem Hart-Stahl, ſelbſtſchärfend, 

ang flachen Pflügen (ſchälen), jo 
euch in mittlerem und ſehr ſchwerem Boden tadellofe Arbeit. 
Santrohre find aus Federblech und find verſtellbar. 

** —— ieh it —— hrs eines Hebels wäh⸗ 

re em ügen ſpiele eicht zu betätigen. 

Anficht des Etandarb Der Enntkaften ift mit einer fpegiellen Etellvorrichtung, 


ngabe der Bufchel 
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r die verſchiedenen 
unſch werden die Standard Pflüge 


Gute und rührige Agenten geſucht. 


Der Drillpflug iſt das 

vorteilhafteſte und be— 

ſte Ackergerät für jede 

Farm, weil: 

1. Erpflügtund 
fät gleichzei— 
tig 10 bis 12 
Acker den Tag. 

2. Schält und 
pflügt in ei— 
rem beliebi— 

Tiefgang 

5 ’ 


r 
3. Garantiert f 
ſchnelleres u. 
gleihmäßige- 
re3 Wufgeden 
der Samt. N 
4. Berbilligt u. 
bereinfadt die 


— 


des Ackers um 50%. 








Anſicht des Standard 
Scharkörpers von der 
hinteren Seite. 
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Deine Nieren und Leber. 


Keine Apothekermedizin. 


ZZ 





2501 Rajhington BIvd, 


In vorgefchrittenen Jahren 


fannft Dur Fräftig und bei guter Gefundheit » 
bleiben durch den Gebraud) von 


$Sorni’s 


y "Alvenkräuter 


Es ftärft Deine Verdauungsorgane, — Es wirft anregend auf 
— 63 hält Deinen Stuhlgang in 
Drdnung. — Es fräftigt und baut Dein ganzes Syſtem auf, 
Ein Derfuch wird Dich überzeugen. 
heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält Feine ſchädlichen 
Drogen, oder jolche, deren Genuß zur Gewohnheit wird, 
Nur durch Spezialagenten geliefert. 
Man fchreibe an Ö 


Dr. Peter Sahrney & Sons Co. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 








Es ift aus reinen, \ 


Chicago, ZEL 
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— Eine Honkong-Depeſche des Ex— 
change Telegraph meldet, die chineſiſche 
Nationaliſten⸗Regierung habe britiſche 
Schiffe vom Befahren des Weſtfluſſes 
oberhalb Tenghſien während der nächſten 
beiden Wochen angeſichts des Ausbruchs 
neuer Feindſeligkeiten gewarnt. Von 
Kanton kommt die Nachricht, daß eine 
Schlacht bei Pinglo, nördlich von Wucho, 
wit großen Verluſten auf beiden Seiten 
Fattgefunden babe. Ueber tauſend Ne- 
hellen jollen entiveder getötet oder ver⸗ 
— worden ſein. 


NORTH-END 
OPTICAL Cd. 


B. H. LOEPKY, Mer. 
Optometrist 


| 
— ai 


Phone 56 398 
988 Main Street, 
Gor. Pritchard Ave. 





Aug enlicht 








WINNIPEG, - MANITOBA. 








Genane Augen⸗Unterſuchung. 


Frei an Ajthına-Leidende 
während der Winterzeit 


Eine bemerkenswerte Methode, welde 
Afthmaleidenden ein Netter ift und 
den furchtbarften Anfällen Ein- 
halt gebietet. 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe, 
Wenn Sie an den furchtbaren Aſtmaan— 
fällen leiden, die bejonders ſtark werden, 
wenn es feucht und falt ift, wenn Cie 
nah Atem ringen, al3 ob jeder Hauch 
der lebte märe, dann verſäumen Sie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co. um eis 
ne freie Probe ihrer merkwürdigen Me— 
thode anzufalten. Es iſt ganz egal, mo 
Sie wohnen oder ob Sie fchon feinen 
Glauben an irgend eine Medizin unter 
der Sonne mehr haben, ſchreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie ſchon Ihr 
Zebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alles verfucht —5* was nach Ih⸗ 
rer Ueberzeugung das beſte Mittel gegen 
dieſe furchtbaren Anfälle war, und fie 

und niedergej gr find, ſchrei⸗ 
ben Sie um die freie 
| 


Freier Verſuch⸗Coupon 
8653 Frontier Bag. 462 Niagara 
rontier 4 ia 
St., Buffalo, N. Y. 
Senden Sie Freie Probe Khrer Metho⸗ 
































Drillpflug zu verkaufen. 


Wünſche meinen Kirchners Drill- 
pflug No. 27, Schnittbreite 6R6536 
Boll zu verfaufen. 


Peter %. Enns, 
Lena, Man, 


Der yerhodte Huften 


Bronditis, Katarrh, rlältung => 
Grippe merben ſchnell geheilt bu) Me 


Eieben-Kräuter- Tabletten 


Diele Tabletten Ra on den ge 
Quftröhre und die wo] .- 
Echleim, beſeitigen bie Ent 
den Huſtenreig in den — — ber 
len die Schmerzen auf der 

Breiß nur 30 Cents per & ak, 
4 Echachteln $1.00 bei: 
R. Landis, 
1457 Dana Ave,, üinciunad, © 

Leute in Canaba können dieſe 4 

gta beziehen, 8 Schachteln für 9 


— w. Klaffen, 





Sogn, Gaui. 


Brurhleidende 


Berft bie nutzloſen Bänder weg, ver 
meibet Operation, 


Stnart’s PBlapav-Bads find ver 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab» 
ſichtlich rg 3* fins, 
um die Teile ſicher am Ort gu Bal. 
ten. Keine Riemen, Schnalien oder 
Stahlfedern — können nicht rutſchen 
daher auch nicht reiben. Tauſende ha 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeilsver 
luſt behandelt und die hartnädt 
Bälle überwunden. Weich wie 
met — Teicht anaubringen — Bilfte 
Geneſungsprozeß ift natürlich gie 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonft zuſchicken. 


Senden Sie fein Geld 


ner Ihre Adreſſe auf dem upon. 
für freie Probe Plapao und Buch 
über Brud). 
Senden Sie Kupon heute an 
Blapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Yldg., St. Lonis, Mo, 





-Rame . 5 . 5 . . ° 
Whrefle. . * — ” - — - — 9 * 





m — 


Gas machte mic mißmutig, konnte 
nicht efjen noch fchlafen, 


„Benn id füllte fig mein Magen 
mit Gas. Ich Fonnte nicht Schlafen und 
»= tig und nervös. Adlerika hat 

ich geholfen.” Frau M. Meyer. 

—* vertreibt Nagenbeſchwerden 

xad bitteren Geſchmack in gehn Minuten 
Fun a nen Wirkung desielben ber» 
das ganze Darmſhſtem 
amd entfernt unnüte Stoffe aus dem Sy» 
Dem, von deren Dafein Sie feine Ah⸗ 
ıung hatten. Lafjen Sie Adlerika ihren 
Magen und ihre Gedärzne richtig reinie 
ger unt Sie werden 1ich viel befjer füh- 
Sie werben erftmunt fein. 
Ben Allen, Druggift, 


Merden — Manitoba, 
"Winkler Pharmach, 
Wuller, — Manitoba, 





Todesnachricht 


(Sortfegung von Seite 9) 





fon und die Schw. Peter Fafı. 

Die Feier wurde eröffnet von Br. Jac. 
Givert mit Lied Himmelan geht unfre 
Bahn“ und dem Schriftabichnitt von Eli= 
a8 Simmelfahrt. Er wies nach, wie der 
Bruder ähnlich wie Elias mitten in und 
aus ber Arbeit heimgerufen morden jei. 

Dr. Kröler, der ihn fchon lange fennt, 
ſchloß feinen dem Beremwigten gemibme- 
ten Nachruf an das Schriftwort Eph. 2, 
10 an und bob feine vieljeitige Tätig- 
feit in ber Schule, im Predigtdienfte und 
in ber Echriftenverbreitung hervor. 

Dr. N. N. Siebert ſprach anſchließend 
an das Wort des Pjalmiften „Der Tod 
feiner Seiligen ift mertgehalten vor dem 
Herrn“ Pſ. 116, 15, und bob die Grün- 
de berbor, weshalb diefeß der Fall fei. 

Wir verlebten den Nachmittag im Se— 
gen. 

Mein Bruder Kfaac Negehr wurde am 
80. Nuli 1864 in dem Dorfe Gnadental, 
Nolotſchna, geboren, welches 2 Jahre 
früher angeſiedelt worden war. Weil die 
Eltern verhältnismäßig mehr an Kindern 
als an irdiſchen Gütern geſegnet maren— 
wir waren 10 Geſchwiſter — fo mar es 
ihm unmöglich, eine ununterbrochene Leh⸗ 
rerausbildung zu erhalten. Ihm murde 
erlaubt, ein Jahr. in Gnadenfeld die 
Hochſchule gu befuchen. Doc feine Na= 
turanlage, die Erziehung im Elternhaus 
fe und dieſes eine Schuljahr zu den Fü— 
Ben bed weit befannten Profeſſors Her⸗ 
mann Lenzmann gaben ihm die Grund: 
richtung fürs ganze Leben und zur Aus- 
bildung eines Charakters, der dem feines 
Lehrers entſprach: „Lieber fein eigen 
Bein oder ben Arm brechen, als fein vor⸗ 
geſtecktes Biel aufgeben oder fein gege- 
bene® Wort bredien.” 

Mit 17 Jahren übernahm er eine 
Schule mit 15 Schülern in Wiejenfeld. 
4 Jahre bat er Hier im Winter unter- 
richtet und in den Sommermonaten fein 
Studium fortgefekt, bis er berechtigt var, 
in Kleefeld, Taurien, eine Schule mit 
ungefähr 80 Schülern zu übernehmen. 
Daſelbſt Hat er 21 Jahre one Unterbre- 
Kung in großem Segen gearbeitet. 

1887 entichied. er fich für den Herrn 
und trat noch in demſelben Jahre durch 
die Taufe der Brüdergemeinde bei Rüf- 
fenau bei, die ihn 1898 als Prediger 
wählte unb ordinierte. Er mar nicht nur 
ein Lehrer bon Gottes Gnaden, jondern 
auch ein geborener Prediger. '1889 ber- 
ehelichte er fich mit Schweſter Elizabeth 
Zeifemann, mit der er. 41 Jahre Freude 
und Leid geteilt Hat. 1906 folgte er ei- 

nem Rufe an die neugegründete Bentral- 


. einen Brief bon meinem guten 


26. Februar 





ſchule in dem Nachbardorfe Alexander⸗ 
krone als Lehrer für Religion und deut. 
fche Sprache, nachdem er das erforderli. 
de Examen gemacht. hatte, 

17 Jahre hat er an diefer Schule ges 
dient bis zum Jahre 1928. In diefem 
Sabre wurde er bon der Schulbehörde — 
nicht etwa für feine langjährigen Dien 
fte mit Ehren entlafjen und penfioniert— 
fondern als Prediger auß der Schule ges 
wieſen als ein der Schule ſchädliches Ele 
ment. Er blieb jedoch auf dem Schulhos 
fe wohnen, da zwei bon feinen Kindern 
an derjelben Schule Anftellung ala Leh— 
rer hatten. 

Die Liebe zum Baterlande und die 
Hoffnung, daß es dort noch eine Wen 
dung zum Befjeren geben erde, hielten 
ihn noch 3 Jahre im Lande. 1926 je, 
doch entſchloß er fich, mit feiner Familie 
nad) Canada zu gehen. Hier erging an 
ihn bald der Ruf an die Bibeljchule zu 
Herbert, two er noch 2% Jahre als Lehr 
rer und Hausbater der Anſtalt gearbeie 
tet bat, bis er bon feinem Herrn und 
Meifter mitten aus der Arbeit durch den 
Tod abgerufen wurde. Er ftarb an La 
bervergrößerung am 26. Januar I. J, 
im Alter von 65 Jahren, nachdem er 45 
Jahre Lehrer an 4 verjchiedenen Schulen 
und Orten gemwejen mar, 36 Jahre ala 
Prediger und viele Jahre als Gejangfühs 
rer gewirft hatte. Er hat fi) nämlid 
auch um die Gefangesjache in unferem 
Mennonitenbolfe verdient gemacht. Er 
war der Initiator des erjten großen Säns 
gerfeites, das im Jahre 1892 in Rückenau 
veranstaltet murde. Dazu murde aud 
der Dirigent und Aelteſte Friedrich 
Schweiger, Shirardom, Polen, eingele 
den. Das war ein Meifter im Gefange, 
der unjern Sängern zeigen konnte, ie 
man mit Gefühl und deutlicher Ausipre- 
che fingen müſſe. Seit der Zeit murben 
überall Sängerchöre organifiert, Dirigens 
tenfurfe anberaumt, Sängerfefte beran 
italtet, Mufifinftrumente, namentlid 
Fußharmonien, (hier Orgeln genannt) 
eingeführt: der Gejang erlebte eine Res 
formation im Mennonitenbvolfe Rußlande. 
Heute fingt der teure Bruder mit bers 
Härtem Munde in den oberen Chören det 
Ueberwinder ein Neues Lied, das Lie 
des Lammes, das für uns erivürget mar, 

Er bat,jeine Frau, 4 erwachſene Kin⸗ 
der und 9 Großkinder Hinterlafjen. 2 
Söhne und 3 Töchter find ihm voran ge 
gangen in die Emigfeit. Von feinen 9 
Geſchwiſtern leben nur noch 1 Bruder umd 
1 Schmeiter in Süd-⸗Rußland, 1 Schwe⸗ 
fter in Sibirien und 1 Bruder in ben 
Ber. Staaten. Das Begräbnis fand 
Sonntag den 26. Januar ftatt. Die Be 
gräbnisaniprachen wurden bon den Pre 
diger-Brüdern 9 W. Beſtvater umd 
Franz Nanzen, beide Herbert, Sast., ®. 
3. Yanz, Coaldale, Alta, und 3. ®. 
Reimer, Steinbach, Man., gehalten. 

Wir ſprechen mit dem Dichter: 

„Wohl dem, der reichlich ausgeftreut 
Sein Tagwerk treu vollbracht. 

Dem mird das Sterben Seligkeit 
Und Tag die Todesnadt. 

G. 8%. Regeht. 
28. Jan. 1930. 
Mt. Lake, Minn. 


Auslänbiihes 


ö Loft River, Sast. 
Wir erhielten aus Deutſchland, Mölln, 
Flüchtlingslager, Flur 3, Zimmer 108; 





Peter Alafien, und ber bittet fehr.b 
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feiner Frau Onkel Johann Klaffen, er 


foll in Manitoba fein, auch feine Schive- 
fter fol irgendivo in den Ver. Staaten 
fein. Der Mann feiner Schweiter ijt ein 
Heinrich Hüppler, er bittet feinen Schiva= 
er und Ontel, vielleicht önnen fie ihnen 
behilflich fein, dab fie nach Canada kom⸗ 
men können. 
Peter q. Vogt. 


Ziege, Molotfchna. 

Ich fige in Melitopel im Gaſthaus mit 
al unferen Kindern, haben heute Abjchied 
genommen bon unjerem lieben Vater und 
meinem I. Mann. Es iſt jo ſchrecklich 
traurig, daß ich faſt nicht Worte finde, 
Euch alles zu ſchreiben, 3 Monate iſt 
mein lieber Mann in Melitopel feſt. Wa— 
rum, das hat noch Feiner gejagt, ganz 
unſchuldig, ohne Gericht, unbarmberzig 
find fie verurteilt worden auf 3 Jahre 
verbannt nach Archangelsk. Ih Habe 
Tag und Nacht gebetet und nod immer 
gehofft, er werde freilommen, aber um— 
fonft, jegt ift das Los gefallen. Wir 
find wieder zu Haufe, waren 3 Tage in 
Melitopol, aber was wir da durchgemacht 
haben, das iſt garnicht zu befchreiben, jo 
viel Not und Elend und fo viel Tränen, 
die heute geflofien find, wir waren alle 
dabei, al3 100 Mann aus dem Gefäng- 
nis herausgelafjen und nad) der Station 
gejagt wurden. Es war fo ein trauri= 
ger Anblick, daß einem fait das Herz bre- 
den will, wenn ich daran denke, jo viel 
Kinder ohne Water und miebiel Frau 
en ohne Männer und behandelt wurden 
wir als H—. Wir hatten noch) das gro= 
he Glück, daß wir alle 15 Minuten mit 
ihm ſprechen konnten, immer zu 2 bon 
einer Kamilie, aber 20 bis 30 Mann 
fprahen auf einmal vor einer Gitter 
wand, dann ift fchlecht zu verſtehen. Mein 
lieber Mann Hat fich da fo fehr erfältet, 
es ift fo traurig, wie die Menſchen un= 
ſchuldig gequält werden, nur die Heinen 
Rinder durften mit einem Ku Abichied 
nehmen, wir durften und nur die Hand 
drüden. Er ift in diefen 3 Monaten fehr 
blaß und mager geworden, er hat fchred- 
li gelitten —, er fchreibt mir noch, ich 
leide unfchuldig, daß fei Euch zum Troſt 
geſagt, ich leide nicht für mich allein.“ 
Er war fehr gefaßt und hat uns noch fehr 
getröftet. Wir fragen jet bange, was 
wird die nächfte Zukunft uns bringen? 
Doh wir haben das Wort auf unſerer 
Seite; nicht ein Haar fällt von unferem 
daupte ohne den Willen unferes Vaters. 
Dein Gebet ift, daß der Herr Jeſus bald 
Iommen möchte und uns alle erlöfen und 
zu fi nehmen, wo fein Schmerz und 
Leid und keine Tränen mehr fein wer: 
den. Betet für uns. Auf Wiederfehen! 


Ich fuche meine Freundſchaft Heinrich 
er und feine Frau Hatharina Boldt. 
% bin Jakob Peter Nlaffens Sohn von 
Eibirien und befinde mic im Flücht⸗ 
lingslager Hammerftein. Meine Mutter 
md Geſchwiſter find noch in Rußland. 
bitte meinen Onfel und Tante mir 
iu freiben, ob e8 möglich ift, daß auch 
ih nach Canada Tann? NKornelius Bold⸗ 
tn find von Moskau zurückgeſchickt wor⸗ 
den. Meine Adreffe ift: Deutfchland, La— 
ger Hammerftein, Kreis Schlochau, Off. 
- 4, Bimmer 21. Jakob Yatob 

en. 





Chöntal, Eibirien, 97. Des. 1929. 





deute ift Weihnachten. Auch wir find 
Im Moskau zurüdgefchiet, einen bitter- 
Elechten Weg haben wir durchge⸗ 
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macht. Sie fingen an mit arretieren. 
Die Zeit, die Amerifa zum Befinnen 
brauchte, dauerte fo lange. Als unfere 
Regierung uns erſt Hatte die Erlaubnis 
gegeben, dann wollte fie uns in 5 Tagen 
alle ſchon aus Moskau wegſchicken, aber 
jegt famen viel mehr zu, ald dba fon 
waren, und da wurde ihnen angft. Sie 
nahmen bis 500 Dann in einer Nadht 
und wurden gewaltmäßig zurüdigefchidt. 
Es ging fhredlich zu, ob Menſchen auf 
Sterben lagen oder nicht, alles mußte 
mit, fein Erbarmen gab es. Wir muß—⸗ 
ten in Viehwagen hinein. In ber kal—⸗ 
ten: Zeit wurden wir‘ zurückgeſchickt, baf 
uns Eſſen und alles anfror, und baum 
Zeute mit den Fleinen Kindern. Viele, 
viele find auf dem Wege geftorben und 
viele jterben jegt no. Es ift bier jet 
eine Beit, daß man mehr weint ala ladıt. 
Traurig und dunkel fieht die Zukunft. 
Dean jehnt jich erlöft zu werden, glücklich 
wer e3 nicht durchmachen barf. Aber ım- 
jer Gott lebt no, den einen Troft haben 
wir noch. Hier in Schöntal ift noch im- 
mer ſchöne Verfammlung. Geftern war 
ven Tag über Berfammlung, Nachmittag 
war Übendmahl. E3 find ja nicht mehr 
die Prediger, die früher waren, aber des— 
wegen haben wir doch ſchöne Verjamm- 
lungen. Wenn Deutfchlandb oder Ame: 
rifa fich nicht über und erbarmen, mer- 
den wir hier eine jehr große Hungersnot 
haben. Hier wird jeßt fehr gefprochen, 
daß wir im Frühling werden hinaus 
fünnen, aber mer meiß, in was für eine 
Zeit wir noch werden hinein kommen. 
Möchte der Herr uns vor noch ſchlechterer 
Zeit bewahren. Mein Mann ift jegt ur 
Mühle gefahren, ed fol 30 Pfund Mehl 
auf die Seele geben, aber anderes ift auch 
nicht3 au kaufen, nicht einmal Kartoffeln. 
Es ijt bier jegt mehr al3 traurig. Un- 
jer jüngjter Bruder ift wieder nad) Mos- 
fau gefahren, wollen mal fehen, was er 
ausrichten: wird. 


Aberdeen, East. 

Da ich einen Brief von Deutſchland 
erhalten habe und nicht die Abrefien be 
fibe, fo möchte ich bitten, folgendes aus 
dem Briefe in die Rundſchau zu jeßen: 

Wir befinden uns jegt in Deutichland. 
Gedenken aber, jo der Herr will und mir 
leben, unfere Reife angutreten nad) Ame- 
rifa. Ich bin Eurer Eltern geweſene 
Nachbaren Heinrich Neufelds auf Andre 
asfeld Sohn Heinrich Neufeld. Haben 
in letter Zeit auf Arkadak gewohnt im 
Caratower Goub. Haben eine Familie 
bon 12 Geelen. Ich habe viele Belann- 
te in Amerifa, auch Freundichaft, habe 
aber leider feine Adreſſe. Bitte, vielleicht 
maden fie e8 dort befannt, dab ich ge- 
denfe nad) Amerifa zu Zommen, habe 
aber noch Feine Bürgſchaft, daf ich dort 
aufgenommen werde. Würden Sie nidht, 
lieber Onfel, e8 wollen tun, oder einen 
fuchen, der fich unferer annehme? — 


Meine Frau bat dort in Amerika auch 


Freundichaft, und zwar D. Wellen, wiſ⸗ 
fen aber nicht, mo fie wohnen. ®ir has 
ben ſehr viele Belannte und Freunde in 
Amerifa, befonders in Canada und Ob 
lahoma. 

Soweit aus dem Briefe. Sollte dieſes 
einer bon feinen Belannten wnd Ber 
wandten Iefen, jo möchte er ſich auch fein 
familienregifter merken: Heinrich &. 
Neufeld 55, Prau Sara 46, Kinder: 


"Heinrich 22, Abraham 20, Gerhard 18, 


Helena 17, Sara 15, Maria 14, Johann 
12, Kornelius 10, Jakob 8, Yrang 5 Zah⸗ 


te alt. 








Selegen bei Straßenbahn, elektrifches Licht und Kraft. 
Hochſchule daneben, beiter Gravelweg, täglihe Stadt-Store Lief 
zung. 
Barf. Das bejite Land in Manitoba. 
operativem Syitem in Verbindung mit Experimental College und 
Heim Sarım betrieben. 
ſchaftlichen Zuchtbetrieb injteuieren, und alle Produkte zum Hödßit- 
preije vermarkten und zugleih alle Zutterwaren zum Wholejale- 
preife zur Tür liefern. 
ſchäft alfo. 
jer Syitem. Die einzige unübertreffliche Gelegenheit in ganz Ma- 
niteba. Näheres bei Community AU Star Induſtries, Ltd., 


645 Main St., — 


4-Ader Farmen neben der Stadt Winnipeg 
füe Geflügel, Belztiere, Bienen und Gartenzudit. 
Bolks- und 


Nur etwas über 2 Meilen weitlih vom Aijiniboine Stadt 
Die Züchterei wird unter co» 


Das College wird die Siedler in wijjen- 


Ein ſchönes Heim zugleich ein gutes Ge— 
„Farming in the City“ iſt möglich geworden durch un- 


3. &. Kimmel & Co., Ltd., 
Winnipeg, Man. 


@it. 27 Sabre. Sole Agents. 
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Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der 


Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz kam drei Jahre zurüd von 


Mountain Lake, Minn. 


Er beadert 640 Ader. 


Er erntete 6000 Bufchel 


Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Sabre. 
begriffen. 


Lie Luſtre- und Baltanfiedlung ift im 


ſtändigen Wachsſtum 
Die Leute bekommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütliche Farmheime. 


| Neben diefer Anfiedlung ift 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. 


Schreiben 


Sie um ein freies Bud) über Mantana und niedrige Preife für Landſucher. 


E. C. Leedy, General Agricultural Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Banl Minn. 





u.» 


— 








Kühlen Sie ſich alt und ausgedient? 



















‚ Biele Leute find mit ſchwacher Gefundheit behaftet; 
fie Keen de8 morgens müde und abgefpannt auf nad 
einer jchlaflofen Nacht und fie gehen an die Arbeit mit 
Unluft und einem Gefühl der Schwäche, entmutigt und 
ohne Ehrgeiz. Ihr Appetit ift ſchwach. Sie leider an 
Becbsuunnsliöcungen und oft auch an Nieren- und 
Blaſen-Beſchwerden und anderen böfen Krankhei⸗ 
ten und u me « ft fein für foldie Zuſtänd 
uga-Tone ilt fein für fo e. 
Es bringt die ſchwächenden und Fahr 
erregenden Gifte aus dem Nlörper heraus. 
Es reguliert den Magen und Darm, übers 
’ fommt Berftopfung, Kärkt und Fräftigt die 
Organe und Die msn derſelben. 
Nuga-Tone verſchärft den Appetit u Bilft 
zur Verdauung. Es beruhigt und —* e 
müden Nerven, vergrößert die Muskelkraft 
und Energie, bringt ruhevollen Schlaf und 
bringt gefu Lebensfreude zurüd. 
Nuga-Tone wird bon allen Drogi⸗ 
ften verfauft, Wenn Ahr Drogiſt e8 
nicht hat, dann erfuchen Sie ihn, es 
zu beitellen. 


Nuga⸗Tone baut beſſere Geiundbeit 
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Schwindſucht, Aſthma, Katarıh, Henfieber. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unferer Geſchäftstätigkeit das Beſte ger 
fammelt, was auf dem Gebiet der Natucheiltunft für Selbitbehandlung gu Hans 


efunden wurde. 


Jeder wird dadurch tatfächlich fein eigener Arzt. 


Ueber 40 ver 


hiedene Zujammenjegungen bon medizinifchen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur⸗ 
ein, aus allen Weltteilen gejammelt, Pflangennähr⸗Salge, Nährheilmittel, Luhties 


erühmte Vita Plasma und Vitamine Tablets. Dr. Lung’s Ylagoline 
Blutdrud uſw., uſw., jegt uns in die Lage, nit nur in obengenannten 2e 
dern in allen nur vorkommenden organiſchen 


folut bewährten Heilmitteln zu dienen, 


ür boben 
j en, ſon⸗ 
rankheiten und Nervenleiden mit ab- 


Warum aljo frank bleiben, oder Gelb ausgeben für Dinge, die nicht Helfen, 


wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und bie benötigten Heilmittel per Poſt ins 0 
Darım, warte nidt, bis Fe fpät ift, ſchreibe noch 


eliefert werden fünnen? 


eute, nenne alle deine Symptome und volle Ausfunft fo 


twerden. — Naturärztlicher Nat frei. — 
Sohn 3. Graf, 1039 E. 19. Str. N 
. 3 


Naturheilmittel. Handlung, 


aus 
bir umgehend zuge ſandt 
Bortland, Oregon. 








M. A. 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
iſt der „Rettungs⸗Anker“ 


Dieſes Buch, klarc, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiden 
Geſchlechtern geleſen werden! — Es iſt 
Dieſes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ſtarl Tiefern mir 
egen Einjendung von 25 Cents in Boftmarten und biefer Anzeige frei ins 
aus. (Regiftriert 86 Gent3.) Auch in englifher Sprache erhältt 
Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epileyfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
ERICIUE 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. 8. A. 


bon Wichtigkeit für alle. 


ic. 


REMEDY CO. 











er 77 — Bin mr nern nd 


Sichere Genejung für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Eranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 
fein echt zu haben bon 


Sohn 


Spezialarzt und alleiniger Berferti 

ger der einzia echten, reinen exanthe 

matifchen Heilmittel 

Retter Box 2273 Brooklyn Statton 

Dept. 8. Clevelaud, D. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und 

falihen Anpreilungen. 





Linden, 














Hergestelit ausschliesslich von 
EN’ HOCHALPEN -KRAUTERN, 
— IMPORTIERT. — ,. 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZ! 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Hut und Syste: 
reinigond, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut 
krankheiten; Hamorrkoiden; Steifheit; Nervösem Kopf-, 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhüt: 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei ——— en. 
Preiss: Fila 200 Tab!. 82.50; 1000 Tabl. 
Preiss: Flasche 200 Ta! Sy 


>LAPIDAR«CO CH 


Beungniffe aus Briefen, die wir er- 
halten haben: 

(2502) Ich babe den vollen Wert 
von Lapidar fennen gelernt. Habe 
num fchon 7 große Flaſchen Lapidar 
ebraucht und werde es immer ba 
Ein, folange ich lebe. Das Fleine Par 
fet aab ich meiner Schweſter als 
Weihnachts geſchenk. Und nun hat fie 
auch jchon 1 große Flaſche kommen 
lafien. Allerdings der Preis ift hoch, 
aber dies foll nicht erwähnt werden, 
folange es bilft. Wenn ich reich wä⸗ 
re, jo wollte ich für alle armen kran⸗ 
fen Velannten Lapidar kommen lafr 
fen. Ich babe jchiweres SHerzleiden 
und Lapidar hat mir wunderbar ges 
holfen. Vitte, jenden Sie mir wie⸗ 
der 1 Klaiche Special Lapidar No. 2. 
Mrs. Aug. Bönnede, Beraluma, Cal. 

Beitellen Sie fofort, vorausbezahlt, 
eine Flaſche Lapidar, a $2.50 per 
Flaſche von der. . 






















1.00 








Lapidar Co. Chino Cal 
En ri 


Die altberühmten 
Neunerleiöl- Matthiesöl (früher Wieben⸗ 
öl), Matthied-Neifungsöl (Goutöl) ger 
tantieren fichere Hilfe in Pällen von 
Rheumatismus, Verrenkungen, Rücken⸗ 
ſchmergen, Quetſchungen, Sehnenverſtei⸗ 
fung, Hexenſchuß, Geſchwulſt, Froſtbeu⸗ 
len, Brantwunden u. d. g. Sie ſollten 
in keinem Haushalt fehlen. Eingig rich⸗ 
tig hergeftellt ven 

3. Matthieg Remeby Co., 

578 Manitoba Ave, 








e Binnipeg, Man. 

L w 
Dr. S. €. Greenberg 
Zahnarzt 
414 Boyd Bldg. 

Rortage Ave. Winnipeg. 
Telephon 86 115 
® = 














Dr. L. J. Weselake 


Deutſcher Zahnarzt 
417 Selfirf Ave, Winnipeg, Man. 
Dffice-PBhone: Bohnungs-Phone: 
54 466 53 261 


Gediegene Arbeit garantiert. 
Bequeme Bahlungen. 


St. 9. Herfchfield 
Braktiiher Arzt und Chirurg, 


Spricht deutſch 


676 Main St., Ede Alexander, 
Office 26 600 Ref. 51 162 
Binnipyeg Man. 

| > > nm 


Gute Bücher! 


Bibeln, Teitamente, "Menno &i. 
mons Werke, Märturer-Spiegel, Ka- 
techismen für die Kleinen und ber- 
ihiedene andere aute Bücher. 

2. A. Miller, 
Arthur, Illinois. 




















Mennoxitifce Rundſchan 


Entfliefung der Gerrenoriögruppe No- 
gina des Deutfcheanadifchen Berbandes 
von Saskatchewan. 





Wie wir auß der Preſſe (vom 19. Feb» 
ruar 1980) erjehen, iſt in der Proving⸗ 
legislatur von Saskatchewan eine Geſe⸗ 
hesvorlage eingebracht worden, in der bes 
fiimmt wird, daß in Zukunft die Steuer» 
aahler-Berfammlungen (Schulverjamms 
lungen) nur noch in der englifchen Spra- 
che geführt werden follen. Nur wenn der 
Vorfigende es beivilligt, foll ein Dolmet⸗ 
fcher nufgeftellt werden, der die engli- 
{hen Verhandlungen in die Sprache der 
Steuerzahler überjekt. 

Die Herrenortsgruppe Regina des 
Deutjchcanadifchen Verbandes von Sas⸗ 
fathetvan muß diefe Geſetzesborlage als 
einen neuen 
angerechtfertigten und gröblidhen Eingriff 
in das Minderheitenreht der Provinz 
Sasfatcheivan betrachten. 

Es ift ein ungeredhtfertigter Eingriff, 
weil man ſich feinen vernünftigen Grund 
dafür erdenken fann, warum die Schule 
verfammlungen nur in englifher Spra= 
che abgehalten mwerden follen. Im Ges 
genteil, es ift im Intereſſe der Schul- 
verwaltung wie auch der Steuerzahler ge- 
legen, daß fie den Verhandlungen mit 
lebhaften Intereſſe und vollem Verſtänd⸗ 
ms folgen fünnen. Die Anftellung ei— 


26. Februar 


nes Dolmetfchers erſchwert nur ben Gang 
der Verhandlungen und kann au ernten 
Mißverſtändniſſen führen, die nicht zum 
Beiten der nicht⸗engliſch ſprechenden 
Schuldiſtrikte find. 

Es ift aber auch ein gröblicher Ein. 
griff. Denn wir müffen in einer ſolchen 
kleinlichen und enghergigen Maßnahm⸗ 
nur einen Beweis dafür erblicken, daß 
man die Mutterſprachen der Minderhei⸗ 
ten unterdrüden und ihren geringen Ein 
fluß auf die Eelbftverwaltungsförper der 
Schuldiftrifte Iahmlegen und ausſchalten 
till. 

Wir proteftieren gegen eine fo mim 
derheitenfeindlide Maßnahme und erſu⸗ 
hen ergebenft den Delegatentag des 
Deutſcheanadiſchen Verbandes von Sas⸗ 
katchewan (7. März 1980 au Megina) 
zur Minderheiten» und Sprachenfrage in 
unferem Sinne Stelluimg au nehmen. Ds 
Verbot von Schulverfammlungen in nicht 
englifher Sprache, die Verdrängung der 
Mutterfpradhe aus dem Religionsunteg 
richt, die Frage der Bulafjung einer zwei⸗ 
ten Sprache im Lehrplan der Volkzichus 
Ien uf. follten vom Delegatentag gründ» 
lich beraten und der neu gu mählende 
Geſchäftsvorſtand beauftragt werben, ve 
der Negierung bon Saskatchewan int 
Sinne der Beſchlüſſe des Delegatentages 
mündlich oder ſchriftlich vorftellig zu 
werben. 
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Will jemand ein Gejchent 
werden fann, der beitelle für diejes 


ften 15 Jahren im Haffa 
Geſchenk und mird 


$1.55. 





Gin Geſchenk. 


eben, melches zu einem doppelten Gegen 
eichen? das ſchöne, höchſt interefiante 
Bud: „Fifteen Hears among the Halkas,“ von Br. Mifjtonar F. J. 
Hier fchildert der Verfajfer in ergreifender und intereffanter Weife viele 
Begebenheiten von feinen reichen, jehr beivegten Erfahrungen aus den er- 
elde in Südchina. 
iffionsinterefje meden. 
An PBapierbedel $1.15 portofrei. 2 
Nundfhan Bublifhbing Honfe 
i 672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitobe. 


iend, 


Diejes iſt ein bleibendes 
An feinem Leinwandeinband 
Man beftelle vom 











Casparso Ameritaniſcher Dolmeticher wie» 
ber auf Lager. — Ein ficherer Natgeber 
für deutſche Einwanderer Englisch ſprechen 
und fehreiben gu lernen. Gebr zu em⸗ 
pfehlen. ®reis $1.00. 


a TBchitere englilchen 

Tafchenwörterbuch. 
194 Eeiten ftarf, 
enthält nahe 50,- 
000 Wörter, Als 


& N 


Wedster's 


en Hilfe in der englis 


Vest 
Djetionary |) 
| > 


ſchen Rechtſchrei⸗ 
bung ben Anfän⸗ 
gern befonder8 zu 
empfehlen. Jedes 
Schultind follte es 
haben. Nur in eng⸗ 
Preis 366. 





liſcher Sprache. 


J. E Weſſelys deutſch-engliſch und 
engliih - deutſches Wörterbuch 
555 Seiten ſtark. Bezeichnung der 
Ausſprache. Starker Einband. 

Preis 81.2 


Hill's deutich-engliih und engliſch 
deutſches Wörterbuch. Bequem in 
der Weſtentaſche zu tragen, Bieg 
famer Leinwandeinband, 

Preis 7dk. 


Erſtes Dentfches Leſebuch. 196 Ser 
ten ſtark, reich illujtriert, jehr zu 
empfehlen. Preis 3. 


Zweites Leſebnuch. Für Fortgeſchri 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Bibliihen Gefchichte für den 
deutichen Unterricht gebraucht mel 
den, im Keim ſowie auch in der 


Schule. Beide in dauerhaften 
Einband. Breis 36 
Leuchtſterne 
(Spruchläſtchen.) 


auf ftarfem Leinenpapier gedruckt. 10 
forgfältig gewählte Bibelſprůche mit baſ⸗ 
fenden Liederverfen für faft alle 


en. 5 
* Käftchen iſt stm . 
ftellt in ImmitationssLeder und 
aufdrud und eignet fich befonbers al 


Weihnachts» oder Geburistagsge 
für Lehrer, Schüler, Eltern -. » 


Kanadiſche Menmoniten 
Jubiläumsjahr 


1924. 

Reich illuftriert, Ledereinband. 
Ay Cents portofrei, 

ofort. 

Bu beziehen durch: Rundſchau B: 

Soufe, 672. Arlingten St. % 









zo— 






neda 







I; 


— 




















"I ze 2222— 





L 
— 
— 
W 
de: 


2 
ü 
Ri 
er 


i 









WMennonitifche Rundſchau 


— OR = — — 
. 


Deutfde — Lily Hans 
Gemiſe⸗ und Blumenſamen Wer ein Zimmer in Winnipeg be— 
liefern zuverläſſig billig nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 


Tag, Woche oder Monat, der ver— 
Gtenger & Rotter, Erfurt ſuche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
























Ich Taufe 


geräudherte Schinken, Grieben und 
Sriebenfchmalz. Wer mir %8.50 
ſchickt, dem fende ih 50 Pf. gutes 
weißes Schmalz. Die Fracht zahlt 


Hcilfräuter. 


oo u 















































Germany R der Empfänger. 
Briefyartoe nad Germany rc. zugeſichert. C. H. Warkentin, 
Illuſtrierter Katalog koſtenfrei. Phone 25 137. P. K. Ejan. 144 Logan Ave, Winnipeg, Man. _ 
Nah Empfang zweier Dollars durch 
ee er tjtrierten Fer “ E 
enden Mir wertvolle Samenforten er 
794 Main Street, Winnipeg, Man. —— Gelangbüner 
TB = — 40,000 jtimmlofen Geiftlichen, . 
’ - 9% Händlern und Kulaken ift das Speijen No. 105. Keratolleder, Gelbjchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Zutteral $2.00 
Geld! Spare! Geld! in Mosfaus Reſtaurants verboten. Sie No. 106. Keratolleder, Goldjchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Yutteral $2.75 
Y : follen doch wohl nad) dem Wunſch der No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Nüden-Goldtitel, 
! 
Ber Geld machen will, fpare! Wie Bolichewilen tothungern. Nandverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral $4.00 


fönnen wir ſparen? Wer bei uns 
einmahlen Jäßt, jpart geld. Epre- 
hen Sie vor, oder fchreiben Sie gleich, 


— Die erften Zeitungdmagnaten Eng⸗ 


lands haben eine neue politifche Partei Namenanfbrud. 


Name in Golddrud, 35 Cent3. Name und Adrefje 45 Cents. Name, 


- an: . egründet. 2 
| es wird ſich bezahlen. * Wir ſchit⸗ g u en Manitoba herrſcht Frühlings⸗ Adreſſe und Jahr, 50 Cenis. 
ten gleich unſere Preisliſte für Ein - Tauwcher Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für je 


mahlen und auch die Barpreife für 


. — des Buch fiir Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Beſteller. Bes 
Mehl. Eine befondere Gelegenheit 


— Taft's Lage iſt ſehr kritiſch. > — 
—2 dingung iſt, daß der Betrag mit der Beſtellung eingeſandt wird. 


— Die Lage an Rumäniens und Ruß— 
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den hygienischen Waſch⸗ 
apparat? 
1. Beil er hygieniſch ift. 
% Weil:er praktifch ift. 
Beil er Zeit und Waffer part. 







beftätigt 





- G. KLASSEN, 








u = 33 — EAST KILDONAN, MAN. 


Warum kaufen die Leute 


Die Erfahrung hat diefes reichlich 


SM der Apparat toſtet portofrei in Ca⸗ 
n ada $1.75 und ift zu haben bei 
wi 











Flotte verlangt. 

— London, 18. Febr. Seine Ma- 
jeität der König empfing heute Eol. 3. 
2. Raliton, den canadiſchen Minifter für 
Verteidigung, der die canadifche Delega- 
tion auf der Seeabrüftungstonfereng in 
London anführt., Am Nachmittag befich- 
tigte Col. Ralfton die Entwürfe für das 
große canadiſche Kriegsdentmal, das in 
Vimh Ridge errichtet werden foll. 

— Die ſchwediſche Königin Victoria hat 
einen Rüdfall in Rom erlebt und ihre 
Lage iſt jehr einit. 

— Deutii Hat einen neuen Aero⸗ 
plan konſtruiert, der nicht abftürgen kann. 


Auskunft wegen SHerüberbringung von 
uns deren Namen und Ab 
abrpreije find diefelben mie 





709 Mining Exrchange Bldg. 


bindung mit der Canadian National Eifenbahn 
En cs Sanesb ni ianztetl nat as 
die Einwanderung bon na anada zu ermög k hreibt uns um 
Y [- —— und B 

reſſen und wir werden das Weitere tun. — Unſere 
auf ſonſt einer Linie, und unſere Verbindu 

nd die allerbeſten, da die Canadian National Regierungsbahn iſt und das ⸗ 
ſte Bahnnetz in Canada beſitzt, und die Cunard die weitaus größſte Saiffs- 


ejell ift. 

sei et * and ein uns wegen Anſiedlungsmöglichkeiten im Fraſetale in 
Britifd Columbia zu fchreiben, wo wir noch viele Familien anf diefes Garten- 
land anfiedeln können, defien Verkäufer die Verfiherung 
wachfenen Arbeiter ans jeder Familie beftändige und 
nädhfter Nähe gefunden werben kann. Cbenfo find Anfi 
Manitoba auf fertigen gemifchten armen. — Man adr 

Mennonite Ammigration Aid, 


| für 30 fee Milling Co lands Grenze ift dem Stiege glei Wo Rundſchau Publifhing Houſe, 
Winkler, Man — wird's losbrennen? 672 Arlington St, Winnipeg, Man. 
N : R y — Ein moftifher Gefundmader in 1 F 
\ Oeſterreich bewirkt, dab das Heine gg 
: Städtchen von 500 auf einmal 147,000 
| Automobile: Denen beereren Trinft Red Roſe Tee umd Kafſer! 
m vollftändig befriedigt zu — New HYork, 11. Februar. — Nach 
werden, kaufen Sie Ihre ge— zu Serie von Explofionen, die einem Beitellen Sie bei uns, wenn Sie um Kaffee und Tee benötigt find. 
brauchte Gar durch einen auto- * ande in den Fraqträumen Des Unſere Preiſe find richtig und die Qualität wird Sie befriedigen. 
er er Dampfers „Münden“ des Norddeutfchen (kom : R sn" 
rifierten Händler von der Gon- 2 Kaffee: Geröjtet (Bohnen oder gemahlen.) 
folidated Motorg Limited. ch Lloyd folgten, der gerade von Bremen aus Santos 36c. Harveſt 3% 
— 8 a J hier eingetroffen mar, iſt der ganze Blue Ta 49% Rodeo Adc. 
— Ah Car. he Dampfer außgebrannt und heute neben Naracaibo 47. Bogota 50c. 
Auch neue Chevrolet und Oaf- —— Kai am duße ber Morton Stra- Der Preis für ungeröfteten Kaffee ift 5c. pro Pfund niedriger. 
Iond Cars auf Lager. Richten Be 2 unteren Manhattan im Hudſon Tee: 
Sie ſich an: gehn Rom. 15.%br Ein offizieles Vlanters Blend 47., Special Blend 49%., Standard Blend 5ic. Wir re 
John F. Both, FR En 5 debr. Ein offizielles fommandieren Red Roſe Tee und Red Rofe Kaffee und raten Ihnen ein Ba- 
235 Main St. Wininpeg, Man. nter ſuchungslomitee gab Heute einen Be— fet zu verfuchen. Wenn nicht befriedigend, geben wir Geld zurüd. 
3 richt über bie Nobile Expedition nach den Bei Geldfendungen gebrauche man Money Order oder Poſtal Rote, 
r Eisfeldern der Arctic im Jahre 1928 be- (nicht Sched8.) . \ 
| fannt. In diefem Bericht hieß e3, daß h x : 
er Land Kontrakt Nobile feiner Pflicht als General und 144 Logan Avenue C. H. Warfentin, — — 
Bar Richtigſtellung und eventueller Kommandeur während dieſer Expedition, - 4 4 ; 
A Wenderung von Land⸗Kontrakten, fomie welche mit einer Kataftrophe endete, nicht ei 
* um Rat in allen Rechtsangelegenheiten genügt habe. Der offigielle Report über 2 
in wende man ſich vertrauensvoll perfönlic Die italieniſche Expedition, bei welcher 8 N 
ber ſchriftlich an den Unterzeichneten. Mitglieder derfelben ihr Leben einbüßten 2; N 
Gute armen, mit oder ohne Ausrü- und meitere neun Berfonen, die der Er- \ 
ee ern 
bi en, lung e ‚ geg i 
ei Kid. * — gerichtet und wird als ein ſcharfer An- % IA, ICH SPRECHE Gur ENGLISCH 
zu griff gegen diefen betrachtet. ev WO HABEN SIE £5 GELERNT? 
be. Hugo —* — Berlin. Das Kabinett entſchied N IR ZU u us oD£? \ 
it ED Bertage Mine. — vos, Iien, heute gegen die Genehmigung des Baues ER N — WELCHER METH 
on eines aweiten Kreuzers nad) dem Typ des TUN 2X UNIVER, 54 MFTHODE 
m Erfinder Rreugers „Erjeb Breuhen.. Die „Er- A SE ae 
er faß Preußen“, die als das ftärkite Kampf⸗ SICHERER ER: L& GARANTIERT. VERLANGT AUSKUNFT: 
der Schreiben Sie um ingelheiten ichiff der Welt angefehen wird, ift wie- RSAL. INS? '(A151)'1265 Lexington Avenue New York Ci 
a über en Kun R une derholt der Gegenjtand ftarfer Debatten “ 
0x. isfretion. Gebühren mäßig. en See a ae | Torfigenber: Dr. @. Hiebert Sehrelär: U. Buhe 
€. Weiße, re Aufmertſamleit diefem Schiffe zuge- Die Mennonite Immigration Aid 
718 Mesntyre Block, — Winnipeg wandt und anlählic des Baues dieſes Wir find noch immer dazu bereit jedem gefunden und Zörperlich fehler» 
Kreuzers eine Verftärkung ihrer eigenen |freien Mennoniten, der feinen Ausreifepag in Rußland erlangen fann, 'n Ber» 


erwandten, und ſchickt 


sibt, da einen er- 
lohnende Häftigung in 
edlungsmöglichkeiten in 





Winniyeg, Manitoba, 
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Schiffskarten 
für dirette Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Be⸗ 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Llohd find bekannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
' Deutſche, lat Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Wejchidhaft! 


Geldüberweiſungen 


nad) allen Teilen Europas, In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. ua, 
1" Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und Zoftenlos N 


NORDDEUTSCHER LLOYD 
General-Agentur für Ganada, G. 8, Maron, General-Agent 
MAIN STREET TFT. 89 700 WINNIPEG, MAN. 
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KANADA-DIENST 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
ss und "MILWAUKEE”—dengrössten deutschen Motor- 
1 schiffen—und dembeliebten Dampfer CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 
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| 
IBEXPRESS-DIENST 
| zwischen NEW YORK und HAMBURG 
Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 
Ä dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
| HAMBURG und NEW YORK. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 
Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


HAMBURG- AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
} MONTREAL - TORONTO - REGINA - 


Der Miennenitifche Katechismus 


1. Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoſtoliſchem 
Slaubensbekenntnis“) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 
* aller Richtungen unſeres Volkes und in keinem Hauſe fehlen ſollte. 





EDMONTON 


® 
* 











a — 0.30 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.20 

2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Preis per Exemplar portofrei 0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.30 


Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundſchau Publifhbing Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, 





An: Rundihau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke Hiermit für: 





1. Die Mennonitifche Rundihau (1.25) J 

2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) J 

Den Rundichau-alender (10) DO MBeeeennnnnuennenneennenne 

Zuſammen bejtellt: 1. u. 2 - $1.50 

Beigelegt find J 

en a 

a a a ea 
Ge DE eh Mr 





Dei Adrefienwechjel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Express Money Dr- 
der“ oder „Pojtal Note“ ein. (Bon den U. ©. A. auch perfönliche 
Schecks.) 

Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 


Name 
Ä Adreſſe 


222222222222222222222222222222222 














Mennonitiſche Rundſchau 









26. Februar 1930 k 








_— - Mit Gruß 
Kann uns jemand Auskunft geben, wo Gerhard und Maria Harder. 
ſich unſere Vetter Kornelius und Peter 
Gottfried in Amerika befinden? hr R. 
Vater hieß Konrad Gottfried, ihre Mut— 
ter war eine geborene Helena Sperling, 
die Schweſter meines Vaters Peter To— 
bias Sperling. Ich bin die jüngſte Toch— 
ter des Peter Sperling und bin berhei— Es diene allen Verwandten zur Nach 
ratet mit Gerhard Harder. Wir Haben richt, daß Jakob und Iſaak Hiebner ſichh 
drei Kinder: Peter 12, Tina 10 und Ger- auch in Deutichland befinden. Br. Hein 
hard 8 Jahre alt, haben eine gejunde Fa- rich ijt duch Krankheit in der Familie 
milie. Da auch wir genötigt find uns verhindert worden. Gie hatten ſchon al 
nach einer andern Heimat umzuſehen, jo les liquidiert, zudem ijt er noch Prediger, 
haben wir ung entſchloſſen nach Ameri Von Bruder Kornelius habe nichts ges 
fa zu gehen und möchten damn gerne er- hört. Unſere Gebete müfjen jett dort⸗ 
fahren, wo ſich unfere Freundſchaft dort Hin zu ihnen gehen. Geſchw. Jakob Hieb— 
befindet. Doch nicht, um daß wir Euch, ners möchten die richtige Adrefje von Mieze 
lieben $reunde, zur Laſt fallen oder von William Ludwig Gerfe, 60 William— 
Euch zu leben, nein durchaus nit! Es Mve., Bijtol, Conn., haben. Ihre Briefe 
geht uns Hier jett nur fehr, ſehr ſchwach, find zurüdgefommen. Mr. Gerke joll, aut 
auf Kredit müfjen wir ja fahren, doch jo ſeinem legten Brief, frank geweſen ſein 
Gott Gefundheit gibt, find wir auch zur Wenn er nicht mehr am Xeben ijt, jo 
Arbeit bereit. Mein Mann hat fich bis gilt dies feinen Kindern. Dann foll nod 
jeßt mit Bauerarbeit befdhäftigt, nebenbei eine Schweiter jein, verheiratet mit einem 
auch Schmiedearbeit. Ach bin bis dahin Adolf Keller. Ihre Adreſſe mar: Bo— 
ala Hebamme tätig gewejen. Für Aus 809, Sylveiter Kosleville, Conn. Geſchu 
funft danken wir im Voraus. Wir bit: Jatob Hiebners Adrefje ijt gegenwärtige 
ten aber um briefliche Yustunft, da wir Germany, Klüchtlingslager Mölln i. Lau 
die Rundſchau nicht erhalten. enburg, Flur K., Zimmer 251. r 


’ ıl 
Drucarbeiten aller Art 


bon einem Adreſſenzettel bis zur Zeitichrift und zum Buche werden prompt, * 


Unſere Adreſſe iſt wie folgt: U. S. S— 
Sibirien, Akmoliner Goub., Betro- 
D. Tokuſchi Dorförat 





pawler Sreis, P. 
Skworzowa. 
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gewiſſenhaft und zufriedenſtellend ausgeführt. 
Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt gegeben. Man wende ſich ſtets an daß: 
KRundihban Pabliſhing Honſe. 


28 
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Automobile 


neue und gebrauchte, jet für den Frühling in großer 
Auswahl. Schreibt an oder fprecht vor bei 


ISAAK BRö08S. 


Winnipg, Manitoba. F° 
Ne. 501 245 & 





256 Main Street, 
Phone: Office 23 625 

















Vorausbezahlte Shiffstarten 


Kaufen Eie ein Canadian Pacific Steamfhie 
Tidet für Ihre Familie oder Verwandten 
laffen Sie felbige auf dem modernen Wege 
überfommen. 


Niedrige Preiſe. Borzügliche Bedienung. 
nügend der feinften, deutſchen Menues Bequeme 
liche Unterbringung in Rabinen für 2, 4 oe 
6 Berfonen. Abfahrten alle paar Tage. 
Aufenthalten dur Warten auf Anſchlüſſe. 


Wir haben unfere eigenen Büros in allen größeren europäifhen Ländern. # 


. Mfidavits, Cinreifeerlaubuiffe und Päfle 


Wir find unferen Kunden behilflich in Beſchaffung der nötigen Papiere, M 
che für die Hereinlafjung der Immigranten nad Kanada verlangt werden, ebenjak 
Auslandspäfje werden in furzer Zeit bejorgt. A 

Um volle Ausfunft wende man fi an den nüchften €, P. R. Agenten 
fchreibe in eigener Sprache an folgende Adrefjen: / 
R. W. Greene, Edmonton, Alta. G. R. Swalwell, Saskatoon, 88 
G. F. Schmidt, Winnipeg, Man. D. I. Lalkow, Saskatoon,: 

vn J. Rudacheck, Winnipeg, Man. v2 

; ; .W..C.. CASEY, General Agent .: .:_. 

nr 02.872 Main Street, — WINNIPEG,'MANITOBA; .... -- & 
Wenn Cie Ahren Verwandten in Europa Geld fchiden wollen, -fenden Sie. Mi 
bie Canadian Pasific Ezpret Company. - 
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